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Schweizer vundesrat erhalt mamstlschen Sank
Hie Linkoketze überschlägt sich / Ungewollte Nüchwirkungen der verner veschlüsse

Unser lagesspiegel
Der Berner Bundesrat ist durch sein Verbot
der NSDAP . in der Schweiz auch innen¬
politisch in sehr bedrängte Lage gekommen.
Die Lage der Abessinier an der Nordfront
wird unhaltbar.
Stabschef Lutze weilte gestern am Grabe
Horst Wessels.
Zn München tagen die Propagandisten der
NSDAP.
Zur Kontingentierung von Rinderschlachtun¬
gen liegen nun ausführliche Bestimmungen
vor.
Wie aus Monatsbilanzen der Banken her¬
vorgeht , deckte die Wirtschaft ihre Kredite
wieder ab.
Seefeld wurde vom Schweriner Schwur¬
gericht zum Tod « verurteilt.
Die . Bremer Polizei veranstaltet ein Preis¬
ausschreiben zur Verbrechenbekiimpfüng und
-Verhütung.
Bei einer Unterredung der „VZ ." mit einem
Fischer , der die llngliicksnacht bei Rechten-
fleth miterlebte , wurden weitere Einzelheiten
über das Schiffsunglück bekannt.
Am kommenden Mittwoch fällt die Entschei¬
dung zum Preise der „BZ ." im Handarbeiten-
wettbewerb der NS .-Frauenschaft.

Horst Vossvl , f SS. Nobrnar 1630
(IVagonborg -Krobiv - ll .)

Lutze am Srabe lZorst Wessels
Berlin , 23. Februar.

Stabschef Lutze, der am heutigen Sonntag an
der Einweihung des SA .-Ehrenmals in Magde¬
burg teilnimmt und daher bei der Feierstunde
für Horst Wessel in Berlin nicht zugegen sein kann,
weilte bereits gestern kurz nach 16 Uhr am Grabe
Horst Wessels auf dem Nikolai -Friedhof in Berlin.
Eine Ehrenwache des Traditionssturmes 5 „Horst
Wessel" hatte vor dem Grabe Aufstellung genom¬
men. Der Stabschef legte einen großen Kranz
mit roter Schleife nieder , die die Aufschrift „Dem
toten Kameraden — der Stabschef " trägt . Dann
widmete der Stabschef dem Toten ein stilles Ge¬
denken.

Kurz vor 16 Uhr hatte Prinz August Wilhelm
die Grabstätte aufgesucht und einen Kranz aus
dunkelroten Rosen mit weißer Schleife und Wid¬
mung : „Dem Andenken meines Freundes Horst
Wessel in SA .-Kameradfchaft — August Wilhelm,
Prinz von Preußen ", gebracht . Zwischen den Le-
bensbäumen , die die Grabstätte umgeben , sah
man weitere frische Kranz - und Vlumenspenden,

>zum Teil von Schulklassen und Jungmadelschaften
niedergelegt.

tzelltzörige Wiener presse
Berlin . 23. Februar.

Die Wiener Blätter vom Freitag beschäftigen
ch ausführlich mit einer Rede , die der Reichs-
ebner und Mitglie -d des Reichskulturienats
irauenfeld  am Donnerstagabend in einer
Versammlung in Berlin gehalten hat . Die „Oe.
>. am Abend " veröffentlicht einen Teil der Rebe,
er sich angeblich mit Oesterreich beschäftigte uns
on dem das Blatt behauptet , er stelle ein wort-
iches Zitat der Rede Frauenfelds dar . Hierzu
rfährt das Deutsche Nachrichtenbüro von ,zu-
widiger Stelle daß Frauenfeld einen rein welt-
uschaulichen Vortrag über den Nationallozialls-
ws als geistige Bewegung gehalten Hat, der fern-
b von jeder Tagespolitik lag , undindem  er sich
liit Oesterreich überhaupt nicht beichaffigte . H>er-
lus ist unschwer zu ersehen , in welch „gewißen-
Mter Weise " die Wiener Blatter insbelondere
n« „Oe. Z. am Abend ", zu berichten Pflegen.

(Orsbtbsridit unseres Osnksr Vertreters)
0 . 8eb . Genf,  23 . Februar.

Die ungerechtfertigten Beschlüsse der Schweizer
Bundesregierung gegen die Gliederungen der
NSDAP . in der Schweiz haben einen „Erfolg"
gebracht , den der Vundesrat wohl kaum erwartet
hatte . Anstatt sich im Hinblick auf die letzten Be¬
schlüsse der Bundesregierung zufrieden zu geben,
haben die Linkspresse und der Marxismus ihren
Ansturm gegen die Berner Regierung verstärkt
und fordern bereits die Auflösung aller auslän¬
dischen „faschistischen" Organisationen.

Wenn die Schweizer Regierung unter dem
Druck der zügellosen Pressehetze der Linken glaubte,
durch ihre letzten Beschlüsse Luft zu bekommen
und den innerpolitischen Querulanten
den Wind aus den Segeln zu nehmen , so zeigt sich
jetzt, daß derartige Hoffnungen eine große
Täuschung waren . Die Verner Regierung hat nicht
nur innerpolitisch an Gelände verloren , wie die
letzten Vorgänge in der Schweiz zeigen , sondern
sie hat sich auch der Außenwelt gegenüber in ein
äußerst merkwürdiges Licht gesetzt.

Die marxistische Hetze überschlägt sich und
nimmt Formen an , die auch in der Schweiz
selbst eine immer schärfere Verurteilung finden,
so daß sich also leicht eine kritische Front¬
stellung herausarbeiten kann , eine Entwick¬
lung , die man in Bern nicht gerne sehen
würde.

Auffallend ist, daß die französisch  geschrie¬
bene Schweizer Presse im großen und ganzen ruhi¬
ger und sachlicher schreibt als die marxistisch-
bürgerlichen d e u t sch- schweizer Blätter . So er¬
klärt das Journal de Gensve , ein Blatt , dem wohl
kaum übertriebene Deutschfreundlichkeit nachgesagt
werden kann , daß man versuchen müsse, das Miß¬
verständnis zwischen Deutschland und der Schweiz
aus dem Weg« zu räumen . Die „Suisse " schreibt
ganz offen , daß die marxistische Hetzpropaganda
die Tat des Juden Frankfurter auf dem Gewissen
habe und gibt der Hoffnung Ausdruck , daß die
Schweizer Bundesregierung , endlich den Weg

finde , um derartigen internationalen Hetzern das
Handwerk zu legen . Verschiedene bürgerliche Blät¬
ter warnen  die Berner Regierung und weisen
sie darauf hin , daß der Marxismus die Ermordung
Eustloffs nur dazu benutzen wolle , um dem roten
Zersetzungswerk neuen Auftrieb zu verleihen.

Bezeichnend für die neue Hetzkampagne der
Marxisten und die rote Welle , die sich jetzt über
die Schweiz zu ergießen droht , sind verschiedene
Vorkommnisse in Bern . Es ist bekannt , daß der
Marxismus mit allen Mitteln bisher gegen jede
Maßnahme zur Landesverteidigung der
Schweiz  Sturm lief . Dieser Tage fand nun aber
in Bern eine marxistische Kundgebung „gegen die
faschistische Gefahr " statt . Die Genossen selbst wa¬
ren reichlich überrascht , hier zu hören , daß die
Marxisten plötzlich eine Aufrüstung der Schweizer
Armee für dringend nötig halten . Dieses Verhalten
ist bezeichnend für die rote Taktik , und man wird
sich in Bern noch eines Tages darüber klar werden,
von welcher Seite tatsächlich Gefahr droht . Es ist
nur die Frage , ob diese Erkenntnis dann nicht zu
spät kommt.

Seeseid zum Me verurteilt
„wieviel Unheil wäre uns erspart geblieben , wenn die Selehe über die Sicherungsverwahrung

schon srüher bestanden hätten !"
Schwerin , 23. Februar.

2m Mordprozeß Seefeld , der seit dem 21. Jan.
diess Jahres vor dem Schweriner Schwurgericht
verhandelt wurde , verkündete am Sonnabend¬
mittag der Vorsitzende , Landgerichtsdirektor
Sark ander,  in Gegenwart des Reichsstatt¬
halters von Mecklenburg -Lübeck Hildebrandt
das folgende Urteil:

Der Angeklagte Seefeld wird wegen Mordes in
zwölf Fällen zum Tode und lebenslänglichem
Ehrverlust sowie wegen Sittlichkeitsverbrechens zu
insgesamt 15 Jahren Zuchthaus und 1V Jahren
Ehrverlust verurteilt . Entmannung und
Sicherungsverwahrung werden angeordnet . — Der
Angeklagte nahm das Urteil ohne Bewegung auf.

Niemals hat Seefeld ernstlich gearbeitet , so
führte der Vorsitzende in der Urteilsbegründung
aus , er war nur bestrebt , sich die Mittel zu ver¬
dienen , um seinen sexuellen Lüsten frönen zu
können . So kommt er schon bald auf die schiefe
Bahn . Während seiner Ehe hatte er Verhältnisse
mit vielen Mädchen . Er verläßt seine Frau , weil
sie ihm zu anständig ist. Bald wird er auch straf¬
fällig,  und es ist bezeichnend für ihn , daß seine
verbrecherische Laufbahn mit einer Gewalttat
beginnt . Er sticht einen Mann mit einem Messer
nieder . Dann beginnt bald der schauerliche Weg
des Sexualverbrechers . 23 Jahre hat er während
der letzten 40 Jahre wegen Kinderschändung in
Gefängnissen , Zuchthäusern und
Irrenanstalten  zubringen müssen.

Wieviel Unheil und wieviel Tränen wären uns
erspart geblieben , so erklärt der Vorsitzende mit
erhobener Stimme , wenn schon damals die jetzt
bestehenden Gesetze über die Sicherungsver¬
wahrung bestanden hätten . Da aber Seefeld nicht
geisteskrank war . gab es kein Mittel , um ihn
dauernd unschädlich zu machen.

kin klarer InSlstenbewefs
Schon die Schändung von soviel Knaben , die

hier im Laufe der Hauptverhandlung zur Sprache
kamen , sei ein todeswllrdiges Verbrechen , da hier¬
durch die Reinheit der Jugend der
Nation,  um die sich der Führer so besonders
sorgt , aufs schwerste gefährdet lei. Nun fände
man aber auf dem Wege des Angeklagten noch
zwölf tote Knaben . Wer habe diese Kinder ge¬
tötet ? Sei es Seefeld ? Wie habe er die Knaben
umgebracht ? Habe er mit Ueberlegung gehandelt?
Ueber diele Fragen hätte das Gericht zu entschei¬
den gehabt . Es war nicht leicht für uns , so be¬
merkt der Vorsitzende , ein klares Bild  zu
schaffen. Aber es ist uns doch gelungen.

Der Oberstaatsanwalt war gezwungen , einen
Indizienbeweis zu führen , da der Angeklagte hart¬
näckig geleugnet hat . Dieser Indizienbeweis ist
ihm geglückt. Das muß jeder zugeben , der seine
von überzeugender Logik getragenen Ausführun¬
gen am Donnerstag mitangehört hat.

Was die Täterschaft  anbelangt , so weifen
folgende Anzeichen auf Seefeld hin ': Die Kinder
sind zweifellos von fremder Hand umgebracht
worden . Das ergibt sich daraus , daß mehrere
Leichen vergraben waren . Es kommt nur ein
Sexualverbrecher  als Täter in Frage , denn
ein anderes Motiv bei io vielen gleichartigen
Fällen ist unmöglich . Der Täter mutz ein die
Natur kennender Meirich sein ; das ergibt sich be¬
sonders aus der Verbergung der Leichen der
Knaben Zimmermann und Neumann . Dann muß
der Täter ein Wandersmann  gewesen sein,
der auf feinen Wanderungen alle diese Orte , in
denen Knaben verschwunden waren , berührte . Fer¬
ner muß der Täter ein alter Mann  gewesen
sein ; das ergibt sich aus vielen Zeugenaussagen,
die einen älteren Mann in Begleitung der ver¬
schwundenen Kinder gesehen haben . Ferner muß
er ein peinlicher Pedant  geweien fein . Das
ist aus der Lage der Leichen zu schließen. Wir
misten , daß Seezeld ein solcher Pedant ist.

Hinzu kommt weiter der bemerkenswerte
Umstand , daß in der Zeit , in der Seefeld in
Strafhaft war , die Kette der Morde und
Sittlichkeitsverbrechen unterbrochen wurde.

Alle Kinder sind in den Jahren 1933 bis 1935
in den Eaugebieten Mecklenburg - Lübeck
und Kurmark  verschwunden , während in allen
anderen Gebieten des Reiches keine Kinder ver¬
schwunden sind. Die Gebiete Mecklenburg -Lübeck
und Kurmark waren aber die Wandergebiete des
Angeklagten . Alle Kinder sind aus Städten ver¬
schwunden . Hier war Seefeld unbekannter als auf
dem Lande.

In allen Fällen lag für die Knaben kein Anlaß
vor , aus dem Elternhaus zu entlaufen , und in

allen Fällen , so betonte der Vorsitzende , handelte
es sich um artige und gesunde Kinder.

Daß der Täter in allen Fällen der gleiche sein
muß , ergibt sich schon daraus , daß die Leichen alle
in dichten Schonungen gefunden wurden . Das
Gericht stand auf dem Standpunkt , daß , wenn ein
Fall nachgewiesen werden konnte , der Angeklagte
auch für die anderen Fälle in Frage komme.

Der Vorsitzende geht sodann in großen Zügen
kurz auf die einzelnen Indizien ein und betont,
daß in mehreren zur Anklage stehenden Fällen
beinahe unmittelbare Tatzeugen
vorhanden waren , die den Angeklagten in der
Nähe der späteren Fundorte der Leichen gesehen
haben . Häufig hat der Angeklagte auch an den
Fundstellen schon vorher an "Kindern Sittlichkeits¬
verbrechen begangen.

Pas verrSterWe Notizbuch
Ein sehr starkes Indiz gegen Seefeld ist endlich

auch sein Notizbuch.  An Hand seiner Auf¬
zeichnungen konnte festgestellt werden , daß der
Angeklagte überall und gerade zu den Zeiten an
den Orten gewesen ist, an denen sich Sittlichkeits-
verbreche « und Morde ereignet haben.

Er hat in einem Falle „Muscheleien " in seinem
Notizbuch gemacht und dort geheimnisvolle Zeichen
eingetragen , um zu verbergen , daß er sich zur Zeit
der Taten in den Orten aufgehalten hat , in denen
sich die Verbrechen ereigneten . So bringen diese
Indizien den zwingenden Beweis , daß der
Angeklagte als Täter in Frage kommt.

Schließlich , so erklärte der Vorsitzende , will ich
noch sagen, daß dem Angeklagten nach dem Gut¬
achten von Professor Müller -Heß die Tat durchaus
zuzutrauen ist.

Zur Frage der Todesursachen  erklärte der
Vorsitzende , daß das Schwurgericht sich nach reich¬
licher Ueberlegung entschlossen hat , anzunehmen,
daß der Tod durch Erwürgen eingetre¬
ten  ist . Die Indizien , die auf Gift als Todes¬
ursache hindeuten könnten , scheinen nicht aus¬
reichend gegenüber der einfachen Erklärung , die
Professor Müller -Heß gegeben hat.

Das Gericht habe sich auch weiter davon über¬
zeugen lagen , daß die Taten begangen worden
sind zur Befriedigung der Eeschlechtslust des An¬
geklagten . Damit ist auch zugleich die Frage nach
den Motiven geklärt.

Wir haben weiter gehört , so erklärt der Vor¬
sitzende, daß der Angeklagte voll verantwortlich
ist, daß er auch vorsätzlich gehandelt hat , braucht
nur erwähnt zu werden.

Im letzten Teil der Urteilsbegründung ging
der Vorsitzende auf die Frage ein , ob Seefeld mit
Ueberlegung  gehandelt habe . Ein Mörder
sei nach geltendem Recht nur derjenige , der mit
Ueberlegung töte . Dann aber stelle das Reichs¬
gericht  ganz besondere Anforderungen . Diese
Anforderungen stammten zwar aus einer Ideen¬
welt , die von einer übergroßen Liebe für den
Mörder getragen seien , und hätten schon vor der
Machtergreifung durch den Nationalsozialismus
dem gesunden Volksempfinden keinesfalls ent¬
sprochen.

Denn siir normal empfindende Menschen sei
derjenige ein Mörder , der eine besonders verwerf¬
liche Tötung vornehme , und so werde auch der
Mordparagraph im nationalsozialistischen Straf¬
gesetz aussehen.

Wir aber seien heute noch an die Rechtsprechung
des höchsten Gerichts gebunden.

Aber das Schwurgericht habe die Ueberzeugung
gewonnen , daß der Angeklagte mit Ueberlegung
gehandelt habe . Er sei bei der Erwürgung so vor¬
sichtig gewesen , daß man kaum Spuren gesunden
habe . Wäre er in starker Erregung gewesen , so
wäre er kaum so vorsichtig vorgegangen . Auch
nach der Tat handelte er vollkommen überlegt . Er
habe die Leichen in die typische Schlafstellung
gebracht und die Tatspuren verwischt , um den
Verdacht von sich abzulenken und den Eindruck zu
erwecken, als wenn die Knaben einen natürlichen
Tod durch Erfrieren usw . gefunden hätten . So
handle aber nur jemand , der genau weiß , was
er getan hat.

Das Schwurgericht hat deshalb , so schloß der
Vorsitzende , die volle Ueberzeugung gewonnen,
daß der Angeklagte vorsätzlich und mit Ueber¬
legung getötet hat . Endlich hat das Schwurgericht
auch die Entmannung des Angeklagten angeord¬
net . Denn wir müssen die Volksgemeinschaft vor
jeglicher Möglichkeit sichern und halten daher die
Entmannung für erforderlich.

Der Angeklagte , der gefesselt vorgeführt wor¬
den war , hörte mit st u m p f s i n n i g e r E l e i ch-
gültigkeit  den Worten des Vorsitzenden zu.
Nach den Ausführungen des Vorsitzenden wurde
er abgeführt.

Hierauf dankte der Vorsitzende der Presse für
ihre rege Mitarbeit , ferner denjenigen Volks¬
genosten , die das Gericht durch Zuschriften aller
Art unterstützt haben ; weiter den Geschworenen
für ihre mutige Hingabe , die sie während der

Dauer der Verhandlung bewiesen hätten.

Strenges Sericht gegen Verschwörer
Die Bulgaren Weltschesf und Stantschess

zum Tode verurteilt

Sofia , 23. Februar.
In dem seit über zwei Monaten hinter ver¬

schlossenen Türen verhandelten Prozeß gegen
27 Sofioter Militärverschwörer fällte der Ge¬
richtshof am Sonnabend das Urteil . Das Haupt
der Verschwörer . Oberst a . D . Weltschesf , sowie
Major Stantscheff , der frühere Adjutant des
Sofioter Earnisonkommandanten . wurden wegen
Organisierung eines Aufstandes in der Armee
und wegen des Versuches , die Regierung Toscheff
gewaltsam zu stürzen , zum Tode durch den Strang
verurteilt . Zwei Offiziere wurden zu je zehn

Zähren und acht weitere Angeklagte zu je acht
Jahren Zuchthaus verurteilt.

flkle Seefeld
* Bremen , 23. Februar

Das Urteil im Seefeld -Prozetz ist gesprochen.
Wie es nicht anders sein kann , hat der Unhold
für seine grauenvollen Taten nunmehr den Tod
zu erleiden . Freilich erscheint hier die Todes¬
strafe noch zu gering angesichts der Bestialität,
die den Unmenschen Seefeld auszeichnet . Und
im Gedenken der zahllos entführten und ermor¬
deten Knaben , deren Eltern in unsagbarem
Schmerz ratlos vor dem unbegreiflichen Ver¬
brechen eines verkommenen Wüstlings stehen,
könnte man wohl wünschen, daß das Strafrecht
in Deutschland eine noch viel schwerere Strafe
als die einfache Todesstrafe vorsähe , um die
Verbrechen Seefelds zu sühnen.

Erfreulicherweise konnte das Gericht mit ziem¬
licher Wahrscheinlichkeit als die Todesursache der
ermordeten Knaben Erwürgen feststellen und da¬
mit eine Unruhe beseitigen , die , falls das Rätsel
der Todesursachen hätte bestehen bleiben müssen,
insofern quälend gewesen wäre , als der Gedanke,
daß irgendwo und irgendwann einmal eine
zweite Bestie Morde geheimnisvoller Art um sich
verbreiten könnte , einen Rest von Unbefriedigt¬
sein an dem Ausgang des Strafverfahrens gegen
Seefeld hinterlassen müßte . Aller Humanitäts-
duselei zum Trotz hätte man u. E . dann in solchem
Falle sämtliche Mittel spielen lassen müssen, um
auch diesen Punkt noch restlos aufzuklären —
aller Humanitätsduselei zum Trotz , die vor dem
Fall Seefeld beschämt verstummen muß . Mit
vollstem Recht hat der Oberstaatsanwalt hervor¬
gehoben , daß der Fall Seefeld die nationalsozia¬
listische Strafrechtspflege ebensosehr rechtfertigt,
wie er das liberalistisch -jüdische Strafrechts-
gebaren der Syftemzeit an den Pranger stellt.

Unter nationalsozialistischem Regime kann ein
Mensch wie Seefeld nicht bis in sein 60. Lebens¬
jahr zum Schaden des Volkes seinen bösen Lüsten
frönen und fortgesetzt Jugend verderben , die
ihm vertrauensselig folgt . Unter nationalsozia¬
listischem Regime wartet man nicht erst , bis solch
ein Wüstling , nachdem er sich schon an Jugend¬
lichen unsittlich vergangen hat , zum Lustmord
übergeht , bevor man dem Scheusal das Handwerk
legt . Unter nationalsozialistischem Regime wäre
Entmannung und gleichzeitige Sicherungsver¬
wahrung schon nach den ersten Vergehen See¬
felds die Folgen seines bösen Tuns gewesen , und
Seefeld hätte niemals Gelegenheit gefunden zu
einem Morde , geschweige denn zu einer ganzen
Reihe von Mordtaten.

Nur die Rechtspflege des jüdisch-liberalistischen
Systems konnte es dahin kommen lassen , daß ein
so gemeingefährlicher Mensch wie Seefeld immer
und immer wieder nach verbüßter Strafe — die

Das Ergebnis unseres Preisausschrei¬
bens „Wer wird Sieger bei den Olym¬
pischen Winterspielen?" veröffentlichen
wir in der Sonntagsausgabe vom

1. März.

zeitlich bemessen, stets viel zu kurz war — sein
verbrecherisches Treiben aufnehmen und fort¬
setzen konnte , bis ihm nun der nationalsoziali¬
stische Staat endlich den Kopf vor die Füße legt.

Es ist nicht anzunehmen , daß Seefeld etwa vor
seinem Tode noch so weit in sich geht , um ein um¬
fassendes Geständnis abzulegen und insbesondere
die näheren Umstände bei der Tötung seiner
Opfer anzugeben . Aber wie wir bereits bedauer¬
ten , daß es für eine Bestie wie Seefeld keine
schlimmere Strafe als nur die einfache Todes¬
strafe geben kann , bedauern wir nicht weniger,
daß es unsere heutige Rechtspflege nicht erlaubt,
den Mörder Seefeld zur Preisgabe seiner Mord¬
geheimnisse zu zwingen.  Um die Verstocktheit
des alten Verbrechers in diesem Punkte aufzu¬
lockern, erschiene uns wahrlich kein Mittel streng
genug , zumal der Verbrecher sich noch rühmte , im
Besitze eines Wissens von geheimnisvollen Giften
zu sein, die bei dem Verschleppen und Entführen
der Kinder möglicherweise eine Rolle gespielt
haben könnten.

So erscheint auch in diesem Punkte  die
aus liberalistischem Geiste und krankhaftem
Humanitätsdusel überkommene Rechtspflege ver-
besterungsfähig im nationalsozialistischen Staat,
und es ist wohl möglich , daß der nationalsozia-
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listische Staat noch dazu kommen wird , auch hier
veraltete Anschauungen über Bord zu werfen
und nach den Gründen der gesunden Vernunft
sowie nach dem Grundsatz , datz das Einzelwesen

weshalb veoisenproMe in
nichts und das Volk alles ist, neue Wege zu
gehen.

Mit dem gefällten Urteil und der nun folgen¬
den Vollstreckung mag der Fall Seefeld für die
Öffentlichkeit abgetan sein. Nicht abgetan aber
sollen und dürfen die Lehren werden , die dar¬
aus zu ziehen sind. Es ist einmal die ganz beson¬
ders ins Auge springende , datz die nationalsozia¬
listische Strafrechtspflcge die einzig richtige ist,
um die Menschheit vor der Bestialität von Un¬
geheuern zu bewahren , die in ihrer Scheusäligkeit
vernichtet werden müssen, sobald man ihrer hab¬
haft wird . Es ist zum anderen die Lehre , die für
die Eltern  übrigbleibt , alles zu tun , um ihre
Kinder dahin zu erziehen , sich in keinem Falle
und unter keinen Umständen fremden Menschen
anzuvertrauen , und sollten diese noch so ver¬
trauenerweckend sich den Kindern nähern.

Von Seefeld kann man zwar kaum sagen , datz
er vertrauenerweckend schien. Indessen zeigt die
Tatsache , datz der Umstand seines Alters allein
schon genügte , um bei erwachsenen Menschen,
denen er mit den verschleppten Knaben begegnete,
ein schon erwachtes Mißtrauen zu zerstreuen,
wie man als Eltern seinen Kindern nicht
ausdrücklich genug einschärfen kann , sich unbe¬
dingt von allen fremden Personen fernzuhalten.

Datz Geschenke als Lockmittel die entführten
und ermordeten Knaben ins Verderben brachten,
ist ein weiterer Grund , die heranwachsende
Jugend rechtzeitig und eingehend aufzuklären
und schließlich auch mit dem Grundsatz vertraut
zu machen, datz am Materiellen schlechtweg be¬
stimmt nicht gerade das Heil , sondern oft genug
Unheil geknüpft ist.

Die Akte Seefeld ist geschlossen, die Lehren
daraus aber sollen lebendig bleiben . 3 . 8 . v.

Landesverrat Im frieden — das knde eines ISuschungsmanövers

Neichstagung der Propagandisten
der NSVflp. in München

München , 23. Februar.
Am Freitag begann in München die Reichs¬

tagung der Propagandisten der NSDAP ., zu der
alle Eau -Propagandaleiter der NSDAP . mit
ihren Mitarbeitern sowie die Mitglieder des
Reichsrings für nationalsozialistische Propaganda
und Aufklärung in der Hauptstadt der Bewegung

Bremen , 23. Februar.
Nach den zahlreichen Verurteilungen katholischer

Geistlicher in Devifen -Prozessen stößt man hier
und da auf die Meinung , die Verurteilten seien
mit den Devisenbestimmungen nicht ausreichend
vertraut gewesen . Wer sich so schützend vor Volks¬
verbrecher und Landesverräter stellt , zeigt damit,
datz er einem plumpen Manöver zum Opfer ge¬
fallen ist. Jedes Kind weiß heute in Deutschland,
datz die Mitnahme von Geld ins Ausland sowie
die Verschiebung auswärtiger Zahlungsmittel des¬
halb unter schwere Strafe gestellt ist, weil mit die¬
sen Verbleien das ganze Volk geschädigt wird.
Man kann sogar umgekehrt sagen:

Gerade die verurteilten Geistlichen verfügten
über eine besonders gute Kenntnis der Devisenbe¬
stimmungen , da bekanntlich im Jahre 1831 die De-
visengesetze von der Regierung des Reichskanzlers
Brüning , der Mitglied der Zentrumspartei war,
erlassen wurden.

Zum besseren Verständnis der Zusammenhänge
seien hier die Fragen beantwortet : „Was ist der
wesentliche Inhalt der Devisenbestimmungen?
Warum wurden sie notwendig/

Es war in den Jahren 1924 bis 1930, als die
Systemregierungen des Reichs Milliarden über
Milliarden an Kriegstributen  zahlten . Das
deutsche Volk , das ohnehin durch die Folgen des
Krieges und der Inflation bis zum äußersten ge¬
schwächt war , konnte derartige Summen aus sich
selbst nicht mehr aufbringen , so datz die Regierun¬
gen das Geld für die Tribute vom Auslande
borgten.  Sie beschritten damit einen höchst be¬
quemen , aber um so verhängnisvolleren Weg , denn
einmal mutzte diese Pum p w i r t s cha f t , bei der
nicht weniger als 29 Milliarden Reichsmark Aus¬
landskredite ins Land flössen, zur Wirtschaftskrise
führen.

Der Krach kam, als das Ausland nicht nur wei¬
tere Kredite sperrte , sondern sogar einen großen
Teil der geborgten Summen kurzfristig zurückfor¬
derte . Die Folge der nun einsetzenden Entwicklung
war , datz die Bestände der Reichsbank an Gold und
ausländischen Zahlungsmitteln immer geringer
wurden und Gesetze (eben die Devisenbestimmun¬
gen) erlassen werden mutzten , die den allernotwen-
digsten Verkehr mit dem Ausland durch Verhinde¬
rung des Devisen -Mitzbrauches sicherten.

Der durch die ungeheure Auslandsverschuldung
und deren Verzinsung sowie durch die Notwen -
digkeitzur Hereinnähme lebensnot¬
wendiger Rohstoffe  bedingte große Bedarf
an ausländischen Zahlungsmitteln kann nur durch
die Ausfuhr der durch deutschen Werkmannsfleiß

geschaffenen Produkte erreicht werden . Wenn auch
unsere Ausfuhr die größten Hindernisse zu über¬
winden hat , da durch die Weltwirtschaftskrise und
durch die selbstmörderische Versailler Politik die
Märkte der Welt zusammengeschrumpft sind, so
können wir doch dank der nationalsozialistischen
Wirtschaftspolitik mit unserer Ausfuhr verhält¬
nismäßig zufrieden sein.

Die geldlichen Erträgnisse unserer Ausfuhr
müssen aber außerordentlich sorgfältig bewirt¬
schaftet werden , denn nur die so erarbeiteten aus¬
ländischen Zahlungsmittel können zum Einkauf
der notwendigen Rohstoffe verwendet werden.
Unsere Einkäufe im Ausland müssen  jeden¬
falls die Rohstoffe hereinbringen , über die wir
nicht verfügen . Was würde z. B . die Schwer¬
industrie  ohne Einfuhr ausländischer Roh¬
stoffe machen ? Wieviel Spindeln und Web-
stühle  würden ruhen , wenn wir keine Wolle und
Baumwolle von draußen bezögen?

Millionen fleißiger deutscher Arbeiter würden
aus die Straße gejagt werden , wenn uns die
Möglichkeit genommen würde , die notwendigen
ausländischen Rohstoffe zu beziehen und zu be¬
zahlen . Die gleiche Wirkung hat es , wenn man
uns ausländische Zahlungsmittel , wie es die
Devisenschieber taten , entzieht und mit ihnen pri¬
vate , auf Gewinn berechnete Geldgeschäfte tätigt.

Zur Sicherung unseres Rohstoff - und eines er¬
heblichen Teils unseres Nahrungsmittelbedarfs
hat das Deutsche Reich also in den Devisengesetzen
angeordnet , daß Devisen abzugeben sind, auslän¬
dische Guthaben anzumelden und alle im Privat¬
besitz befindlichen Devisenbestände der Reichsbank
zur Verfügung zu stellen sind, die sie ihrerseits
volkswirtschaftlich richtig verwendet.

Es liegt also klar auf der Hand , daß , wer
eine Devise unrechtmäßig dem Reich vor-
enthält oder verschiebt , ein Volksschädling ist,
der sich durch seine Tätigkeit den üblen Typen
der Kriegs - und Jnslationsgewinnler als
Devisenschieber zur Seite stellt.

Wenn es gewisse Leute gibt , die glauben , zur
Entschuldigung der Devisenschiebungen anführen
zu können , die Täter seien ohne Eeschäftskenntnis
gewesen , so mutz man nur die großen finanziellen
Transaktionen beachten , die jene katholischen Geist¬
lichen mit einer Schlauheit und Durchtriebenheit
ausgeführt haben , die sie berechtigt , sich Börsen¬
jobber zu nennen.

Gleich nach der Inflation begannen religiöse
Genossenschaften , die Not der Landwirtschaft auf
das gemeinste ausnützend , große Liegenschaften
für einen Spottpreis aufzukaufen , durch zumeist
in Holland aufgenommene Anleihen . Mit Wer¬

ten , die in keinem Verhältnis zu dem wirklichen
Wert der erworbenen Güter standen , wurden
neue kirchliche Niederlassungen gegründet.

So ist es nicht verwunderlich , daß heute
der Bodenbesitz der katholischen Institutionen
im Reich in seinem Umfang dem Lande Thü¬
ringen gleicht.

Der im Jahre 1931 einsetzende Verfall der
deutschen Volkswirtschaft hatte notwendigerweise
auch Transferschwierigkeitenim  Zin¬
sendienst der deutschen Ausländsanleihen zur
Folge . Auf den ausländischen Börsen erfolgten
Kursstürze der deutschen Anleihe¬
papiere,  die oft nur zu SO Prozent ihres
Nennwertes und weniger gehandelt wurden.
Diese Kursstürze nun bildeten den Hauptreiz
für alle Devisenschieber — auch die
kirchlichen — konnte man doch jetzt seine Schulden
durch Ankauf der Anleihepapiere billig loswerden.

Was hatte es für den Devisenschieber zu sagen,
daß es verboten war , so zu handeln , weil das
Volk die Devisen zum Leben braucht ? Was hatte
es zu sagen , datz man in ganz urschriftlicher Weise
den gutgläubigen kleinen katholischen Geldgeber
im Ausland prellte ? Nichts ! Es wurde gescho¬
ben , obwohl man in geschäftlichen Dingen an¬
geblich so unerfahren war . Außerdem wurden mit
der Durchführung des Verbrechens stets fachlich
ganz ausgezeichnet unterrichtete Stellen beauf¬
tragt und fast alle Fäden liefen über dieselbe
sachverständige , mit ihnen unter einem Hut
steckendeBankseite , den berüchtigten Dr . Hofius.

Nicht das Wollen , dem Gläubiger im Ausland
zu seinem Geld zu verhelfen , war die Triebfeder,
sondern der nackte Gewinn auf Kosten dieser Gläu¬
biger!

Wenn nun jemand behauptet , der national¬
sozialistische Staat habe die Prozesse gegen diese

eführSchieber aus politischen Gründen geführt und be¬
kämpfe damit die Religion , so mag jeder Volks¬
genosse jetzt selbst entscheiden , wo die Wahrheit
liegt.

Wie schon erwähnt , wird die Einfuhrmöglich¬
keit für Rohstoffe und lebensnotwendige Nah¬
rungsmittel durch jede verschobene Mark und
durch jeden verschobenen Franr , Gulden oder
Dollar geschmälert . Wer dre Devisengesetze um¬
geht , der macht sich des gleichen Verbrechens schul¬
dig , wie der Landesverräter und der vom Feinde
bezahlte Spion , er zehrt am Lebensmark der Na¬
tion und bereichert sich an der Not des ärmsten
Volksgenossen . Nicht Haß und Bosheit diktieren
daher die strenge Bestrafung aller  Devisen-
verbrecher , sondern die Sorge um die Arbeits¬
möglichkeiten und die Ernährungsgrundlage des
gesamten Volkes.

versammelt sind.
In einleitenden Vegrützungsworten kenn¬

zeichnete der stellvertretende Reichspropaganda¬
leiter , Hauptamtsleiter Pg . Fischer,  die Auf¬
gaben der Reichstagung , die einberufen worden
sei, um den verantwortlichen Trägern der
nationalsozialistischen Propaganda einen umfassen¬
den tleberblick über die vielgestaltigen Wirkungs¬
gebiete und Aufgabenkreise der propagandistischen
Arbeit der Partei zu vermitteln.

Ausführliche Berichte der einzelnen Amts-
loitungen der Reichspropagandaleitung standen
im Mittelpunkt des ersten Tages der großen
Reichstagung . Die aktuellen Aufgaben , die die
Partei auf den Gebieten der aktiven Propaganda,
des Rundfunks und der Unterstützung der Kultur¬
arbeit zu erfüllen hat , wurden von den Partei¬
genossen Dretzler -Andretz, Eutterer , Hadamovsky,
Kaiser , Moraller . Rinaler und Schäfer den ver¬
sammelten führenden Propagandisten der Bewe¬
gung in interessanten Darbietungen aufgezeichnet.
Für die Deutsche Arbeitsfront sprach in eindrucks¬
voller Weise Hauptamtsleiter Pg . Claus Selzner.
— Am Abend schloß sich ein kameradschaftliches
Beisammensein an , zu dem der Oberbürgermeister
der Hauptstadt der Bewegung , Reichsleiter
Fiehler , geladen hatte.

Die haupWtje des Negus beginnt zu wanken
Nas Kassa mit seinen Lruppen abgeschnitten / Unaufhaltsamer Nückzugder flbessinier

(Orabtksriebt unseres

Schwedisches Kriegsschiff in kiel
Kiel , 23. Februar.

Im Kieler Rathaus , von dessen Turm seit
einigen Tagen neben der Hakenkreuzflagge die
schwedischeFlagge grüßt , fand am Sonnabend ein
Empfang des Kommandanten und eines Teiles
der Besatzung des zum Besuch im Kieler Hafen
liegenden schwedischen Flugzeugkreuzers „Got-
land " statt.

Oberbürgermeister Behrens  hieß die Gäste
herzlich willkommen . Mit besonderer Genugtuung
erfülle es ihn , so sagte er , Vertreter des schwe¬
dischen Volkes empfangen zu können , einer Na¬
tion , die mit dem deutschen Volk stammverwandt
sei.

Der Kommandant des schwedischen Flugzeug¬
kreuzers , Kapitän zur See K. E . Rudberg,
erwiderte in deutscher Sprache . Er wies auf die
engen Beziehungen und die freundschaftlichen
Bande zwischen der Kriegsmarinestadt Kiel und
Schweden hin und sprach die Hoffnung aus , daß
der Besuch dazu beitragen möge , die Beziehungen
weiter zu vertiefen.

römiseben Vertreters)

-p.- Rom , 23. Februar
Nach den italienischen Berichten von der nord-

abessinischen Front scheint in diesen Tagen Mar¬
schall Vadoglio die Früchte seines Sieges von
Amba Aradam zu ernten . Die Einnahme des
Beckens von Gaela Knotenpunkt der Straße
Aksum-Abbi Addi -Sokota und der Pfade , die in
den Flutzläufen des Gheva und Arecua schließlich
nach dem Takasse führen , hat die Truppen des
Ras Kassa und Ras Seyoums,  die in Tem-
bien stehen und mit den Resten der Heeressäule
des Ras Mangassa etwa 40 000 Mann ausmachen
dürften , ihres Hinterlandes beraubt . Tembien,
die stärkste und gefährlichste Bastion des Negus,
von der aus abessinische Tausendschasten im Klein¬
krieg die Straße Adua — Makalle  zu be¬
drohen versuchten und die rechte italienische
Flanke beständig in Atem hielten , beginnt zu
wanken.  Das Schicksal, das Ras Kassa den
Italienern zudachte und durch seinen Massen-
angriff am Paß Uarieu zu erzwingen versuchte,
wird nun Badoglio den Abessiniern ielbst zufügen.

Durch die Einnahme von Gaela durch die
Italiener sind die Abessinier in Tembien von
ihren großen Nachschubzentren Sokota und
Dessie abgeschnitten.

Eine andere Möglichkeit als die schleunige
Aufgabe der Stellungen  in Tembien
scheint für sie nicht mehr zu bestehen , da durch die
vom dritten italienischen Armeekorps vorge¬
nommene Abriegelung des Gaela -Beckens der
Kleinkrieg in Tembien als beendet
gelten kann . Vadoglio wird durch den Stoß des
dritten Armeekorps in ostwestlicher Richtung so¬
gar die anscheinend recht starken abessinischen
Stellungen am Takasse und in Schire zur Rück¬
nahme zwingen.

Ras Kassa und Ras Seyoum stehen zum Rück¬
züge noch zwei Möglichkeiten  offen : bei
Nacht , ohne von italienischen Fliegern beobachtet
zu werden , den den RückzugüberdieBerge
nach Gaela  zu versuchen , da vermutet werden

kann , daß eine vollständige Abriegelung aller
Pfade , die von Tembien nach Sokota führen , den
Italienern angesichts der großen topographischen
Schwierigkeiten nicht möglich ist ; wahrscheinlicher
ist jedoch die Ausnutzung der zweiten Möglichkeit,
nämlich , daß Ras Kassa und Ra Seyoum den
Rückzug in Richtung aus den Takasse
versuchen , der in der Nabe des Beckens von Gaela
noch in nordwestlicher Richtung fließt , so daß sie
ihn leicht erreichen und damit zu der Heeres¬
abteilung des Ras Imru  stoßen könnten , der
am Takasse und in Schire mit etwa 25 000 Mann
stehen soll, und zwar in bisher keinesfalls
erschütterten Positionen.

Gelingt es Ras Kassa und Ras Seyoum , sich
aus die Stellungen des Ras Jmru in Sennen

und am Takasse zurückzuziehen , dann bleibt aller¬
dings Marschall Vadoglio immer noch die Mög¬
lichkeit , den Vorstoß des Dritten Armeekorps bis
an den Takasse auszudehnen und das Schwer¬
gewicht der Kämpfe aus die äußerste rechte ita¬
lienische Flanke zu verlegen.

Es kann daraus gefolgert werden , daß die
nächsten Kämpfe sich in tembien und gegen den
Takasse hin abspielen werden , um eine völlige
Säuberung Tembiens durchzuführen und zugleich
die Truppen des Ras Jmru zu beschäftigen . Der
Vormarsch auf den Amba Alatschi,
das ersehnte Ziel . das die Straße nach Dessie
öffnet , wird erst nach Klärung der Lage in Tem¬
bien , Semien und Schire ausgeführt werden
können.

herriot in Irrtümern verstrickt
kin französischer Seneral berichtigt den Nadikalsozialislen

erschütterndes marxistisches krbe
Schwierige wobnungsersteUung in der Neichstiauptstadt

Berlin , 23. Februar.
Der Staatskommissar der Reichshauptstadt , Dr.

Lippert,  veröffentlicht in den Berliner Lokal¬
nachrichten des Deutschen Nachrichtenbüros einen
Artikel , in dem er in grundsätzlichen Darlegungen
das Wohnungsbauwesen der Stadt Berlin unter
besonderer Berücksichtigung der baulichen Sanie¬
rung überalterter Wohngebiete behandelt . Wir
entnehmen dem interessanten Aufsatz folgende für
die nationalsozialistische Wohnungsbaupolitik
kennzeichnende Ausführungen:

„Die Aufgaben , die der nationalsozialistische
Staat auf dem Gebiete des Wohnungswesens
übernommen hat , sind so ungeheurer Art , daß
ihre Lösung eine lange Reihe von Jah¬
re  n erfordern wird . Sie sind so Aoß , daß dem
einzelnen , unter unzulänglichen Wohnungsver¬
hältnissen Leidenden leicht der Eindruck entstehen
kann , als geschehe auf diesem Gebiete nur zu
wenig oder gar nichts . Zu den vordringlichsten
Aufgaben in der Reichshauptstadt gehört die
Verbesserung übervölkerter Alt¬
stadt  v i e r t e l, ' von deren Schwierigkeiten sich
der Außenstehende kaum eine Vorstellung machen
kann . Es handelt sich hier nicht allein um den
Ersatz überalteter , abbruchreifer Häuser und Häu¬
serblocks, sondern um eine Gesundung von tech-
nich gut errichteten , über 40 bis 60 Jahre alten
Wohnblocks , bei denen unter Ausnutzung der da¬
mals geltenden baupolizeilichen Bestimmungen in
übervölkerten , unzureichend belichteten und be¬
lüfteten Hinterhöfen und Seitenflügeln ein Woh¬
nungselend entstanden ist, das für die höhere
Sterblichkeit unter der Bevölkerung solcher Quar¬
tiere mitbestimmend ist.

Das Erbe , das die nationalsozialistische Stadt¬
verwaltung aus diesem Gebiet angetreten hat , ist
so erschütternd , daß es vieler Jahre bedarf , um
die Wunden der kapitalistischen Vorkriegszeit und
mehr noch die Wunden der marxistischen System¬
zeit nur einigermaßen besriedigend auszumerzen.

Es kann heute kaum verstanden werden , daß das
marxistische Regime vierzehn Jahre lang taten¬
los solch unwürdigen Wohnoerhiiltnissen hat zu¬
sehen können.

Bei den Aufgaben zur Gesundung derartiger
Wohnblocks treten zwei Probleme auf : die
Schaffung neuen Wohnraumes und die Beseiti¬
gung schädlichen Wohnraumes . Wenn man dar¬
angehen will , schädliche Wohnungen zu beseitigen
und übervölkerte Wohnviertel aufzulockern , muß
man zunächst bei dem Mangel an leerstehenden
Wohnungen neue Wohnräume schaffen. Auf die¬
sem Wege ist die Stadt Berlin mit aller Energie
vorgegangen.

Allein im Jahre 1935 sind unter Inanspruch¬
nahme der städtischen Hilfsquellen rund 10 00 0
Wohnungen in der Reichshauptstadt
neu errichtet  worden . Nicht in Form von
Mietskasernen , sondern im wesentlichen durch Er¬
richtung drei - und viergeschossiger Wohnungs¬
blocks mit großen Freiflächen und durch Schaf¬
fung von Kleinsiedlungen und Eigenheimen mit
Land oder Eartenzulagen , die den Bewoh¬
nern eine zusätzliche Ernährung liefern und so¬
mit zu einer Verbesserung der Lebens
Haltung  beitragen . Für 1936 ist die Errich
tung weiterer 15 000 bis 20 000 Wohnungen ge
plant und in Angriff genommen Diese Wöh
nungen müssen zugleich billig und damit für du'
minderbemittelten Volksgenossen erfchwinglick
sein.

Neben dieser Erstellung neuen Wohnräume-
werden in fast allen Berliner Verwaltungsbezir
ken umfangreiche Vorbereitungen für die Ge¬
sundung der überalterten Wohn¬
blocks  getroffen . Ferner werden laufend tech¬
nische Ermittlungen für die Auflockerung zwar
baulich standfähiger , aber in ihren hygienischen
Verhältnissen völlig unzulänglicher Wohngebiete
durchgeführt ."

Paris , 23. Februar.
Nach der von Berlin aus erfolgten Zurück-

weisung der von Herriot in der Kammer auf¬
gestellten unwahren Behauptungen über die
deutsche Einstellung zur Unterzeich¬
nung des s r a n z ö s i s ch - fo w j e t r u sf i-
scheu Paktes  muß sich Herriot nun auch von
französischer Seite zwei weitere Richtigstellungen
gefallen lassen . Herriot hat in seiner Rede die
Auffassung der Ratisizierungsgegner , daß man
keinen Vertrag mit einem Lande abschließen
könne , das 1917 von seinen Bundesgenossen abge¬
fallen sei, mit der Behauptung zurückgewiesen,
daß zwischen dem deutsch-russischen Waffenstillstand
und dem Friedensschluß von Vrest -Litowsk wieder¬
holt russische Hilferufe an Frankreich ergangen
waren , die Frankreich aber nicht gehört hätte.
Diese auf eine englische Quelle zurückgehende
Darstellung wird vom General Nießel,
dem früheren Leiter der französischen Militär¬
mission in Rußland , im „Figaro " zurückgewiesen.
General Nießel schreibt , die bolschewistische Re¬
gierung habe den Frieden um jeden Preis haben
wollen , weil sie ihre politische Propaganda auf
das Versprechen des Friedens aufgebaut hatte.
Die bolschewistische Propaganda habe die russische
Armee völlig zersetzt, so daß sie nicht mehr in der
Lage gewesen sei, zu kämpfen . Außerdem habe die
bolschewistische Regierung damals gehofft , daß sie
dank ihrer Fühlungnahme mit den Deutschen auch
in Deutschland die Revolution herbeiführen
könnte . Als mehrere Mitglieder der Sowjetregie¬
rung von der Fortsetzung des Kampfes gesprochen
hätten , habe Lenin erklärt , man könne nicht mit
Reden Krieg führen . Er habe keine Armee mehr,
und man müsse selbst einen unwürdigen Frieden
abschließen , um den Bürgerkrieg organisieren und
die kommunistische Herrschaft festigen zu können.

Vorübergehend habe man damals geglaubt , so
schreibt der General , daß die Deutschen sich wei¬
gern würden , mit den Bolschewistcn zu verhan-

Me walirsteil bricht sich vtchn
Verständnisvolle Worte eines Franzose»

Paris , 23. Februar.
„Deutschland wünscht den Krieg so wenig wie

irgendein anderes Land " , das rst die Schluß¬
folgerung , die Marquis de Polignac , französischer
Mitglied des internationalen Olympia -Aur-
schusses, aus seinen Beobachtungen anläßlich
seines letzten Aufenthaltes in Deutschland bei den
Olympischen Winterspielen zieht . Der Marquis
erklärt im „Journal " er habe den Eindruck , daß
die deutsche Regierung durch ihre Politik „Freude
durch Sport " ohne Hintergedanken kein anderes
Ziel verfolge als zu einer starken , gesunden und
fteudeersllllten Nation zu gelangen . Das deutsche
Volk sei sich bewußt , daß ein moderner Krieg dem
Sieger nicht mehr Gewinn bringen werde als
dem Besiegten Oberster Wunsch des deutschen
Volkes sei, sich gegen die Verheerungen der zer¬
setzenden Politik der Sowjets zu schützen. Im
übrigen wünsche das deutsche Volk ernsthaft eine
Annäherung anFrankreich.  Diejenigen,
die den spontanen Begeisterungsausbruch der
100 000 Zuschauer erlebt hätten , als die fran-
zösische Abordnung und die französische Fahne b«.
grüßt wurden , seien davon tief ergriffen gewesen.

Zu den Olympischen Winterspielen selbst be¬
merkt Marquis de Polignac , daß alle Deutschen
mit ganzer Kraft zusammengearbeitet und wahre
Wunder vollbracht hätten , um aus dem Fest der
Muskeln einen Sieg des sportlichen Gei¬
st e s zu machen , einen Sieg deutscher Organisation
und einer guten Aufnahme der Gäste . Niemals
sei der olympische Geist , der durch gegenseitiges
Verständnis und durch gegenseitige Achtung die
Völker einander näherbringe , mit solcher Leiden¬
schaft zum Ausdruck gebracht worden.

In einem Zeitraum von drei Jahren hätten die
Deutschen mehr für die straffe Organisierung des
Sports in der Jugend und für die Verallgemeine¬
rung der olympischen Idee in der Welt geleistet
als irgendein anderes Volk . Wie immer auch die
Ansicht über das nationalsozialistische Regime
sein möge , man könne sich nur vor einer der¬
artigen Anstrengung verneigen , die von einem
solchen Erfolg gekrönt sei.
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Manuttski verdröngt Vimirroff!
Prag , 23. Februar.

Wie Präger Blätter melden , hat sich der Kom¬
munist Dimitroff zur Heilung einer Lungenkrank-
heit nach der Krim begeben . Es sei wahrschein¬
lich, daß Dimitroff aus der Leitung der Kommu¬
nistischen Internationale ausgeschaltet werden
soll, in der er eine mehr realpolitische Richtung
vertrat . In der Leitung der Dritten Internatio¬
nale gewinne wieder Manuilski und mit ihm
der alte kommunistische Radikalismus die Ober¬
hand.

Ser Negierungssteg in Japan
Tokio , 23. Februar.

Die bisher vorliegenden Wahlergebnisse in
Japan lasten den Schluß zu, daß die japanische
Regierung mit einer sicheren Mehrheit im Reichs¬
tag rechnen kann . Die Oppositionspartei der
Seiyukai hat ungefähr ein Drittel ihrer bisheri¬
gen Parlamentssitze verloren und damit ihre seit
der Parteigründung im Jahre 1900 führende
Stellung eingebüßt.

Ein Zeichen der geänderten Verhältnisse ist die
starke Zunahme der Arbeiterpartei,
die die Zahl ihrer Parlamentssitze von 5 auf 28
erhöhen konnte.

Von insgesamt 468 Mandaten dürsten auf die
die Regierung stützenden Parteien 243 fallen , und
zwar auf die Minseito 210, auf die Schowak»!
28, auf die Partei der Kokumindomei 13. Dage¬
gen wird die Zahl der Seiyukai -Abgeordneten
170 betragen . Ferner entfallen auf die Arbeiter¬
partei etwa 20, auf Parteilose 7 und auf unab¬
hängige Gruppe « 24 Mandate.
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AkLLe Lkractktteilirttt- e»
Siffling spielt für koiimann

dein . Daraus habe Trotzki durch Vermittlung von
Sadou den Leiter der französischen Militärmis¬
sion, General Nießel , fragen lassen, ob Frank¬
reich im Falle der Wiederaufnahme der Feind¬
seligkeiten Rußland helfen werde . In Ueber¬
einstimmung mit dem sranzösischen Botschafter
Noulcns habe Nießel damals zustimmend geant¬
wortet und dies in einer persönlichen Unter¬
redung mit Trotzki bestätigt . Nachdem Trotzki
aber erfahren hätte , daß die Deutschen verhandeln
wollen , hätte er seine Anregung fallen lassen . Ein
anderer Schritt in dieser Richtung sei zwischen
dem Waffenstillstand und dem Friedensschluß von
Brest -Litowsk nicht erfolgt.

Erst nach dem Friedensschluß , als General
Nießel im Begriffe gewesen sei, Rußland zu ver¬
lassen , habe Trotzki erneut Unterstützung durch
die französische Militärmission erbeten . Zunächst
bätten zwölf Offiziere zur Liquidierung der Mi¬
litärmission und zur Fühlungnahme iri Rußland
bleiben sollen . Auf Anweisung von Paris sei
die Zahl dann auf vierzig erhöht worden . Die
Offiziere hätten aber nichts zu tun bekommen,
weil die Feindseligkeiten nicht wieder aufgenom¬
men worden seien und die Sowjetregierung nur
an den Bürgerkrieg gedacht  hätte.

Die zweite Richtigstellung des Generals Nießel
betrifft Rumänien.  Herriot hatte in seiner
Kammerred « erklärt , daß auch Rumänien einen
Sonderfrieden abgeschlossen habe , daß aber Frank¬
reich trotzdem Vertrauen in Rumänien gesetzt
und den General Berthelot entsandt hätte . Das
könnte den Eindruck erwecken, schreibt General
Nießel , als wenn General Berthelot nach der
Friedensunterzeichnung entsandt worden sei. Er
sei aber bereits 1916 in Rumänien eingetroffen
und habe das Land im Augenblick der Friedens¬
unterzeichnung verlassen.  General Nießel
beruft sich für die Richtigkeit seiner Darstellung,
die von derjenigen Herriots wesentlich abweicht,
auf das Zeugnis des damaligen französischen Bot¬
schafters in Petersburg.

Berlin , 23. Februar.
Bei dem heute stattfindenden Fußball -Länder-

kamps Deutschland — Spanien wird statt Hoh-
mann Siffling  spielen , da Hohmann den
Flug nach Madrid nicht gut überstanden hat.

Neuer Schwimmwettrekord

wieder Lote in Spanien
Madrid , 23. Februar.

Nachricht von der Annahme der Amnestie-Die , ,
Verordnung durch den ständigen Ausschuß des
Parlaments hat in mehreren spanischen Städten
Freudenkundgebungen ausgelöst . An mehreren
Orten kam es dabei zu Ausschreitungen . 2n
Bollullos del Candado in der Provinz Huelva
wurden die Vüroräume der Katholischen Volks-
vartei und nationale Versammlungslokale in
Brand gesteckt. Die Polizei wurde bei dem Ver¬
buch, die Brandstiftungen zu verhindern , mit
Bistolenfeuer empfangen . Sie erwiderte das
Feuer , tötete zwei Kundgeber und verletzte
mehrere zum Teil schwer.

Der ständige Parlamentsausschuß hat den
panischen Ministerpräsidenten ermächtigt , den
triegszustand im Lande zu verhängen , wenn es
ie Umstände ersorderlich mache».
Die Mitglieder der früheren katalanischen

Regierung , die wegen Aufruhrs zu lebensläng¬
lichem Zuchthaus verurteilt worden waren , sind
mit dem früheren Präsidenten der Generalidad,
Companys , aus ihren Gefängnissen entlassen wor¬
den und in Cordoba eingetroffen . Die katalanischen

Linkspolitiker wurden vom dortigen Zivil-
gouverneur sowie von Arbeitervertretungen be¬
glückwünscht und von einer großen Volksmenge
begeistert empfangen . Companys , der als Anstifter
des separatistischen Aufstandes im Oktober 1934
in Barcelona gegolten hat , hielt vom Balkon
seines Hotels aus eine Ansprache . Er entbot dabei
den kommunistischen Gruß.

Paris , 23. Februar.
An der französisch-spanischen Grenze herrscht seit

einigen Tagen lebhafter Pendelverkehr . Zahl¬
reiche spanische Familien haben ihre Heimat ver¬
lassen und sind nach Frankreich ausgewandert.

Kopenhagen , 23. Februar.
Ein voller Erfolg war der erste Tag des Inter¬

nationalen Kopenhagener Schwimmsestes , an dem
der Bremer Schwimmer Heibel  und die^
Deutsche Europameisterin Martha Gen enger - !
Krefeld teilnahmen . Wieder war es die 15jährige
dänische Olympiahofsnung Höeger,  die mit,
einer großen Leistung aufwartete . Sie stellte
über 500 Yards Kraul mit 6 :14,8 einen neuen
Weltrekord auf , den bisher die Amerikanerin
Leonore Kight mit 6 :15,2 hielt . Einen däni¬
schen Rekord schwamm Walborg Christensen
über 100 Meter Brust . Vom Startsitz führend
siegte sie in 1 :24,7 und verbesserte damit den
Landesrekord um 4,10 Sek . Martha Eenenger-
Kreseld belegte mit 1 :25,3 den zweiten Platz.

Ein 200-Yards -Brustschwimmen war aber der
Krefelderin nicht zu nehmen . In 2 :47,4 siegte sie
vor Walborg Christensen , die 2 :50,3 benötigte.
Hermann Heibel -Bremen führte im 200-Meter-
Kraul bis 170 Meter , mußte dann aber John
Christensen vorbeilassen , der in 2 :20 ebenfalls
einen neuen dänischen Rekord schwamm.
wurde in 2 :21 Zweiter , belegte aber über 488-
Meter -Kraul in 5 :24,1 nur den vierten Platz
hinter den Schwimmern Björnborg (5 :04) Paul
Petersen und Jürgen Jörgensen , die mit 5:17,4
die gleiche Zeit schwammen.
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Mc/itLAe« — -Alter-gesagt
Zusammentritt des Siihncausschusses am 2. März.

Der Präsident der Eenser Sanktionskonserenz hat den
Achtzehnerausschuß auf den 2. März einberufen. AM
der Tagesordnung steht der Bericht der Sachverständi-

' ' . 5este' ' " .gen über die Durchführung der bestehendenSanktumen
gegen Italien und als zweiter Punkt die Beschluß
sassung über die Ausdehnung der Ausfuhrverbote nur
Petroleum , Eisen, Stahl und Kohle.

Falschmünzerwerkstättc ausgehobcn. Der tschoch!"
slowakischenGendarmerie gelang es, in der Nähe von

kodzo in velgrad
Belgrad , 23. Februar.

Der tschechoslowakische Ministerpräsident und
Außenminister Dr Hodza  traf am Sonnabend¬
vormittag in Belgrad ein . In Scmlin , der letzten
Haltestelle vor Belgrad , empfing er den tschecho¬
slowakischen Gesandten , der ihm einen Bericht
über die Lage erstattete . In Belgrad wurde Hodza
von Ministerpräsident und Außenminister Stoja-
dinowitsch  sowie von dem Gesandten der Klei¬
nen Entente und des Balkanbundes begrüßt.

Rumburg eine Falschmllnzerwcrkstätte auszuhebern w
der Werkzeuge zur Herstellung falscherEin - und ouM-
Roichsniark-Stückc aufgefunden wurden.

Jahanisch -svwjctrussischeGrenzkommission. In
kau ist die Einsetzung einer japanisch-Iowjetrussillyen
llnterfuchungskommissinn vereinbart warben. Diese
Kommission hat die Ausgabe ohne Beteiligung brnier
Länder den Grenzzwischcnfall vom 38. Januar an oer
Östgrenze von Mandschukuo zu untersuchen.

Druck null Vcrluu! „Lrsmsr Tsltuuir", XK.-0rerh -F
tVsssr-Iüins 6 . w. v. tl ., Orciasu- Vsrlaaaäwsklor-
8uxo lldbjsr.  Lauptsckriktlsitsr ; 1 uo a »
Dist ricb:  8isII --crtrctcr ! gcäolk ziviler;
rom visuat:  Kuüolk Kicker ; ^eraotvor
Heb kör llassttk: Kacket,  II ü I t c r ; kür llvnur
oottilk unck vatcrbaltuiw : t. V.: 4 ^ r s « «s M» v
kür cVirtückakt. Knacks! unck̂ ebsSkakrt- Nr. K Usia
rlcd Sriat - msaa:  kür krsaiwcd «»: » f^
Disebsr ; kür Sport , Kiscksrsackssa. 6cdIuLck!Msr o
Umbrach ; Kackalk  L s Vs r > -limtlicd tu ursm
aorsissll scltsr : IVsrosr ^ rsss «; klli  cksa
lukalt cksr Luaslxco vsraatvortllcd ! ? e r a
Starke,  bsicks in Bremsn , bästix ab I. - sora

1SS«. krswlists dir. S. V.-L. : 1. SS- öder kroca-
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dreitausend 5f!-Neiter unterwegs
Beginn des Lindigkeitsstafettenrittesder Sfl auf dem Messegelände

Am Sonnabend geleitete der Reitersturin l/6 °>
unter Boranritt des aufgestellten Trompeterkorps'
die aus seinen Reihen gebildete Stafette für den
Findigkeit sstafettenr itt der Gruppe
Aordiee  vom Messegelünde durch die Stadt.
Schon lange vorher herrschte reges Treiben auf
Lcm weitläufigen Plutz . Die zeitig eingetroffenen
Trupps bewegten ihre Pferde und rüsteten sich
sür die letzte Besichtigung  vor dem Ab¬
ritt. die in Vertretung des dienstlich abwesenden
kiuppenfllhrers und in Anwesenheit des Gruppen-
rcitersührers , Obersturmbannführer Braun
Stabsführer Oberführer Brugger  vornahm . '

An die Kameraden des Reitersturmes 1/62 rich¬
tete Oberführer Brugger unmittelbar vor dem
Mitt dann noch einige Worte über die besondere
Bedeutung des Stafettenrittes.

. . . . .

Aus denselben Gründen gehören , abgesehen von
der in 8 5 Abs. 4 Ziffer 3 UStE . 34 für Spedi¬
teure , Frachtführer und Handlungsagenten ge¬
trogenen Sonderregelung , die von Einfuhrhänd-

Ausland oder dem Freihafen-
gebiet Waren über die Grenze verbringen und sie

Ä?.„lnland an ihre Kunden liefern , entrichte-
ten Zolle und Ausgleichsteuern zum Entgelt . Dies
gilt sowohl dann , wenn die Ware unverzollt ver-
laust worden ist. als auch für den Fall , daß der
Zoll getrennt in Rechnung gestellt wird.

Es wird von Steuerpflichtigen immer wieder
geltend gemacht , daß es sich bei diesen Auslagen
um steuerfreie durchlaufenoe Posten i. S . des 8 5
Abs 3 UStE . handele . Die Berufung auf diese
Bestimmung wäre nur dann richtig , wenn der
Lieferant den Zoll namens und für Rechnung
seines Kunden zahlen würde . Das ist aber regel¬
mäßig nicht der Fall.

Kaufleute und Handwerker Bremens!
Gebt euren jugendlichen Arbeitskame-
raden frei für die Großkundgebungam

Montag. 24. dieses Monats.

Anläßlich einer Fachwissenschaftlichen Tagung
der Reichssteuerbeamten in Dresden , die amtlichen
Charakter trug . ist nun auch diese Streitfrage
Gegenstand eines Bortrages gewesen . Hierbei ist
darauf hingewiesen worden , daß die Umsatzsteuer-
pflicht für die verauslagten Zölle und Ausgleich-

Die SA .-Reiterstürme aus Bremen , Osnabrück,
Winden und Verben sind an dem Ritt beteiligt,
- so begann der Redner . Dreitausend SA .-Reiter
der Gruppe Nordsee seien auf den Beinen in den
nächsten 36 Stunden . Die Strecke , die sie zu be¬
wältigen hätten , betrage rund 600 Kilometer . Ihr
Weg führe sie von Bremen nach Oldenburg und
Ostfriesland . ferner durch das Münsterland und
weiter nach Westfalen und Minden , durch das
Wesertal nach Verben und dann nach Bremen
zurück.

Zweck der Stafette ist, daß die SA . ihr reite-
risches und wehrsportliches Können unter Beweis
stelle. Des weiteren gelte es zu zeigen , daß die
Kameraden befähigt sind. sich Tag und Nacht
zurechtzufinden.

„Ihr sollt zeigen, " fuhr Oberführer Brugger
fort, „daß es euch nicht darauf ankommt , euch eine
Nacht um die Ohren zu schlagen . Findigkeit
und Geschicklichkeit  sind zu beweisen . Das
deutscheVolk , dem große und hehre Aufgaben ge¬
stellt sind, braucht Hünen mit stahlharten Nerven.
Ich übergebe dem Standartenführer die Meldung,
die von Stafette zu Stafette weitergegeben wird
und am Montag früh nach Bremen zurückgelangt ."

Nach einem von Oberführer Brugger ausge¬
brachten dreifachen Sieg -Heil auf den Führer und
dem Gesang des HorstÄZessel -Liedes begann der
Anritt . Die Musik voran , zog der Sturm durch
die Stadt , geführt vom Stabsführer , dem Führer
der Reiterstandarte 62, Obertruppführer Eicke,
dem Führer des Reitersturmes 1/62 Truppführer
Kruse.  In der Vulkanstraße kehrte der Sturm
selbst um , und die Stafette ritt in die Nacht
hinaus . _ - ob.

Vie fl bzugsfWgkeit von Zollen
bei der Umsatzsteuer

Das neue Umsatzsteuergesetz enthält in 8 39 der
Durchf .-Best . die Feststellung , daß zum steuerpflich¬
tigen Entgelt alles gehört , was der Leistungs¬
empfänger aufwenden muß , um die Leistung zu
echalten . Diese Gesetzesbestimmung bringt mate-
riW Nichts Neues , sie ist nur Niederschlag der bis¬
herigen Rechtsprechung . In dieser Richtung be¬
wegen sich die zahlreichen Reichssinanzhofsurteile,
die immer wieder die Steuerpflicht von sogenann¬
ten „Auslagen " und Unkostenersatz bejaht haben.

BBfl— Pfingsten in Bremen
Geplante Veranstaltungen

Im „Volksdeutschen ", der Zeitschrift des
Volksbundes für das Deutschtum im Ausland,
heißt es in einem längeren Hinweis auf das
kommende große Bremer Pfingsttreffen des VDA . :

Die Pfingfttagung wird sich auf den Zeitraum
vom 20. Mai bis 1. Juni 1936 einstellen . Schon
vor Beginn der eigentlichen Tagung wird eine
Reihe von Arbeitstagungen  aus bestimmter.!
Fachgebieten abgehalten werden . Der Eröffnungs¬
abend findet Freitag , 28. Mai , imf großen Saal
der Glocke statt . Der folgende Sonnabend beginnt
mit einer Lehrertagung , der das Thema gestellt
ist, den Lehrer als Volksführer und Schutzarbeiter
zu zeigen . Mittags bildet die Hauptversamm¬
lung  des VDA . im Sitzungssaal des Bremer
Rathauses den ersten Höhepunkt , den nachmittags
der große Festakt  in der gotischen Halle der
Börse und in den späteren Stunden dieSonde r-
tagung für die Auslanddeut  s ch en
fortsetzen . Führende Persönlichkeiten der Bewegung
werden Vorgänge und Leistungen des Dritten
Reiches , die für das Auslanddeutschtum von
besonderer Bedeutung sind, in ihren Reden wür¬
digen . Ein festliches Abendkonzert,  das dem
südostdeutschen Musikschaffen gewidmet ist, wird
diesen Tag beschließen.

Der Pfingstsonntag wird durch sportliche
Boxkämpfe  eingeleitet , denen eine Morgen¬
kundgebung  folgen wird , die im Zeichen der
jugendlichen Teilnehmer steht . Eine Morgen¬
feier im Bremer Staatstheater  hat
altes Volksliedgut auf dem Programm ; der Nach¬
mittag bringt diesportlichenHauptwett-
kämpfe,  und der Abend ist alter geistlicher
Musik Niedersachsens gewidmet . Den Höhepunkt
dieses Tages werden die Volksdeutsche
Kundgebung  vor dem Rathaus und der an
schließende Fackelzug darstellen.

Den Pfingstmontag eröffnet eine Morgen¬
feier im Bremer Staatstheater,  die
niedersächsisch-niederdeutscher Dichtung gewidmet
ist. Der Nachmittag ist der Durchführung des
großen VDA . - Festzuges  vorbehalten . —
Dienstag , 2. Juni , findet abschließend auf der
Reede von Wilhelmshaven das Volks¬
deutsche Gedenken  statt , das diesmal dem
20. Jahrestag der Skagerrak -Schlacht gilt.
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wichtig sür fjausschlachtungen
Beachtenswerte Bestimmungender Polizei sür das Stadt- und Randgebiet

Die Polizeidirektion teilt mit:
Die nachfolgenden Bestimmungen werden unter

Hinweis auf die für Zuwiderhandlungen ange¬
drohten Strafen bekanntgegeben:

In den 1902 an die Stadt Bremen ange¬
schlossenen Gebietsteilen Walle , Eröpelingen,
Hastedt, Schwachhausen und Woltmershausen sind
Hausschlachtungen (Schlachtungen von Tieren,
deren Fleisch ausschließlich für den eigenen Haus¬
halt des Besitzers verwendet werden soll) , nur
nochbiszum31 . März1S36  erlaubt . Vom
1. April 1936 ab gilt diese Vergünstigung nur noch
für Vesttzer von Schlachtvieh . oie dort ausschlieh-
lich oder überwiegend als Eigentümer , Eigen¬
besitzer, Eigenberechtigte , Nutznießer oder Pächter
eines bäuerlichen oder landwirtschaftlichen Be¬
triebes tätig sind (Verordnung vom 10. 8. 1938,
Gesetzblatt S . 177) . Die übrigen Schlachtungen
für den eigenen Haushalt ebenso wie alle gewerbs¬
mäßigen Schlachtungen sind auf dem städtischen
Echlachthof vorzunehmen . ^ .

In den 1921 und später eingemeindeten Gebiets¬
teilen Horn -Lehe , Bahr , Sebaldsbrück , Teil von
Oberneuland -Rockwinkel , Oslebshausen , Erambke,
Teil von Erambkermoo ^ Burg , Rablinghausen,
Neuenlande , Teile von Osterholz , Arsten , Haben¬
hausen und Seehausen besteht gegenwärtig nur
für die Inhaber von Schlächtereien , vom 1. April
1936 ab jedoch auch für alle übrigen gewerbs¬
mäßigen Schlachtungen (d. h. Schlachtungen von
Tieren , deren Fleisch nicht ausschließlich für den
eigenen Haushalt bestimmt ist) Schlachthofzwang.
Das heißt : Die Schlachttiere sind zur Vornahme
der gesetzlichen Schlachtvieh - und Fleischbeschau
dem Schlachthof zuzuführen . Hausschlachtungen
(ausschließlich für den eigenen Haushalt des Be¬
sitzers) sind dort nach wie vor erlaubt.

Besonders zu beachtende Bestimmungen für
H- usschlachtungen im Stadt - und Landgebiet.
1. Hausschlachtungen von Schweinen bedürfen

bis auf weiteres der Genehmigung durch den zu¬
ständigen SchlachtSiehverwertungs-
«erb 'and . Eine Genehmigung ist nicht er¬
forderlich, wenn derjenige , der die Hausschlachtung
vornehmen will , das zur Hausschlachtung vor¬
gesehene Schwein mindestens drei Monate
Ielbst gehaIten  und gefüttert hat oder wenn
die Hausschlachtung auf Grund eines Deputat-
oder Altenteilvertrages erfolgt.

2. Mitglieder von Schlachtviehverwertungsver-
bändea (dahin gehören auch Betriebe , die Schlacht¬
vieh erzeugen : Erzeugergruppe ) , dürfen an Per¬
sonen. die keinem Schlachtviehverwertungsverbauo
angehören Schlachtichweine nur verkaufen wenn
der Käufer die nach Ziffer 1 erforderliche Ge¬
nehmigung zur Hausschlachtung vorlegt . ' Ziffer i
"nd 2s Anordnung Nr . 26 der Hauptvereimgung
d«r deutschen Viehwirtschaft , vom 8, 11- 1»3o
Verkllndungsblatt des Reichsnährstandes vom
k. 11. 1938, Nr . 101, Seite 684) .

3. Die Genehmigung , soweit sie nach Ziff . 1 er¬
forderlich ist, ist bei der K r e i s b a u e r n s cha f t
Bremen  in Bremen , Altemvall 16. von 9 bis
13 Uhr , zu beantragen . Dem Antrage ist eine Be¬
scheinigung des Ortsbauernführers und
Fleischbeschauers  der Schlachtorte beizu¬
legen , daß er . in den letzten zwei Jahren für sei¬
nen eigenen Bedarf Hausschlachtungen vorgenom¬
men hat . Der schriftliche Antrag muß Name und
Stand des Antragstellers und den Zeitpunkt der
Schlachtung enthalten . Ueber die erteilte Geneh¬
migung erhält der Antragsteller einen Schlacht-
schein. Der Schlachtschein ist nach ausgeführter
Schlachtung zu vervollständigen und an den
Schlachtviehverwertungsverband , Bremen . Säge-
straße  2 3,  zurückzusenden.

4. Jede Hausschlachtung ist, nachdem die nach
Ziffern 1 und 3 erforderliche Genehmigung erteilt
ist, mindestens fünf Tage vorher  der
Schlachtsteuerhilfsstelle unter Benutzung des von
der Kreiskasse herausgegebenen Vordrucks anzu¬
melden . Gegebenenfalls ist gleichzeitig der Antrag
auf Schlachtsteuerermäßigung nach 8 5 der Ver¬
ordnung vom 29. März 1934 zur Durchführung
des Schlachtsteuergesetzes vom 24. März 1934 ein¬
zureichen . Der Antrag ist ebenfalls unter
Benutzung des von der Kreiskasse herausgegebenen
Vordrucks zu stellen . Mit der Anmeldung ist zu¬
gleich die gesetzliche Anzeigepflicht bei der Polizei
direktion erfüllt . Soweit die Schlachtung auf dem
Schlachthof ausgeführt wird . ist die Anmeldung
bei der Schlachtsteuerhilfsstelle nicht erforderlich,
doch ist in diesem Falle der Polizeidirektion eine
besondere Anzeige zu erstatten , mit der Angabe,
daß die Schlachtung auf dem Schlachthof erfolgt.

8 Das Auspfänden  von Fleisch aus Haus¬
schlachtungen ist verboten (Anordnung des
SchlachtviehverrvertungsverLandes Niedersachsen
vom 20. Juni 1938) .

Einfuhr von frischem Fleisch
frisches Fleisch von Schlachtvieh , das in das
biet der Stadtgemeinde Bremen eingeführt
cd, mußaufdemstädtischenSchIacht-
f tierärztlich untersucht  weiden , be-
- es in die Vorrats - und Verarbeitungsräume
bracht feilgeboten oder zum menschlichen
nuß zubereitet wird (8 1 Abs. 2 der Verordnung
n 23 Oktober 1938, BGB . Nr . 38, Seit 239) .
:se Bestimmung gilt sowohl für den gewerbs-
ßiqen Verkehr mit Fleisch als auch für das von
ivatpersonen für die ausschließliche Ver-
ndung im eigenen Haushalt eingeführte frische
üsch das sofort dem städtischen Schlachthof zur
rärztlichen Untersuchung (Nachuntersuchung)
uführen ist. Auch einzeln erworbene frische
nschstllckejeder Menge (auch Post - und Bahn¬
dungen ) unterliegen der tierärztlichen Nach-
tersuchung . Auf Räucherwaren und Wurstwaren
det die Bestimmung keine Anwendung.
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steuern dadurch vermieden werden kann , daß der
Kutscher des Lieferers , der beim Ueberschreiten
der Zollgrenze der Zollbehörde gegenüber als Be¬
auftragter des Empfängers der ' Ware auftritt,
die Zolle und Ausgleichsteuer ausdrücklich im
Namen des Empfängers der Ware zahlt.

Zulassung von Betrieben der Schuhmacherei und
Schuhindustrie zur verstärkten Kurzarbcitcrunter-
stiitzung. Der Präsident der ReichSanstalt sür Arbeits¬
vermittlung und Arbeitslosenversicherung hat mit
einem Erlaß vom 17. Februar auf Grund des ? 1 der
Verordnung über verstärkte Kurzarbeiterunterstützung
vom 7. Juni 1935 diejenigen Betriebe der Schuh¬
macherei uud Schuhindustrie zur verstärkten Kurz¬
arbeiterunterstützung zugelassen, in denen regelmäßig
mindestens zehn Arbeiter oder Angestellte beschäftigt
werden. Maßgebend sür die Feststellung, welche Be¬
triebe zur Schuhmacherei und Schuhindustrie gehören,
ist das systematischeEewerbeverzeichnis des Statisti¬
schen Reichsamts (Gewerbegruppe 20, Gewcrbeklasfc7).
Ist mit einem Betrieb dieser Gewerbeklasseein Neben-
betrieb räumlich verbunden, der nach der Art der
Arbeit der Gewerbeklassenicht zuzurechnen ist, so gel¬
ten die Vorschriften der Verordnung über verstärkte
Kurzarbeiterunterstützung auch für den Nebenbctrieb.
Die Zulassung der Schuhmacherei und Schuhindustrie
zur verstärkten Kurzarbeiterunterstützung tritt mit
Wirkung vom 23, Februar 1836 an in Kraft.

Veranstaltungen des BLV.
Die Ortsgruppe Bremen des RLV.

veranstaltet in den nächsten Tagen eine Reihe von
Uebungen , Besprechungen und Appel¬
len,  die von besonderer Wichtigkeit sind. Da es
immer wieder gilt , aus die ungeheure Bedeu¬
tung  der Arbeit des RLV . hinzuweisen , muß von
allen Beteiligten ihr Erscheinen dringlichst ver¬
langt werden . Außerdem gibt es noch ungezählte
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Volksgenossen , die sich der Pflichtzur Zuge¬
hörigkeit zum RLB.  noch immer nicht recht
bewußt sind. An sie sei noch einmal die Mahnung
gerichtet , der Ortsgruppe Bremen beizutreten und
die gemeinsame Arbeit auf das kräftigste zu unter¬
stützen.

Es finden vom 23. bis 26. Februar statt:
Sonntag , 23. Februar , Reviergruppe 4 : 8.80 Uhr,

Uebung des Selbstschutzes in der Krautstraße
32—48.

Montag , 24. Februar , Reviergruppe 9 : 20.18 Uhr,
Stabssitzung in der Geschäftsstelle.

Dienstag , 23. Februar , Reviergruppe 16 : 29.39
Uhr , Planspiele zur Ausbildung im Melde¬
wesen in der Schule an der Delmestraße.
Teilnahme sämtlicher Amtsträger ist Pflicht.

Mittwoch , 26. Februar , Reviergruppe 11 : 26.30
Uhr , Appell der Reviergruppe im Keller der
Polizeiwache 11, Hemelingerstraße.

Mittwoch , 26. Februar , Reviergruppe 8 : 20 Uhr,
Revierbesprechung mit Untergruppenführern
und Stab in der Geschäftsstelle Kornstr . 181.

vortrag über Bausparen
In der Gaststätte Boß veranstaltete die Bau¬

sparkasse Deutsche Bau - Eemeinschafr
A.-E . einen Ausklärungsabend. Au den Vausparinter-
essenten sprach Werbeleiter Artur Lahsberg - Bremen
über die grundsätzlicheBedeutung des Bausparens sür
jeden einzelnen Volksgenossen und für die gesamte
deutsche Volkswirtschaft. Insbesondere schilderte der
Redner das Bausparen in der von ihm vertretenen
Bausparkasse Deutsche Baugemeinschaft A.-G. (DBG.).
Das Eigenheim gäbe die Grundlage , so sührte der
Redner u. a. aus , aus der die Familie am besten ge¬
deihen könne. Das Eigenheim verschaffe der Familie
Erholung und Kraft und vermittle Licht, Lust und
Sonne . Das Eigenheim erschließe den Weg zu Glück
und Wohlstand. Das Ziel. Eigcnheimbesitzer zu wer¬
den, sei für jeden erreichbar, der bereit und in der
Lage sei, regelmäßig  zu sparen. Auch kleine
Sparbeträge seien geeignet, um zum Ziele zu kommen.
Die DBG. habe schon Tausenden von Familien zu
einem Eigenheim verholsen. Rund 26 Millionen RM.
habe die DBG. ihren Bausparern bis zum 31. De¬
zember 1938 zur Verfügung gestellt. Allmonatlich fän¬
den weitere Baugeldzuteilunaen statt, lieber ÄM
Darlehnsnehmer der DBG. härten sich ein Eigenheim
bauen oder kaufen, ein Grundstück entschulden, Be¬
triebsmittel oder Kapital für irgendwelche Zweckebe¬
schaffenkönnen. Der Redner schilderte dann an Hand
einiger Beispiele die Bedingungen des Bausparens bei
der DBG. Grundsatz sei es. daß die Sparraten mög¬
lichst mäßig gestaffelt würden , um das Sparen zu
erleichtern. Erst wenn der Bausparer sein neues
Seim bezogen habe habe er Tilgungsraten zu zahlen,
die etwa in der Höhe der bisher gezahlten Miete
lägen. Jetzt aber zahle der Bausparer nicht Miete
ohne irgendein Anrecht aus das Haus , sondern in
wenigen Jahren würde das Haus sein völlig unbe¬
lastetes Eigenheim. Der Redner betonte in seinem
Vortrag noch besonders, daß die DBG. gemeinnützig
sei und in ihrem Ausbau soziale Gesichtspunkte und
wirtschaftlicheNotwendigkeiten berücksichtige. Die Bau¬
sparkasse garantiere die vollkommene Gegenseitigkeir
der Hilfe und schütze ihre Darlehnsnehmer durch eine
Todessall-Risiko-Versicherung ohne erhöhte Tilgungs¬
raten . Die DBG. verfüge über ein gerechtes Zu-
teilungsversahren und erhebe vom Sparer keinerlei
Verwaltungsgebühren . Sparzahlnngen seien im Rah¬
men des K 10 EeftG von der Einkommensteuer befreit.
Wer DBG.-Bausparer werde, beschrifte einen sicheren
Weg zum Eigenheim. — In der Aussprache, die sich
diesem Vortrag anschloß, gab Werbeleiter Lahsberg
Auskunst über manche Einzelsragen.

kigenlieim-TNodellschau
Die Bausparkasse Gemeinschaft der Freunde

Wüstenrot  eröffnet « gestern in den Pappelstuben,
Pappelstraße , eine Eigenheim-Modellschau, die auch
heute noch geöffnet ist. Schon am Eröffnungstage
wurde diese Ausstellung recht stark besucht, ein Beweis
für das Interesse , das man auch in Bremen dem Bau¬
sparen entgegenbringt. Die Ausstellung zeigt Modelle
einer Anzahl Häuser, die in verschiedenen Gegenden
mit Geldern der Bausparkasse errichtet worden sind.
Es sind darunter Häuser, die einfachsten Ansprüchen
genügen und auch sglche, die auch gesteigerten Anfor¬
derungen entsprechen. Jedes Haus aber zeugt davon,
daß es mit Sorgfalt geplant und handwerksgerecht
errichtet worden ist. Die Modellschau zeigt Häuser
init großstädtischem und ländlichem Charakter; es sind
auch Bauten vertreten , wie sie im Weichbild der Groß¬
stadt besonders bevorzugt werden. Die Auswahl ist
also sehr groß. Die Modellschau will nur Anregungen
geben. Sie will an Hand praktischer Beispiele zeigen,
welche Art von Häusern sich sür einen bestimmten
Geldbetrag errichten lassen. Den Bansparern selbst ist
bei der Wahl des Entwurfs und dos Bauplatzes völlig
freie Hand gelassen. Interessantes statistisches Material
und Ausführungen der Beauftragten der Bausparkasse
ergänzen und vertiesen den Eindruck, den diese Modell-
schau aus alle Besuchermacht. So zeigt eine Skizze, daß
man bei einer Wanderung von Konstanz (Bodensee)
nach Königsberg, also quer durch das Teutsche Reich,
jede Minute an einem EdF .-Eigenheim vorbeikommen
würde, wenn die von der Bausparkasse Gemeinschaftder

Freunde Wüstenrot finanzierten Ein- und Mehrfami¬
lienhäuser an einer geraden Strecke errichtet wären.
Dieses gemeinnützige Hilsswerk, das heute aus dem
Wohnungsbauwesen gar nicht mehr sortzudenken ist, hat
seit 1924 über 233 Millionen Reichsmark zur sicheren
Finanzierung von Eigenheimen bereitgestellt. Uebcr-
sichtlicheProspekte weisen daraus hin, daß es ein Irr¬
tum ist, wenn man heute noch glaubt , das Eigenheim,
das überall als die gesündeste Wohnform anerkannt
wird, sei ein Luxus. Nicht nur die begüterten Kreise

können sich ein Eigenheim leisten, denn, so sührte ein
Beauftragter der Bausparkasse aus , weit über die Halste
der in die Tausende gehenden Bausparer , die schon durch
die GdF. ihr Eigenheim erhielten, gehören den geringer
verdienenden Teilen unserer Bevölkerung an.

Die lehrreiche Modellschauwird bei manchemBesucher
den Entschluß reifen lasten, sich nun einmal ernstlich
mit dem Gedanken des Bausparens zu beschäftigen, sich
einmal die Frage ernstlich vorzulegen, ob er nicht auch
durch systematischesSparen endlich zu einem Eigenheim
kommen kann.

Lest der Puhmacher-Innung
Freisprechung von Meisterinnenunb Gesellinnen

Im weißen Saale der Ratsstuben , der dicht ge¬
füllt war , fand gestern abend ein in allen Teilen
wohlgelungenes Fest der Putzmacher -Jnnung Bre¬
men statt , das von der rührigen Obermeisterin
Leni Halenza  vortrefflich geleitet wurde . Im
Saale befand sich außerdem eine interessante Aus¬
stellung alter Hutmodelle aus den letzten achtzig
wahren , aus der Zeit , in der man in Bremen
noch nach „Eroten"  rechnete . Nach herzlicher
Begrüßung der Anwesenden , darunter des stell¬
vertretenden Reichsinnungsmeisters Pg , Rolf
Rose  und des Kreisfächgruppenwalters Pg.
Ahlers,  nahm die Obermeisterin die feierliche
Freisprechung der Meisterinnen Emma Heine¬
mann,  Gertrud Schneider,  Elise Groß  und
Martha Steenken,  sowie der Gesellinnen
Anna Wagschal  und Elisabeth Zwickel  vor.
Ernste und eindringliche Worte richtete die Ober¬
meisterin nicht nur an die Genannten , sondern
auch an die etwa 70 Jnnungsmitglieder , denen
die Handwerkerkarte  überreicht wurde,
während die Musik das schöne Motiv aus den
„Meistersingern " : „Verachtet mir die Meister
nicht !" spielte.

In herzlichen Worten beglückwünschst« stell« .
Reichsinnungsmeister Rose  d -ie freigesprochenen
Meisterinnen und Gesellinnen und bezeichnete die
Innung in Bremen als vorbildlich  in ganz
Niedersachsen . Außerdem überbrachte Pg . Rose
die besten Wünsche des Reichsinnungsmeisters
Kaiser  und betonte den tiefen Sinn , welcher in
diesen Festen liege . Im weiteren Verlaufe des
Abends wurden eine Reihe von anmutigen
Tanzvorführungen  dargeboten , auch fehlte
es nicht an lustigen Vortragsstücken . von denen
besonders . die lange Tante Klara und der kleine
dicke Franz " urkomisch wirkten . Sämtliche Dar¬
stellerinnen fanden stürmischen Beifall.

Auf Einladung der Obermeisterin war von der
Deutschen Arbeitsfront Pg . Grommö  erschienen.
Im Namen der Reichsbetriebsgemeinschaft
Handwerk  übermittelte Pg . Gramms den
neuen Meisterinnen und Gesellinnen herzliche
Glückwünsche und verbreitete sich anschließend in
klaren Ausführungen über die Bedeutung der
Arbeitsfront . Unter den deutschen Volksgenossen
gebe es immer noch eine Anzahl , die meinten , ab¬
geschlossen für sich leben zu können . Diese hätten
die Zeit und den Nationalsozialismus noch nicht
verstanden . Die Deutsche Arbeitsfront sei die
große Kameradschaft aller schaffen¬
den Deutschen,  wie sie der Führer am 24.
Oktober 1934 bezeichnet habe.

Das ganze deutsche Leben werde bestimmt

durch den inneren Gehalt des Nationalsozialis¬
mus , der das ganze  deutsche Volk wolle . Die
bekannten Begriffe des Nationalsozialismus , wie
„VlutundBode n ", „Umwertung aller
Werte"  usw . hätten einen tiefen Sinn , den sich
jeder Volksgenosse erst einmal erarbeiten müsse.
Vor allem müsse der einzelne deutsche Mensch
als leistungswilliger und wahrhaftiger Charak¬
ter die Umwertung erst einmal in sich selbst vor¬
nehmen . Aus dem Opfermut  und dem Ge¬
fühl der Kameradschaft heraus müsse sich jeder
einzelne in seine Arbeit einspannen . Die Deutsche
Arbeitsfront sei aus dem deutschen Leben nicht
mehr hinwegzudenken . Sie gehe in das Leben des
einzelnen Menschen , um ihn zum wahren
Deutschtum zu erziehen , innerhalb dessen das
Wort vom Adel der Arbert  wieder unter¬
strichen werde.

Daraus erwachse dann erst die wirkliche deutsche
Wertarbeit.  Nur wer gläubig an den Natio¬
nalsozialismus herantrete , könne dies erfassen.
Leuchtend stehe das Bild des F Uh r e r s vor jedem
deutschen schaffenden Menschen und der Kreiswalter
habe es in eindrucksvoller Weise gesagt , daß die
Stunden , in denen man in Nürnberg habe stehen
müssen, um für zwei Sekunden den Führer zu
sehen, sich wahrlich gelohnt hätten . Wer dem Füh¬
rer aktiv helfe , der sorge dafür , daß es dem deut¬
schen Volke eines Tages wieder gutgehe!

Obermeisterin Leni Halenza dankte Pg . Gramms
für seine mit großem Beifall aufgenommenen
Ausführungen , gab ihrer Freude darüber Aus¬
druck. daß fost alle Jnnungsmitglieder bereits in
der Deutschen Arbeitsfront stünden und schloß mit
einer begeisterten Ehrung des Führers . Nach Be¬
endigung des offiziellen Teiles vereinigte noch
Tanz . zu welchem die hervorragende Hanskapelle
unermüdlich aufspielte , die Teilnehmerinnen und
Teilnehmer für einige frohe Stunden , bis dieses
prächtige Fest im letzten Walzer seinen Ausklang
fand.

Sechster Lichter Sonntag . Das WHW ., Kreis-
führung Bremen , erinnert hiermit an den heute
nachmittag 8 Uhr in der Aula der Oberreal-
schule  Äechanatstraße stattfindenden Sechsten
Lichten Sonntag.  Ausführende : Lotte Sel -
lert (Geige ) , L . W . Drechsler (Begleitung ) ,
Ella Thies (Klavier ) . Es wird gebeten , pünkt¬
lich zu erscheinen — Der Siebente  Lichte
Sonntag findet ausnahmsweise schon am 1. März
statt . Näheres wird noch bekanntgegeben . Es soll
ein heiterer Nachmittag werden.

Holies Wer
Hermann Kasten,

wohnhaft Feldstr . 136,
feiert am heutigen
Sonntag in körper¬
licher und geistiger
Frische seinen 87. Ge¬
burtstag.

70. Beburtstag
Frau Sophie Mi¬

chaelis,  Jadestr . 4,
feiert am heutigen
Sonntag ihren 79. Ge¬
burtstag.

Bremslichter
und Fahrtrichtungsanzeiger

Nach der Reichs -Straßenverkehrsordnuna müssen
die Vrems -(Stopp -)Lichter bei Kraftfahrzeugen
und ihren Anhängern „gelbrot " sein . Bisher
wurde bei der Beurteilung der Farbe der Brems¬
lichter Nachsicht geübt . Nachdem die neuen Vor¬
schriften fast anderthalb Jahre in Kraft sind,
sollen sie nunmehr voll durchgeführt werden.

Es werden deshalb vom 1. Oktober 1838 an
Bremslichter beanstandet werden , die den Vor¬
schriften der Rcichsstraßenverkehrsordnung nicht
entsprechen.

Vielfach bestehen Zweifel , ob Fahrtrichtungs¬
anzeiger und Bremslichter vorgeschrieben sind.
Deshalb wird darauf hingewiesen , daß nach der
Reichsstraßenverkehrsordnung der Führer eines
Fahrzeuges oder Zuges anderen Verkehrsteil¬
nehmern anzuzeigen hat , wenn er seine Richtung
ändern oder anhalten will . Die Art der Zeichen-
gebung ist freigestellt ; ein Zwang zur Anbringung
von Fahrtrichtungsanzeigern und Bremslichtern
besteht mithin nicht : sie müssen aber gefordert
werden , wenn eine eindeutige Zeichengebung ohne
solche Hilfsmittel nicht möglich ist. Werden sie
verwendet , dann müssen sie der Reichs -Straßen-
verkehrsordnung entsprechen.

30 Jahre treue Dienste. Der Schmied Heinrich von
Ahsen,  wohnhaft Hemelingen, Bernhardstr . 13s, ist
am heutigen Sonntag 30 Jahre bei der Firma Gebr.
Klenckc, Hsmelingen-Bremen, beschäftigt.

Konzerte/Vereine/ Vortrüge
lvie darunter kekindtlodsn IMtteNunxen xekören

rinn ^ nrelsenleN !)

Wilk . kcickkE spielt morgen und über¬
morgen im 8. Philhar¬

monischen Konzert unter Leitung von Een .-Mus.-Dir
Franz Konwitschny, Freibnrg , als Gast das e-mnIl-Kon-
zert von Beethoven. Der zweite Teil des Konzerts
bringt die 7. Symphonie von Bruckner in bl-änr.
Karten bei Praeger L Meier,  Bischossnadel 1.

krüwsn kiseker IN !WlMMl1k8l8I'
einziges Konzert am 7. März im großen Saale der
Glocke, welchesein Ereignis dieses Konzertwinters wer¬
den wird . Ueberall wo Edwin Fischer mit seinem
Kammerorchester konzertiert, wird er von ausverkauf¬
ten Sälen stürmisch gefeiert. Das wertvolle Programm
bringt je ein Klavierkonzert mit Orchester von Mozart
und Beethoven, die O-clur-Symphonie von Mozart,
sowie die große Fuge von Beethoven. Karten bei
Praeger L Meier,  Bischofsnadel 1.

Kürze in der
Berliner Philharmonie

unter Pros . Dr . Peter Raabe das O-äui -Konzert von
Beethoven interpretieren wird, gibt am 11. März
einen Klavierabend im Goldenen Saal der Böttcher¬
straße mit Werken von Schubert, Reger, Brahms und
Schumann . Karten bei Praeger L Meier
Bischossnadel 1.

Eirene ! mil ULrlriger
persönlich, welcher am kommenden Mittwoch, den
26. d. M., im großen Saal der Centralhallen stattfin¬
det, übt eine große Anziehungskraft aus . „Drei
Stunden Lachen!" könnte man diese Veranstaltung auch
nennen . Außer Paul Hörbiger Wirten noch mit der
populäre „Guten Morgen lieber öörer ' -Ansager Ernst
Petermann , die charmante Wienerin Rost Seegers.
Bren und Godden mit ihren Parodien am Flügel , der
Ttimmungssänger Erwin Härtung , Max Narath am

Flügel , sowie das ausgezeichnete Dietrich-Schrannnel-
Qnartett . Alle Plätze numeriert in Stuhlreihen , nicht
an Tischen. Karten bei Praeger L Meier,
Bischofsnadel 1.

Orchester der Musikfreunde. Dienstag , 3. März , in
der Glocke 27. Konzert. Solist : Karl Ostertag vom
Staatstheater . Werke sür Orchester und Chor und
Orchester. Karten zu 1 RM. bei Georg Bartels . Doms-
hos 18 a, F . W. Haake, Molkenstr. 2, Adolf Janssen,
Pappclstr . 84.

Chorgemeinschast der Männergesangvcreine Bremer
Männerchor, Brcma und Concordia. Chormeister:
Fr . Meyer. Konzert  am Sonntag , 1. März 1936,
im großen Saal der Centralhallen.  Mitw .:
Knaben- und Jnstrumentalchor der Oberrealschuls der
westlichenVorstadt. Anfang 19 Uhr. Karten im Vor¬
verkauf 0,78 RM. bei Haake.

Sonntag . 8. März (Volkstrauer¬
tag). Großes Chor-Orchesterkonzert

^ . des Bremer Domchors. Otto Jo-
H»L > chu IN, Symphonische Messe.

Uraufführung.  Solisten : Amalie
Merz-Tunnsr , Günther Baum . Symphonie -Orchester,
Bremer Domchvr. Leitung Richard Lieschc. Karten
von RM. 0,75 bis 2,50 (Schülerkarten 50 Psg.) im
Vorverkauf bei Praeger L Meier, unnumeriert auch bei
Bartels und Haake.

26. Februar , 20 Uhr, Lichtbilder-
Vortrag : Obersüt . a. D. Albert
Benarh,  Berlin:

„Das Gesicht des Zukunsts-
kricges".

Einzelk. zu 0,75 in der Union,
Praeger L Meier. G. Bartels und Abendkasse.

Das für den 2. März angesetzte Konzert von Erna
Bcrgcr muß nunmehr sür diese Saison endgültig aus¬
fallen, weil die Direktion der Berliner Staatsoper den
sür dieses und sür die anschließenden Konzerte erteil¬
ten Urlaub infolge notwendiger Umdispositionen zu¬
rückgezogen hat.

Das ursprünglich sür den 4. März vorgesehene Kon¬
zert der Neuen Liedertafel wird auf den 8. April
verschoben.
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Der SäMszusammenstoß bei Nechtenflech

Lin Vraker Fischer erzalilt von der Unglücksnacht
VZ. Unterredung mir dem Fischer Schafe , der das Wrack auftrieb — Besichtigungen an der Unsallstelle — Bericht über die Bettung der

eingeschlossenen Matrosen aus Marburg — Vie Arbeiten an Ort und Stelle noch nicht wesentlich fortgeschritten

^E -
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vontlieb ist das Deck und seine 6i -öüe erkeunlinr

Es ist der zweite Morgen nach dem schweren
Rechtenslether Schiffsunglück , dem vorgestern fünf
Menschenleben zum Opfer fielen . Eisig kalt —
genau wie vorgestern , und mit etwas Dunst über
der Weser . Schon kurz nach Tagesanbruch ist
Niedrigwasser , dann wird das Wrack des Hollän¬
ders „Dipping V" hoch aus dem Strom ragen.

Wenn man auf dem Deich von Sandstedt
steht und über die Weser blickt, so stehen zur lin¬
ken Hand die mächtigen Silhouetten der Ge¬
treidesilos von Brake gegen den Himmel und in
dem gleichen Winkel zur rechten Hand die Rauch¬
fahnen der Kutter und Bergungsschlepper , die
sich — Wächtern gleich — um den Ort des
Unfalls  gesammelt haben , um das Opfer der
Nebelnacht vom Donnerstag und Freitag um¬
lagert zu halten.

Vor unserem Motorboot , das uns an das
oldenburgische Ufer in die Nähe des verlorenen
Schiffes bringt , hält das Boot der Versicherungs¬
gesellschaft auf die Unfallstelle zu. Schon von
weitem leuchtet im matten Glanz der sich vor¬
wagenden Sonne das grelle Rot des Bodens vom
„Dipping V", der kieloben vor dem Leitdamm
des Kopses der Strohhauser Plate  ruht
und mit Schraube , Kiel und Bauch aus dem ab¬
ebbenden Wasser hervorragt . Im Schlick tief ver¬
ankert liegt er , den Gewalten des Stromes so gut
es ging entrückt , Hand- und arbeitsgerecht für die
Berger , die den Ruf zum Beginn der Arbeiten
abwarten . Aus dem nahen Dorf sind Fischer und
Bauern herbeigeeilt und betrachten das übel zu¬
gerichtete Wrack.

Mit einem einzigen Blick vermag man die Ge¬
walt des Zusammenstoßes zu ermessen. Das
Niedrigwasser hat das Leck freigelegt , aus dem

Schafe schildert die Unglücksnacht
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wollte so schnell als möglich nach Haus . Mich
überkam eine gewisse Unruhe , die sich — lassen
Sie mich das nur auch erzählen — zum wieder¬
holten Male als Vorahnung irgendeines Un¬
heils bestätigt hat . Einmal war meine Frau
nahe am Sterben , als ich nach solch einer Un¬
ruhe in großer Eile nach Brake zurückkehrte , und
heute ist es — nebenbei gesagt — außer diesem
Zusammentreffen mit dem Wrack der Tod mei¬
nes Schwiegervaters , der mich bei meiner Heim¬
kehr nun überrascht

Ich kam also weserauf . Um 1 Uhr früh hatte
ich meine Fahrt angetreten . „Kiek mol ut , wat
ward dat dick!" — hatte ich noch zu einem Kolle¬
gen gesagt , der nach einem Besuch bei mir wieder
von Bord ging . Dicker Nebel  war aufgekom¬
men . Ich schätze, es war gegen 23.30 Uhr . Als ich
nun Rechtenfleth  ungefähr querab hatte,
sichtete ich plötzlich die Lichter eines großen
Frachtdampfers , der mitten im Fahrwasser vor
Anker lag und ununterbrochen Elocken-
signale  gab . Kaum war ich in die Nähe des
Dampfers gekommen , als ich von dessen Lotsen
angerufen wurde . Ich fuhr augenblicklich längs-
seit und hörte nun , daß der Frachtdampfer (es
war der Engländer ) eine schwere Kollision mit
einem holländischen Leichter gehabt habe . Man
hätte bereits die Cuxhavener Küsten-
station  drahtlos verständigt.

Nach des Lotsen Meinung müßte noch irgend¬
wo im Fahrwasser der Leichter treiben . Ich sollte
das Schiff zu finden versuchen und es irgendwo
auf Strand setzen. Aber bevor ich mich auf die
Suche begab , rief mir der Lotse noch nach : „Sök
ober erst mol dat Revier ass, ob ji noch Oever-
lebende find . Ek heo all een Boot utsett und een
Mann rett ."

nun das weiße , erstarrte Fett quillt , welches der
Motorleichter geladen hatte . Einen Meter tief
eingeschnitten ist die Steuerbordwand , von einem
unerhört starken Stoß zerstört und derart zer¬
rissen , daß es sich ansieht wie eine aufgeschlitzte
Konservendose . Quer über den Boden des Schiffes
zieht sich eine große Falte , ein weiteres Zeichen
der Gewalt , unter der der Zusammenprall er¬
folgte.

Der Fischer Schüfe aus Brake , der als erster
das treibende Wrack in der Unglücksnacht ent¬
deckte und ins Schlepp nahm , ist gerade dabei,
durch ein künstlich erzeugtes Loch im Schifssboden
das Innere abzutasten Noch immer nicht sind bis
zu dieser Stunde die Leichen der fünf Menschen
gefunden . . .

Schon beginnt wieder das Wasser aufzulaufen
und das Wrack zu überspülen . Langsam entfernen
sich die Fahrzeuge und die Leute , bis der Motor¬
leichter wieder vom Strom ganz bedeckt ist.
Abermals heißt es , bis zum Spätnachmittag zu
warten.

Wir bitten derweilen Fischer Schüfe , uns nun,
da die Arbeit ruhen muß , einiges aus der
Unglücksnacht zu erzählen . Wir gehen an Bord
seines Kutters „Oö 30", steigen eine enge und
steile Leiter hinunter in die Kajüte und sitzen
uns dann gegenüber , während draußen der Wind
die Wellen des aufkommenden Wassers gegen
Bug und Bord klatschen läßt . Wir brauchen den
Fischer nicht viel fragen , — noch ganz erfüllt von
den Aufregungen und dem Erlebten , plaudert er
frisch von der Leber weg:

Wie der Matrose gerettet wurde

„Ich lag in der Unglücksnacht bei Dedes-
dorf.  Meine Fangreise war beendet , und ich

diesen Tag habe ich mit allen Mitteln versucht,
dem Mann unter dem Schiffsboden Mut zuzu¬
sprechen.

Während die Verusskameraden vorsichtig mit
der Meißelarbeit begannen , unterhielt ich mich
fortgesetzt mit dem Eingeschlossenen , fragte ihn
nach Namen und Herkunft und spann eine Un¬
terredung  an , die den Zweck haben sollte , ihn
nach Möglichkeit abzulenken von der Furcht und
der Qual , daß ihm keine Rettung mehr werden
könnte.

„Wie alt bist du ?" fragte ich.
„Ich werde morgen 21 Jahre ."
„Du mutzt sehen, daß du nach üben kommst, daß

du dich dauernd bewegst , du wirst bestimmt ge¬
rettet . Das Wasser fällt noch vier Stunden
lang ."

Ich verstand genau , so erzählte Schüfe weiter,
wie der Matrose laut über die Kälte und über
Herzschmerzen klagte . Er mußte ganz furchtbar
abgekältet sein.

Die Männer neben mir arbeiteten ununter¬
brochen wie irrsinnig . Sie achteten nicht eine
Sekunde aus die Hiebe , die sie sich bei der
Dunkelheit bei der schwierigen Meißelet sel¬
ber zufügten , so daß sie an den Händen über
und über bluteten.

Nach langem Bemühen war endlich ein qua¬
dratisches Stück des Schiffsbodens so aus¬
gemeißelt , daß es mit wuchtigen Vorschlaghäm-
merschlägen eingeschlagen werden konnte . Und
während durch den Aufdruck des eingeschlossenen
Wassers , das schäumend und rauschend jetzt das

des Motorleichters ausfüllte , die«ere
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Mit diesem Auftrag , so erzählt Schüfe weiter,
fuhr ich in südlichem Kurs und konnte nach etwa
10 Minuten auch tatsächlich das kieloben schwim¬
mende Wrack entdecken. Da es eben nach Hoch¬
wasser war , hatte es sich noch nicht weiter als
eine Tonnenlänge vom Engländer entfernt.
Schnell befestigte ich ein Drahtseil an der
Schraube und nahm den Leichter ins Schlepp.

Da die Möglichkeit bestand , daß noch Menschen
im Schiff waren , wollte ich die Arbeit durch Her-
beirufung weiterer Hilfe beschleunigen Ich gab
Blaufeuer und Nebelsignale , bis mehrere Schlepp¬
dampfer in voller Fahrt herangeschossen kamen.
Dem Kapitän Schröder vom „Midgard 10" rief
ich zu, die Schleppleine wahrzunehmen und das
Wrack auf Strand zu setzen, was auch in kürzester
Zeit geschah. Ich selber kletterte auch auf den
Schlepper und überließ mein Fahrzeug meinem
Sohn mit der Weisung , sich in der Nähe auf¬
zuhalten . Meine Kenntnis der Strandgelegenheil
kam unserem Manöver zugute Schnell brachten
wir Schlepper und Kutter an Anker und fuhren
sofort , mit Laternen ausgerüstet , in einem klei¬
nen Boot an das Wrack heran , um es abzuklopfen
und abzuhorchen.
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Als wir nach vorne kamen , hörten wir ge¬
dämpfte Schreie.  Durch die Spalte des
Stcckschwertes versuchte ich, mich mit dem einge¬
schlossenen Matrosen zu verständigen . Ich rief
zum Dampfer zurück, daß wir noch jemanden im
Rumpf des Schiffes entdeckt hätten , und daß wir
schnelle Hilfe  brauchten . Die Bergungs¬
dampfer , die inzwischen wieder längsseits des
Engländers gegangen waren , kamen herüber und
begannen unverzüglich mit dem Aufkreuzen des
Schisssbodens.

Hier warf der Erzähler noch die Geschichte eines
eigenen furchtbaren Erlebens ein . „Sie mögen
sich vorstellen , mit welcher Unrast jetzt an das
Werk gegangen wurde und welch nervenverzch-
rende Minuten und Stunden sich abspielten . Aber
die ganze Furchtbarkeit der Aufregungen wird
nur der ermessen können , der selbst mit dabei war
oder selbst am eigenen Leibe verspürt hat , wie
es ist, wenn sein eigenes Schiff ihm einmal unter
den Füßen absäuft . Am 11. Dezember 1927 ist
mir mein erster Fischkutter bei Leuchttonne 8 un¬
terhalb Hoheweg von einem Dampfer unter den
Füßen weggerammt worden . In Erinnerung an
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Luft uns mit Heftigkeit entgegenschlug , be¬
kamen wir schon die Arme des Geretteten zu
packen. Was jetzt geschah, vollzog sich in Sekun¬
denschnelle . Der völlig erschöpfte Mann wurde
auf den Schlepper „Athlet " gebracht und dort ge¬
stärkt , gewärmt und verbunden , bis er den Schock
einigermaßen überwunden hatte , den er durch
das furchtbare Erlebnis erlitten hatte.

H
Unsere Zeit war vorbei , wir mußten wieder

nach Bremen zurück. Das Wrack von „Dipping V"
war unter dem Hochwasser fast ganz verschwun¬
den In aller Eile wurden noch ein paar Auf¬
nahmen gemacht und dem Fischer Schüfe Dank
gesagt . Die nächste Arbeit , die — wie wir erfuh¬
ren — in Angriff genommen wird , ist der Ver¬
such, an die Toten heranzukommen , die man noch
im Schiffsrumpf vermutet . Dsek.
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wir marschieren!
Nie vrohkundgebung am heutigen Sonntag mit tlaus Seltner

Nachstehend geben wir noch einmal den uns von
dem Kreispropagandawalter der DAF ., Bremen
mitgeteilten Aufmarschplan für die am heutigen
Sonntag stattfindende Großkundgebung mit Pg.
Tlaus Selzner , in der Mühle von Gebr . Nielsenwieder . '

Am heutigen Sonntag , um 14.15 Uhr , haben
alle Ortsgruppen an den nachstehend aufge¬
führten Sammelplätzen zu stehen . Bis zu dieser
Zeit mutz auch die Stärkemeldung  erfolgt
sein. Die sich in der Altstadt  formierenden
Ortsgruppen melden an Pg . Uh d e, der die Auf¬
marschleitung für diese Ortsgruppen hat . Er ist
auch dafür verantwortlich , datz um 14.15 Uhr
pünktlich abmarschiert wird und datz alle Marsch¬
blocks in möglichst kleinen Abständen hinterein¬
ander marschieren.

Die in der westlichen Vorstadt  sich aus¬
stellenden Ortsgruppen geben ihre Stärkemel¬
dung zur selben Zeit an Pg . Kittel,  der dafür
verantwortlich ist, datz die letztgenannten Marsch¬
blocks unmittelbaren Anschluß an die vom Focke-
museum kommenden Ortsgruppen gewinnen , die
sofort , ohne die Straßenbahn zu überqueren,
links durch die Fichtenstraße (zwischen den Eisen¬
bahnbrücken ) marschieren . Der Marsch geht dann
beim Eintreffen auf der Verbindungsstratze zum
Weserbahnhof links auf dieser Straße entlang,
um dann rechts in den Vindwams einzubiegen.
Der Marsch gebt dann weiter durch die Straße
Stephanitorsbollwerk durch das Tor 1 über den
Fabrikhof direkt in den Raum S . Rauchen ist
auf dem Fabrikgelände streng verboten.

Der gesamte Straßenverkehr wird aufrecht¬
erhalten . Gegebenenfalls mitmarschierende
Spielmannszüge  müssen bei Betreten des
Fabrikgeländes das Spiel abbrechen . Marfchiert
wird in Dreier - Kolonne  in der durch nach¬
stehende Zahlen sich ergebenden Reihenfolge.

Aufstellungsplan
1. Altstadt : Eroßenstr ., Spitze Focke-Museum.
2. Arsten : hinter Altstadt.

16. Borgfeld : hinter Oberneuland.
9. Vuntentor : Kl . Krummenstr ., Spitze Wall.

26. Burg : hinter Vegesack.
17. Findorff : Stephanitorscontrescarpe , Spitze

Eisenbahnbrücke Stephanitor.
23. Eröpelingen : Rosenkranz , Spitze Altonaer

Straße.
16. Habenhausen : hinter Borgfeld.
6. Hastedt : etwa Wallbrücke hinter Osten.

13. Herdentor : Fußweg zwischen Eisenbahn¬
damm und Graben , Spitze Stephanitor.

26. Horn : hinter Schwachhausen.
12. Huchting : Stephanikirchhof , ausschließen

auf Buntentor in der Kl . Krummenstraße.
16. Neustadt -Nord : Stephanikirchhof , ausschlie¬

ßen auf Vuntentor in der Kl . Krummenstr.
11. Neustadt -Süd : Stephanikirchhof , ausschlie¬

ßen auf Vuntentor in der Kl . Krummmenstr.
14. Oberneuland : hinter Herdentor.

Osten : Am Wall , Spitze etwa Stephani-
torswallskraße . ' .

21. lltbremen : Altonaer Str ., Spitze Con-
trescarpe.

25. Vegesack, Llltzowerstr ., Spitze Altonaer Str.
22. Walle , Altonaer Str ., Spitze etwa Tecklen-

borgstr.
24. Westen : Tecklenborgstr ., Spitze Altonaer

Straße.
8. Woltmershausen : Stephanitorswallstratze,

Spitze Wall.
Fahnen

Selbstverständlich nehmen die Ortsgruppen - und
Tetriebsfahnen an dem Aufmarsch teil . Sie treten
ohne Begleiter vor ihren zuständigen Ortsgruppen
an . Nach Eintreffen auf dem Fabrikhof treten

aus der Marschkolonne aus und be¬
geben sich zum Seiteneingang . Sie stehen von
da ab unter dem Kommando von Pg . Wille.

Ausstellung innerhalb der Ortsgruppen
1. Die Fahnen , 2, Uniformierte DAF .-Walter

und KdF .Warte , 3. DAF .-Walter und KdF .-Warte
in Zivil . (Selbstverständlich nehmen außer den

Straßen - auch die Betriebswalter und -warte teil ) ,
4. Mitglieder der TAF ., besonders die Betriebs¬
führer der Betriebe unter 20 Gefolgschaftsmit¬
gliedern.

Anmerkung:  Betriebsführer von mehr als
20 Eefolgschaftsmitgliedern treten nicht bei ihren
zuständigen Ortsgruppen an . Dasselbe gilt von
den Bertrauensratsmitgliedern und beider Stell¬
vertreter . Diesen gehen gesonderte Anweisungen zu.

Geschlossene Anmärsche
zu den Sammelpunkten sind wegen der Gefahr
der Uebermlldung tunlichst zu vermeiden und sind
der Polizei nicht" gemeldet ! Gegebenenfalls setzen
sich die Ortsgruppen mit der Direktion der Stra¬
ßenbahn betr . Gestellung von Extrawagen in Ver¬
bindung . Die Kosten gehen zu Lasten der Teil¬
nehmer.

Schluß dex Kundgebung
Nach Schluß der Kundgebung wird nicht ge¬

schlossen abmarschiert , sondern jeder verläßt das
Fabrikgelände auf dem schnellsten Wege und tritt
den Rückgang über die Straße Stephanitorsboll¬
werk an . Sonderwagen der Straßenbahn können
für einzelne Gruppen aus technischen Gründen
nicht gestellt werden , doch wird für Einsatzwagen
gesorgt werden.

M . Im dienst»es WW.
Anordnungen der Krelswaltung für die beiden Sammeltage

Lou'

18.

Östertor : Am Wall , Spitze Eroßenstraße.
Osterholz :. Am Wäll , hinter Hastedt.
Pagentorn : Stephanitorscontrescarpe,
Spitze etwa Altonaer Str.
Schwachhausen : hinter Pagentorn.
Steintor : Am Wall , neben Östertor.

„Wir kennen die Not,
Wir helfen mit !"

Unter diesem Motto wird die gesamte Teutsche
Arbeitsfront am Sonnabend , dem 29. Februar,
und am Sonntag , dem 1. März , sich freudig für
das Winterhilfswerk einsetzen.

Folgende Aktionen sind vorgesehen:
Freitag , 28. Februar

Appell der Sammler  um 20 oder 22 Uhr
in den einzelnen Ortsgruppen . Entgegennahme
des Sende ruf es  des Reichsorganisations¬
leiters durch den Rundfunk . — Nähere Einzel¬
heiten werden durch die Ortsgruppen oder durch
den Kreis bekanntgegeben.

Sonnabend . 29. Februar
1. Appelle und Sammlungen in den D A F . - u nd

K d F . - D i e n st st e l l e n.
2. Sonderappelle in den Betrieben.  Hin¬

weis auf die Bedeutung des WHW . Alles
spendet ! Der Betriebsführer , der BZO . und die
Pertrauensmänner sind die eisten Spender.
Die benötigte Anzahl der Sammel¬
büchsen  und Abzeichen ist der zuständigen
Ortsgruppe sofortam  Montag schriftlich mit¬
zuteilen . Die Ortsgruppen verteilen die Büchsen
und Abzeichen auf dem Appell am Freitag . —
Welcher Betrieb wird sich ausschließen?

Die Sammelbüchsen sind den Lrtsgruppen-
geschäftsstellen im Laufe des Tages sofort wie¬
der zuzustellen.

3. Sammlung in den Geschäften des Ein¬
zelhandels.

Die Ladeninhaber holen,im Laufe des Frei¬
tags die Büchsen und Abzeichen von der zu¬
ständigen Geschäftsstelle ab und bringen sie
nach Geschäftsschluß sofort wieder zu den Orts-
gruppengsschäftsstellen zurück.

4. Sammlung in den Kontoren  Bremens.

Nähere Einzelheiten werden noch bekannt¬
gegeben.

Sonntag , 1. März
1. An diesem Tage wird von 9 bis 20 Uhr auf den

Straßen  und von 9 bis 22 Uhr in den Gast¬
stätten gesammelt . Zum Sammeln verpflichtet
sind sämtliche Walter und Warte der DAF ., die
Vetriebszellenobmänner , die Betriebssichrer
mit ihren Vertrauensräten . Die Einteilung der
Sammler und das Bestimmen der Plätze ist
Aufgabe des Organisationswalters der Orts¬
gruppe . Er gibt sofort die festgelegten Straßen,
Plätze und die zu besuchenden Gaststätten auf
und reicht bis Freitag eine Liste ein , die die
Einteilung der Sammler genau aufzeigt.

2. Es worden Platz - und Straßenkonzorte
ausgeführt . Die Ortsgruppenwalter machen
nach vorheriger Verständigung mit dem Orts¬
gruppenleiter , dem Kreis -Propagandawaltor
der DAF . Vorschläge bezügl . der Plätze oder
Straßen . Die Kapellen werden gebeten , sich zur
ehrenamtlichen Mitarbeit an dem Hilfswerk bei
der Kreiswaltung der DAF ., Abt . Propaganda
zu melden.

Keine Arbeit ohne Arbeitsbuch
Auf Grund der Verordnung des Reichsarbeits¬

ministers vom 17. Januar dürfen ab 1. März in
16 Betriebsgruppen nur noch Arbeiter und Ange¬
stellte mit Arbeitsbuch eingestellt werden . Unter
diese .16 Betriobsgruppen fallen auch eine Reche
von Handwerken,  und zwar folgende:
Steinmetz ?, Steinbildhauer , Töpfer , Schlosser und
Maschinenbauer , Feilenhauer, . Schmiede . Nagel-
schmiede, Radier , Klempner und Installateure,
Kupferschmiede , Goldschmiede, Büchsenmacher , Zi¬
seleure und Graveure , Mechaniker , Kraftfahrzeug¬
handwerker . Mühlenbauer , Elektro -Jnstallateure,

Optiker Feinmechaniker , Uhrmacher , Orthopädie-
Mechaniker , Chirurgie -Mechaniker . Buchbinder,
Gerber , Sattler , Vulkaniseurc , Zimmerer , Mau¬
rer , Dachdecker, Stukkateure , Brunnenbauer . Ma¬
ler und Lackierer , Glaser , Steinsetzer , Ofensetzer,
Tapezierer und Polsterer.

krgän ;ung ;um K7. vefebl
Die Gewerbeschulen nehmen nach Rücksprache

mit den maßgebenden Stellen vom Unterricht aus
geschlossen an der Kundgebung mit Pg . Axmann
am morgigen Montag teil und sind um 17.35 Uhr
bei Gebr . Nielsen . Im Einvernehmen mit Landes-
bischos Dr . Lic. Weidemann fällt der Konsir-
mandenunterricht in Bremen für alle Teilnehmer
an der Kundgebung aus.

öroßkundgebung
der Jugendlichen

Vr emens am Montag, dem 24. Lebruar
18Ulzr, in Ver TIMle von löebr. Nielsen

e-,pnch, pg.Frmann

wir Wen bei allen Sorgen
Las srauenaml der Leuischen Arbeitsfront

Die Verpflichtung zur Volksgemeinschaft ist
oberstes Gesetz des Nationalsozialismus , dem sich
Mann und Frau in gleicher Weise ihrer Wesens¬
art entsprechend einzusetzen haben . Nicht allen
Frauen ist es vergönnt , ihre naturgemäße Auf¬
gabe als Frau und Mutter zu erfüllen . So sind
viele Frauen , ledige , geschiedene oder verwitwete
darauf angewiesen , für sich selber zu sorgen.
Leider sind auch viele Ehefrauen heute noch so
gestellt , daß sie mitverdienen müssen, da der
Lebensunterhalt infolge jahrelanger Arbeits¬
losigkeit von dem Arbeitslohn des Mannes allein
nicht bestritten werden kann.

Für alle diese Frauen sich einzusetzen ist die
Aufgabe des Frauenamts der DAF . :

„Die Betreuung in gesundheitlicher Hinsicht
mit der großen Ausrichtung auf die Mutterschaft.

Die Betreuung in hygienischer Hinsicht in den
Arbeitsstätten.

Die Frauen vor gesundheitsschädigenden Ar¬
beiten zu schützen, die Schwerarbeit für die Frauen
zu beseitigen und die Nachtarbeit möglichst ein¬
zuschränken.

Die Vertretung in wirtschaftlicher und sozialer
Hinsicht bilden und bei Lohn - und Gehaltsfragen
mitbestimmend einzuwirken ."

Aber es hieße an der wirklichen Not der Frauen
vorbeigehen , wenn wir uns nur um ihre be¬
trieblichen  Nöte , die mit von den Ver¬
trauensfrauen des Frauenamts behoben werden,
bekümmern wollten . Die häuslichen Sorgen und
Verantwortungen der eigenen Familie , Eltern
und Geschwister gegenüber , belasten unsere
Frauen . Sie scheuen sich oft , den Arbeits¬
kameradinnen Einblick in ihre Verhältnisse zu
geben und sich bei ihnen Rat zu holen . Da wissen
unsere Frauen , daß sie jederzeit im Frauenamt
auch für diese Sorge Hilfe finden . Um den
Frauen diesen Weg abzunehmen , sind in den
Ortsgruppen der Deutschen Arbeitsfront Orts-
fraüenwalterinnen  eingesetzt , die an be¬
stimmten Tagen ihre Sprechstunden abhalten . Die
enge Zusammenarbeit mit der NS .-Frauenschaft,
der NS .-Volkswohlfahrt , dem Reichsmütterdienst,
dem Arbeitsamt usw. ermöglicht uns eine gute
Lösung unserer oft so schweren Aufgaben.

Nachstehend geben wir die bisher durch Orts-
frauenwalterinnen besetzte Ortsgruppen und die
Zeit der Sprechstunden bekannt:
Altstadt:  Mittwoch von 18—21 Uhr;
Vuntentor:  Freitag von 18—20 Uhr;
Finhorff:  Montag von 18—20 Uhr;
G r o p ö l 'i n g e n : Dienstag von 17i30—19.30 Uhr;
Hastedt:  Montag von 18.30—19.30 Uhr;

-Herdentor:  Dienstag von 18—19.30 Uhr;
Neustadt - Süd:  Montag von 19—20.30 Uhr;
Neuftadt - Nord : Montagvon  18.30—19.30 Uhr.
Osten:  Dienstag von 18.30—19.30 Uhr;
Ostertor:  Mittwoch von 19.30—20.30 Uhr;

Pagentorn:  Mittwoch von 18—19.30 Uhr;
Schwach Hausen :Mittwochvon19 .30—20.30Uhr;
Steintor:  Montag von 19.30—20.30 Uhr;
Utbremen : Dienstag von 19.30—20.30 Uhr;
Walle:  Montag von 18—20 Uhr;
Westen:  Mittwoch von 19—21 Uhr;
Woltmershausen:  Montag von 19—20 Uhr.

(Für einen Teil der Ausgabe wiederholt.)

Schulungsplan
der Vertrauensratsschulung der DAF.

vom 24. bis 29. Februar
Montag:

Kursus II , Eisen und Metall , Am Wall 82, 20.15
bis 22 Uhr . Thema : Kraft durch Freude . Red¬
ner : Pg . Ereiber.

Dienstag:
Kursus X, Textil usw., im Wilhelm -Decker-Haus,

20.15 bis 22 Uhr . Thema : Geschichte der Be¬
wegung . Redner : Pg . Hllbner.

Mittwoch:
Kursus III , Holzverkehr und öffentliche Betrieb «,

im Schlachthof . 18 bis 19.45 Uhr . Thema : So
zialrecht . Redner : Pg . Frefe.

Kursus I , Nahrung und Genuß , in d. Germania-
Brauerei . 19.45 bis 21 Uhr . Thema : Eewerbe-
aufsichtsamt . Redner : Beamter des Amtes.

Kursus IX , Verkehr und öffentliche Betriebe , im
Schlachthof . Ecke Findorffstratze , 20.15 bis 22
Uhr . Thema : Arbeitsrechtliche Fragen . Red¬
ner : Dr . Sichler.

Kursus V, Nahrung und Genuß : Handwerk , Am
Wall 82, 20.15 bis 22 Uhr . Thema : Verufs-
erziehung . Redner : Pg . R . Müller.

Kursus XI , Diverse , Knochenhauerstr . 41/42, 20.15
bis 22 Uhr . Thema : RVE .-Fragen.

Kursus XII , Handel , im Wilhelm -Decker-Haus,
20.15 bis 22 Uhr . Thema : Anordnung des
Führers v. 24. 10. 34. Redner : Pg . Gramms.

Donnerstag:
Kursus IX , Verkehr und öffentliche Betriebe , Am

Wall 179/80, 18 bis 19.45 Uhr . Thema : Welt¬
anschauung . Redner : Pg . Gramms.

Kursus XIII , Banken , Versicherungen , freie Be¬
rufe , Am Wall 179/80 , 20.15 bis 22 Uhr.
Thema : AOE . Redner : Pg . Dr . Möring.

Kursus XII , Handel , im Wilhelm -Decker-Haus,
20.16 bis 22 Uhr . Thema : Sozialrecht . Redner:
Rechtsberatungsstelle.

Freitag:
Kursus XI , Bau , in d. Germania -Brauerei , 19.25

bis 21 Uhr . Thema : NS .-Mirtschaftsfragen.
Redner : Pg . Schmidt.

Kursus XIII , Handel , im Wilhelm -Decker-Haus,
20.16 bis 22 Uhr . Thema : Pflichten des
Vertrauensrates . Redner : Kreiswalter Pg.
Schwenk.

X- ^

" . ^ SSSLS

IlMkNKIMl

L8 levt der Onient-
ladaX ledt und inu88 nook in der Lißarette ei¬
nen desdnunten QelralL ankeuektiAkeitlraben,
um 861N^ rOINL 6Ntk3it6N2Uk0NN6N.̂ 6NN eine
80 N 81) inilde BiHarette plölLÜck dei886nd
8ed.IN66kt und keinen Dutt inelu'entwickelt,

^ kd8t iininer eins LU 8tLrkê u8lroek-
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entscheidende Spiele im Niedersachsengau

Deutschlands Länderelf stößt auf Spanien - In Bremen: Werder mit Hundt im Sturm gegen fllgermissen
Der heute in Barcelona vor sich gehende Rück¬

kampf im Fußball -Ländertreffen zwischen Spanien
und Deutschland sieht die deutsche Auswahlmann¬
schaft in folgender Besetzung:

Jakob
(Jahn -Regensburg)

Munkert Münzenberg
(1. FC. Nürnberg) (Alemania Aachen)
Janes Eoldbrunner Grämlich

(Fortuna Düsseld.) (Bayern München) (Eintr. Franks.)
Lehner Hohmann Lenz Szepan Fath

(Schwaben (Benrat) (Dortm.) (Schalke 04) (Wormatia
Augsburg) Worms)

Außerdem machten die Flugreise am Freitagfrüh
ab Stuttgart mit : Fritz Vuchloh (VfL . Speldorfs,
Willy Tisfel (Eintracht Frankfurts , Albin Kitzin-
ger (Schweinfurt 05s , Otto Siffling (SV . Wald¬
hof Mannheims und Willi Simetsreiter (Bayern
Münchens . Begleitet wird die Mannschaft vom
Bundesgeschäftsführer Dr . Kandri , Bundeslehrer
Dr . Otto Nerz , Professor Glaser und Jakob Zün-
Lorf (Köln ) . — Am Donnerstag tritt unsere deut¬
sche Auswahlmannschaft dann in noch festzulegen¬
der Mannschaftsaufstellung gegen die Nationalelf
Portugals  an . Wir hoffen , daß sich unsere
deutsche Nationalelf beide Male ehrenvoll schlagen
wird . Obwohl es zwei sehr schwere Begegnungen
sind, sind die Siegesaussichten doch nicht ganz aus¬
sichtslos.

In allen deutschen Futzballgauen geht es heute
mit Eilschritten weiteren Lntf"scheiduygen um die
Krone eines Gaumeistertitels entgegen . Auch in
Nieder sachsen  stehen die beiden Meister¬
schaftsanwärter mit im Kampf um Sieg und
Punkte . Die Bremer Erünweißen  empfan¬
gen in der Bremer Kampfbahn die Dorfmann¬
schaft aus Algermissen.  Solange Algermissen
1911 seit der neuen Eaueinteilung mit von der
Partie ist, war es nicht möglich , der Mannschaft
in Bremen eine Niederlage beizubringen . Ja,
einmal hatte sich Werder sogar als geschlagen be-

" . ^ . ""reffe-kennen müssen, und die weiteren Treffen verliefen
nur immer unentschieden . Durch die Sperre
Maiers will es Werder nun einmal mit einer
ganz anderenMannschaftsaufstellung
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versuchen . Den bisherigen rechten Verteidiger
Hunot  hat man an die Stelle Maiers gesetzt.
Das ist etwa für den eleganten Spieler Hundt
nichts Neues mehr , denn er spielte als Halbrech¬
ter bereits mit großem Erfolg in Frankfurt und
in Berlin . Auf den rechten Verteidigerposten hat
man den bisherigen linken Läufer Freytag ge¬
stellt , und Freytags bisherige Position nimmt
Voeker wahr , der sich auch bereits häufig sehr
gut einzupassen vermochte . Eine weitere Verände¬
rung erfährt die Stürmerreihe dadurch , daß man
Heidemann von Linksaußen nach Halblinks und
umgekehrt Freye von Halblinks nach Linksaußen
genommen hat . Hiermit will man mit Hundt und
Hsidemann in der Mitte , einen schnellen und
energischen Jnnensturm gegen die gefährlichen
Algermisser schaffen. Wir sind davon überzeugt,
daß diese Lösung sehr glücklich gewählt worden
ist, denn die schnelle Entschlossenheit von Hundt
und Heidemann sind zur Genüge bekannt . Wer¬
den den beiden Spielern die Bälle „mundgerecht
vorgelegt , fallen auch die zählbaren Erfolge . Bei
ex-"-«*-- defensiver Spielwelse als SturmführerFranks — - , >
werden Hundt und Heidemann die treibenden
Innenstürmer sein. Tun alle übrigen Spieler das
ihrige , wovon wir bei der Wichtigkeit des Spiels
felsenfest überzeugt sind, dann müssen Sieg und
Punkte in Bremen bleiben . Der Eingang zur
Bremer Kampfbahn ist nur von der Ostseite (Ver-
dener Straße ) her . Nach vorstehenden Aenderun¬
gen steht heute die Werderelf den Algermissern rn
folgender Mannschaftsaufstellung gegenüber:

Dieckhoff
Freytag Scharmann

Tibulski Stürmer Voeker
Ziolkewitz Hundt Frank Heidemann Freye

Vor diesem Gauligaspiel stehen sich um 14.15
Uhr die beiden ersten Damenhandballmannschaften
von der Spielvereinigung der Martin Brinkmann
A.-E . Bremen und des SV . Werder gegenüber!

Die übrigen drei Gauligaspiele finden wie folgt
statt : In Harburg erwarten die Rasen¬
sportler  den Niedersachsenmeister Hannover
9 6, während der VfB . Peine  nach Hannover
fahren muß , um dort gegen Arminia  anzu¬
treten und die Vorussen  aus Harburg haben
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in Hildesheim  gegen die dortige Elf der 06er
das Pflichtspiel auszutragen . Das ursprünglich
vorgesehene Treffen Eintracht -Braunschweig und
Komet -Bremen ist abermals zurückgestellt worden.
Dafür haben sich beide Mannschaften ein Privat¬
spiel gesichert. Die B r â un s chw e i g e r haben
Viktoria -Berlin  zu Gast , währen!
in der westlichen Vorstadt auf dem

Hohweg gegen Brema  ein Freundschaftstreffen
gibt.

Am Sonntagmorgen 10.30 Uhr treffen sich
Brema und Kom .et  zum ersten Male zu einem
Gesellschaftsspiel . Die Vuntentorschen werden mit
ihrer bewährten Eauligamannschaft voll antreten
und dürften deshalb sicher, wenn auch nur knapp
als Sieger anzusprechen sein . Brema hat eine
Mannschaftsumstellung vorgenommen . Für den
verletzten Spieler Neumann spielt Sagehorn I,
der schon gute Leistungen gezeigt hat , voraus¬
gesetzt, daß er keine „Ausflüge " unternimmt . Die
Läuferreihe , mit Schröter als Mittel -Läufer und
Lange als linker Läufer , muß erst zeigen , was sie
zu leisten vermag . Im folgenden die beiden
Mannschaftsaufstellungen:
Komet : Uelzmann

Rosemeyer Neuwerth
Poppenheger Warnken Schleuse

Gesell Koch Buchholz Feller Protze!
»

Sagehorn I Piertzyk Schütz Patze Schmidt
Curländer Schröter Lange

Sagehorn II Erote
Brema : Bischer

Auch in der Bezirksliga Bremen-
Nord  herrscht heute Großbetrieb , stehen doch
nicht weniger als sechs Pflichtspiele um die Punkte
auf der Tagesordnung , von denen allein vier
Begegnungen auf Bremer Plätzen zum Austrag
gelangen . Auf dem Platz am Halmerweg treffen
sich um 15 Uhr der Eröpelinger Platzverein
Blau - Weiß und Stern - Emden . Im

»ll-kllNII
Herbsttreffen trennten sich diese Gegner mit einem
2 :2-Unentschieden . Inzwischen haben aber die Ost-
friesen etwas nachgelassen , und rechnet man den
Platzvorteil . hinzu , müßte Blau -Weiß aus dem
Kampf als Sieger hervorgehen . Die Eröpelinger
stehen in folgender Mannschaftsaufstellung:

Vuchholz II
Blanke Herzog

Nickens Saager Eschenberg
Wulf Leifheit Vuchholz I Jürgens Maly

Das zweite Bremer Spiel geht auf dem alten
Eroden am Westerdeich vor sich, wo der F V.
Woltmershausen den VfB . Oldenburg
zu Gast hat . Der Rangfolge nach stehen die Olden-
burger weitaus günstiger da , jedoch haben die letz¬
ten Spiele der Pußdorfer gezeigt , daß sie jetzt
so recht wieder im Schwung sind. Auch steht den
Woltmershausern die Abstiegsgefahr immer noch
im Nacken und das dürfte ihnen Kräfte genug
verleihen , auch diesen schweren Gegner zu be¬
zwingen . Der FV . Woltmershausen stellt sich in
der nachstehend bekannten Ausstellung , mit der

Rückspiele erfolgreich aufgenommen haben:
Mackensen

Junghans Wigräfe
Marschalek Schau Eickhorst

Lampe Rempe Henke Büscher Meyer
Im dritten Spiel in Bremen empfängt der

V SV . auf eigenem Platz in der westlichen Vor¬
stadt beim Wasserturm den Sp . u. Sp . Del-
menhorst.  Die Blauweißen steuern mit Eil¬
schritten dem Meistertitel entgegen , und so ist
nicht anzunehmen , daß sie die Linoleumstädter
auf diesem Eilmarsch aufhalten werden . Der

sie die

BSV . nimmt heute den Kampf in folgender
Mannschaftsaufstellung auf:

Laufhlltte
Kraatz Lange

^ Brandt Knappeck Vuhrdors
Zembski Niemeyer Eriefing Lühmann Mariens
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Das vierte und letzte Bremer Treffen geht auf
dem Platz beim Kuhhirten vor sich, wo die Bre¬
mer Sportfreunde  die ostfriesische Mann¬
schaft Germania - Leer  empfangen . Die Bre¬
mer weinrote Elf , die sich in den letzten Spielen

ssut eingespielt hatte , ist durch verschiedene
Umstände heute nicht dieselbe . So müssen die
Weinroten auf ihren bewährten Torhüter Dett-
mer und auf den guten Halblinken Lepper ver¬
zichten. Aber der eingestellte Ersatz dürfte sehr

15 Ukp, Kukkii'tsn -Lportplstr
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wohl in der Lage sein, für die Bremer Sport¬
freunde Sieg und Punkte mit erringen zu helfen.
Die Sportfreunde haben folgende Mannschafts¬
aufstellung bekanntgegeben:

Millers
Haag Meier

W . Fremder Hünecke Homeyer
Trageser Warncken Schütz Felter List

Auswärts spielen:
Cparta -Vremerhaven — VfB . Lehe.
Sportfr .-Oldenburg — Militär -SV . Bremen.
Um 14.48 Uhr nehmen heute die Spiele in der

1. BremerKreisklasse  Ihren Anfang . Ins¬
gesamt finden 6 Pflichtbegegnungen statt , wovon
die Hälfte auf bremischem Boden ' und die übrigen
drei auswärts ausgetragen werden . Der Platz des
erstgenannten Vereins ist der Austragungsort . Es
haben heute zu spielen : TV . Woltmershausen ge¬
gen Verdenia -Verden , Sportfreunde -Hemelingen
gegen Roland -Delmenhor -st, Delmenhorster BV.
gegen Stern -Bremen , ASV . Blumenthal gegen
Eintracht -Bremen , Leeste gegen VfL .-Vremen und
Union gegen Schwachhaufen.

In der 2. Bremer Kreisklasse,  die mit
ihren vier Pflichtspielen um 15 Uhr beginnen,
findet eine Begegnung in der K-Staffel statt , und
zwar stehen sich hierin Arsten und der MTV.
Hastedt gegenüber . In der L-Stasfel sind es fol¬
gende drei Treffen : Maschinenfabrik Bremen ge¬
gen Postsportverein . Eröpelinger T . u. S . gegen
Bremer Straßenbahn und Reichsbahn gegen
Martin Brinkmann Hemelingen . Auch hier sind
hie Austragungsorte die Plätze der erstgenannten
Vereine.

Der Handball des Sonntags
Der heutige Spieltag bringt auch im Handball

recht spannende Kämpfe , die folgende Paarungen
im Kampf um die Punkte sehen. In der Be¬
zirks klasse  wird auf dem Kasernenhof der
Militär -SV . Bremen durch den TV . Woltmers¬
hausen kaum gefährdet sein und sicherlich beide
Punkte erringen . Die Bremer Turngemeinde,

»
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plötzlich wieder Meisterschaftsanwärter , muß gegen
die Erambker Turner schon in guter Spielform
sein, wenn sie die Punkte behalten will . — Der
Hastedter MTV . wird sich aus eigenem Platz von
Werder kaum schlagen lassen und seinen MitteL-
platz in der Tabelle sicherstellen. — Auswärts
spielen Lldenbg . Tbd . — Arsten ; Militär -SV.
Oldbg . — TV . d. B . in Oldenburg ; DLW . — Ro¬
land Delmenhorst in Delmenhorst ; Eeestemllnder
TV . — Lüssumer TV . ; Bremerhaven 93 — ATS.
Bremerhaven an der Unterweser.

In der Kreis klasse  wird der Spitzenreiter
Tvg . Hemelingen gegen Stern sein ganzes Können
aufbieten müssen, um zu siegen. Am Reedeich
lassen sich die Sterner nur schwer schlagen. — Der
Vegesacker TV . wird in Arbergen ebenfalls voll
aus sich herausgehen müssen, um die tüchtigen Ar-
berger zu schlagen. — Bei den Frauen wird die
Kreismeisterschaft zwischen BTE . und TV . d. B.
entschieden . — Die Spiele der unteren Mannschaften
sind aus der Freitagsausgabe zu ersehen . — Die
Bremer Eauklassenelf Blau -Weiß hat als Ersatz
für das ausfallende Punktspiel gegen Limmer 1910
den Kreisklassenvertreter Iahn Delmenhorst ver¬
pflichtet . Die Delmenhorster werden um eine
eindeutige Niederlage nicht herumkommen . Der
Beginn des Spieles ist 15.30 Uhr , Platz Waltjen-
straße.

Die Heutigen Hockegspiele
Im heutigen Hockeyspielplan ist insofern eine

bedauerliche Aenderung eingetreten , als durch
die hohe Schneelage auf den Hamburger Hockey¬
feldern Harvestehude , gegen den der Club zur
Bahr mit drei Mannschaften spielen wollte , zur
Absage gezwungen wurde.

In Bremen interessiert vor allem das Spiel
Horn — Weser,  das einen ausgeglichenen
Kampf verspricht . Beide Mannschaften müssen
ersatzgeschwächt in den Kampf gehen , worunter
besonders die Sturmreihen zu leiden haben . Bei
den beiderseits recht starken Hintermannschaften
wird es also nur zu recht wenigen Toren kom¬
men . Den Hörnern sollte der Platzvorteil ein
wesentlicher Bundesgenosse sein , der das Spiel
entscheidend beeinflussen sollte . Spielbeginn
10 Uhr Platz Fritzewiese.

An der Munte erwarten die MTV . von 75
Senioren — Blauweiß  und werden den
Gästen einen heftigen Widerstand entgegensetzen,
denn die „Alten Herren " der Schwarzweißen sind
in ihrer Klasse führend und in dieser Serie sehr
erfolgreich gewesen . Der größte Teil der Turner-

Ich, der Unterzeichnete, erkläre auf Ehrenwort. . .
Die olympischenBestimmungen— wer gilt als flmateur im Sinne der olympischen Idee?

Komet
Platz am

Die Olympischen Winterspiele liegen hinter
uns . lleberall wird nun für den zweiten , an Be¬
deutung die Winterspiele übertreffenden Teil der
olympischen Kämpfe , die Sommerspiele , gerüstet.
Im Hinblick darauf sind die Bestimmungen und
Voraussetzungen an der Teilnahme dieser -Welt¬
spiele von Wichtigkeit . Teilnahmeberechtigt sind
nur Amateure , so daß die Frage berechtigt ist:
Wer gilt als Amateur im Sinne der olympischen
Idee ? Die nationalen Sportverbände , die in
ihren Ländern die verschiedenen Sportzweige ver¬
walten , haben auf den Nennungslisten die
Amateureigenschaft  der gemeldeten
Kämpfer gemäß den Bestimmungen der für diese
Sportzweige zuständigen internationalen Ver¬

bände zu beglaubigen.  Es gelten also die
Amateurbestimmungen , die seitens der inter¬
nationalen Sportfachverbände aufgestellt sind. Die
Erklärung auf der Meldung mutz vom nationalen
Olympischen Ausschuß des betreffenden Landes
gegengezeichnet werden . Der gemeldete Sports-
männ muß seinerseits folgende ehrenwörtlich abzu¬
gebende Erklärung unterzeichnen : „Ich , der Un¬
terzeichnete , erkläre auf Ehrenwort , daß ich im
Sinne der Olympischen Amateurbestimmungen
Amateur bin ." Zur Teilnahme darf nicht zuge¬
lassen werden , wer wissentlich seinen Sport oder
einen anderen berufsmäßig ausübt oder ausgeübt
hat oder wer für Verdrenstentgang eine Ent¬
schädigung angenommen hat.

Städtewettkämpfe im kegeln
Reichhaltigelerminsolge an Pokal- und Zreundschaststreffen

Nachdem nun der Termin für das Eaukegeln in
Niedersachsen festgelegt worden ist. (18.̂ bis 21.
April in Wesermünde ) und es ferner feststeht, daß
ein Bezirksausscheidüngskegeln in diesem Jahrs
nicht stattfindet , vielmehr alle Kreismeister und
Meistermannschaften unmittelbar am Eaukegeln
teilnehmen , hat der „Verein Bremer Kegler"
jetzt, um in der Zwischenzeit nicht zu „rosten " , mit
seinen nächsten Nachbarvereinen einige Pokal-
und Freundschaftskämpfe abgeschlossen.

Als erste Veranstaltung steigt in diesem Rah¬
men am 1. März im Keglerheim „Schützenhof" ,
Pappelstraße , der Kampf mit Delmenhorst um
den Weser -Delme -Pokal . Die Mannschaft des
„Vereins Bremer Kegler " hat hier allerhand gut¬
zumachen, denn den vorjährigen Kampf ge¬
wannen die Delmenhorster . Nachdem die hiesige
Mannschaft auf den heimischen Bahnen nur einen
Vorsprung von 27 Holz herausholen konnte , stand
es fest, daß dieser kaum zu einem Siege auslangen
würde . Es kam denn auch so. Die Delmestädter
schlugen auf den dortigen Bahnen die Bremer
mit 35 Holz, blieben also mit einem Plus von
acht Holz erstmalig Gewinner des Pokals.

Die zweiten Mannschaften liefern sich außerdem
auch in diesem Jahre gleichzeitig ein Freund¬

schaftstreffen . Zu bemerken ist, daß zu beiden
Kämpfen je eine Zehnermannschaft antritt.

Als weitere Veranstaltungen finden in nächster
Zeit noch statt : Am 15. Mäm Drei -Städte -Kampf
Hannover — Nienburg — Bremen , je eine Zeh¬
nermannschaft . Austragungsort Nienburg . Ferner
am 5. April Pokalkamps mit Bremerhaven in
Bremerhaven um den Weser -Pokal , je eine Zeh¬
nermannschaft ; außerdem im Freundschaftskamps
eine zweite Zehnermannschaft und je eine Sechser¬
mannschaft auf Schere und Asphalt und noch je
eine Sechsermannschaft Altherren und Frauen.

Es ist als ein erfreulicher Fortschritt des Bre-
merhavener Vereins anzusehen , daß er schon jetzt,
nachdem er es erst im Vorjahre mit tatkräftiger
Unterstützung der zuständigen Behörden , unter¬
nommen hatte , eine eigene Kegelsporthalle zu
bauen , in der Lage ist. einen derartigen Eroß-
kampf durchzuführen.

Zur Vervollständigung des Programms finden
am 8. und 22. März und 10. April Trainings¬
kämpfe der Gau -Mannschaften in den Lokalen
„Schützenhof " und Harms , Jägerstr . statt.

Der Eroßkampf mit Hamburg sinket in diesem
Jahre erst nach dem Eaukegeln statt . Der Termin
ist noch nicht festgesetzt, doch ist bereits beschlossen
worden , das erste Treffen diesmal in Hamburg
stattfinden zu lassen.

Die Höchst zahl der Nennungen  eines
Landes für die einzelnen Wettbewerbe wird von
den internationalen Verbänden festgesetzt, jedoch
darf kein Land mehr als drei Teilnehmer für
jeden Mannschafts -Wettbewerb , außer im Tennis
und Zweier -Radball , mit den festzusetzenden Er¬
satzleuten melden . Teilnahmeberechtigt
für ein Land ist nur , wer von Geburt oder durch
Erwerb die Staatsangehörigkeit der betreffenden
Nation besitzt. Wer einmal an Olympischen Spie¬
len teilgenommen hat , kann bei den folgenden
Spielen nicht für ein anderes Land starten " selbst
wenn er durch Einbürgerung die andere Natio¬
nalität inzwischen erworben hat . Eine Alters¬
grenze besteht für die Teilnehmer an den Olympi¬
schen Spielen nicht.

Das offizielle Programm  umfaßt
Boxen , Fechten , Gewichtheben , Kanusport , Leicht¬
athletik , moderner Fünfkampf , Radfahren , Reffen,
Ringen , Rudern , Schießen , Schwimmen . Segeln,
Turnen , Kunstwettbewerbe (Architektur , Malerei,
Bildhauerei , Dichtung und Musik ) . Daneben darf
das veranstaltende Land zwei Sportarten vor¬
führen , und zwar eine , die national besonders ge¬
pflegt wird und eine zweite , die für das veran¬
staltende Land fremd ist.

Für jeden Sport wird ein Berufungs¬
gericht und ein Kampfgericht  gebildet;
die Ernennung nimmt der jeweils zuständige
internationale Verband vor . Die Mitglieder der
Kampfgerichte müssen Amateure sein . Außerdem
bestimmen die internationalen Verbände höchstens
drei technische Abgeordnete , die sich fünfzehn Tage
vor Beginn der Spiele am Ort derselben einzu-
finden haben , um die Arbeiten vorzubereiten . Ein
Ehrengericht , gebildet vom Vollzugsausschuß des
Internationalen Olympischen Komitees , schlichtet
etwaige Streitigkeiten . Die Kampfrichter ent¬
scheiden die ihnen vorgetragenen die Wettkämpfe
betreffenden Beschwerden ohne Berufungsrecht.
Gegen andere Entscheidungen der Kampfrichter ist
Berufung zulässig , die Entscheidung des Be¬
rufungsgerichts ist endgültig . Einsprüche gegen
die Zulassung eines Wettkämpfers müssen an Ort
und Stelle dem Berufungsgericht innerhalb einer
Viertelstunde nach dem Wettkampf vorgelegt wer¬
den . Einsprüche nach Schluß der Spiele müssen
innerhalb von 30 Tagen eingereicht werden und
unterliegen der Entscheidung des internationalen
Verbandes der betreffenden Sportart . Eine Be¬
rufung gegen dessen Urteil gibt es nicht.

Die Bestimmungen sehen alle Fälle vor , wobei
man versuchten Betrug nicht ausnimmt . Der
Sportsmann , der überführt wurde , sich betrügeri¬
scher Weise die Bezeichnung „Amateur " beigelegt
zu haben , wird ausgeschlossen , und alle von ihm
gewonnenen Siege werden aberkannt . Wird
aber gar der Verband des Sportsmannes der Be¬
teiligung an diesem Betrüge überführt so wird
das Land , dem er angehört , in allen Sportarten,
in denen dieser Sportsmann mitgewirkt hat , ge¬
strichen.

Bezüglich der Wertung  ist festzustellen , daß
es bei den Olympischen Spielen eine solche nach
Punkten nicht gibt . Es ist aber Brauch , eine

Lhrenliste aufzustellen , die in alphabetischer
Reihenfolge die Namen der ersten Sechs in jedem
Wettbewerb trägt , sobald die Entscheidung ge¬
fallen ist. Daneben erhalten die siegreichen
Kämpfer Plaketten und Urkunden.  An
hervorragende Kämpfer , die keinen Preis ge¬
wannen , kann eine Ehrenurkunde verliehen wer¬
den . Der Erste jedes Wettbewerbes erhält eine
silbervergoldete Plakette nebst Urkunde , der
Zweite eine Plakette aus Silber nebst Urkunde
und der Dritte eine Plakette aus Bronze nebst Ur¬
kunde. Bei Mannschaftskämpfen erhält jeder
Teilnehmer der siegreichen Mannschaft die ent¬
sprechende Plakette nebst Urkunde . — Das sind die
wichtigsten Bestimmungen über die sportliche Äh-
wicklung der Olympischen Spiele . Eine Anzahl
weitere bestimmen bis ins kleinste den Aufbau
und die Abwicklung der Spiele selbst, also Er¬
öffnung , Siegerverkündung und Schlußzeremonie.

Kroße Bennen in fluteuil
Seit Donnerstag läßt Auteuil,  die Hoch¬

burg des französischen Hindernissports , wieder
Rennen laufen . Frankreich hat damit die lange
Iahresreihe seiner bedeutenden Rennentscheidun-
gen , zum mindesten zwischen den Flaggen , begon¬
nen . Schon das heutige erste Sonntagsprogramm
stellt , verglichen mit dem Eröffnungsrenntag , eine
beachtliche Steigerung dar . Für sechs Prüfungen,
je drei über Hürden und schwere Sprünge , stehen
120 000 Francs zur Verfügung . Zwei bessere, beide
mit je 30 000 Fr . ausgestattete Rennen stehen im
Mittelpunkt des Programms . Durch den immer
noch anhaltenden Zuzug aus dem Süden und das
Bemühen der „Frühaufsteher " unter den Trai¬
nern , in den ersten Tagen der jungen Rennzeit
soviel Sieg « mitzunehmen , wie sich einheimsen
lassen, sind starke Felder zusammengekommen.
Wenn in einigen Wochen die großen Ställe auf¬
wachen , wird für die kleinen Besitzer das Ver¬
dienen wesentlich mühevoller . Unsere Voraussage,
daß sich in Enghien und Auteuil die Pferde , die
mit frischer Form aus dem Süden oder Pau ge¬
kommen sind, nachdrücklich zur Geltung bringen
werden , hat bisher volle Bestätigung gefunden.
Die Richtigkeit dieses Erfahrungsgrundsatzes wird,
wie alljährlich , auch weiterhin zu beobachten sein,
wenn auch die während des Winters zu Haus ge¬
bliebenen Trainer ihre Pflegebefohlenen nun von
Galopp zu Galopp in Nennform fringen.

In Cannes beginnt heute der Flachsport.
Unsere Voraussagen:

Auteuil . (Beginn 15 Uhr). 1. Rennen : Loup de Mer
— Merlin I — Enchantenr . 2 Nennen: Editcnr —
Parthenon II — Hont les Coeurs . 3. Rennen : Jron
side — Mnrigny — Porte Beine III . 4. Rennen
Snltanas Enard — Chanzy — Potentatc . 5. Rennen
Porte Beine III — Falstaff — Bonhenr . 6. Nennen
Poliment — Oranger E.

ConncS. (Beginn 15 Nhr). 1 Rennen : Le Piophete
— Lcore Tvree — Bcrnngo 2 Rennen- Monteon —
Royal — Hngnette. 3. Rennen : Brothcr — Scherzo—
Katherine os Aragon . 4. Rennen: Stall de Lucinge —
Jronh — L'Aigle Royal.

Vremens Sport am Sonntag
I? u 61>al I

Werder — Algermissen
Komet — TV. Brema
Blau-Weitz — Stern-Emden
stV. Woltmershausen — BsB. Oldenburg
BSB . — SuS . Delmenhorst
Vr. Sportfreunde — Germania Leer
TV. Woltmershausen — Bcrdenia
Union — Schwachhausen
Sp . Hemelingen — Roland Delmenhorst

kl g. n ä k n 11
Blau-Weiß — Jahn-Delmenhorst
Militär-SV . — TV. Woltmershausen
BTG. — TV. Grambke
Hastedter MTV. — Werder
Stern — Hemelingen
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Senioren trug in den vergangenen Jahren das
Dreß der ersten Mannschaft . Die ehemaligen
Hanseaten dürfen daher ihren Gegner nicht unter¬
schätzen, wenn sie sich vor einer Ileberraschung
schützen wollen . Spielbeginn 9.30 Uhr.

Die weiteren Spiele:
Platz Munte:  MTV , v. 75 Damen komb.

gegen Blauweiß 1 um 10.45 Uhr . Platz Ober¬
neuland : BHC . 3 — MTV . 3 um 10.45 Uhr
und MTV . Kn .-J . — BHC . Kn .-J . um 9.30 Uhr.
Pla tz Horn : Horn 2 — Weser 2 um 11.16 Uhr;
Horn 3 — Weser 3 um 15.15 Uhr und Horn
Jg .-Kn . — Weser Jg . um 14 Uhr . Pstgtzi.
ABTV. : ABTV . 2 — AVTV . 3 um 10.30 und
AVTV . Jungmädchen — Bahr Jungmädchsn " um^ ^
9.30 Uhr . Platz Bahr:  Club zur Bahr Jgd .̂
gegen Alster Jgd . um 12 Uhr ; Club zur Bahr Kn . '
gegen Vlauweiß JK . um 10 Uhr.
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VSL. Vorfreunde gegen flrsten
Zu der am kommenden Freitagabend stattfin¬

denden Voxveranstaltung haben die Boxfreunde
den neu gegründeten Verein aus Arsten verpflich¬
tet . Unter ihnen befinden sich Kämpfer mit be¬
kannten Namen . Lepack, Wege , Volte , Scharring¬
hausen und Pelikan sind die hauptsächlichsten Ver¬
treter des Vereins . Auch der Nachwuchs ist tech-
nischt gut vorbereitet . Die Boxfreunde treten wie
immer mit ihrer geschlossenen Mannschaft an . Ge¬
brüder Pietrzyk , Seedorf . Nickel und Meyer wer¬
den ihre Zugkraft nicht verfehlen , so daß ein guter
sportlicher Abend gewährleistet ist. Zehn Paa¬
rungen stehen auf dem Programm.

KSV. fldler gegen BermaniaV'Haven
In einem weiteren Kampf um die Mannschafts¬

meisterschaft im Ringen des Gaues VIII stehen sich
heute nachmittag um 16.15 Uhr in der Turnhalle
der Schule an der Helgolanderstraße die erstem
Kampfmannschaften des Kraftsportvereins Adler-
Walle und des KSV . Eermania -Vremerhaven
gegenüber . Die Vremerhavener haben sich durch
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drei Mitglieder der SV . Dampfer „Europa ", die
zugleich auch Mitglieder der Germania sind und
über ein ausgezeichnetes Können verfügen , ver¬
stärkt . Das Kampfprogramm für heute nachmittag
lautet:

Bantamgewicht : Skerries (E .s — Kindel (A.s;
Federgewicht : Hartmann (G.) — Ecks (A.s;
Leichtgewicht : Wirtz (E .s — Mensin (A.s ; Welter¬
gewicht : Zander (E .s — Karrow (A.s ; Mittel¬
gewicht : Papritz (E .s — Harjes (A.s ; Halb¬
schwergewicht : Eaile (G.) — Monsees (A.s;

' " - « §.) ".

mnier Schg

Schwergewicht : Korsten (G.s — Ahrens (A.s.

1. März Vpfertag der Fechter
Im Rahmen des Kampfes der deutschen Sport¬

bewegung für das Winterhilfswerk treten auch
die deutschen Sportfechter an.

Die Bremer Fechterinnen und Fechter im Be¬
zirk 1 des Gaues VIII veranstalten am Opfertag
ein Schaufechten verbunden mit der Austragung
der Vereinsmeisterschaft des Bremer Fechtklubs
von 1933, in dessen Räumen Kohl Höker¬
straße 60 , nachmittags 4 Uhr.

Eintrittspreis mit Sportgroschen 55 Pf . Der
Erlös fließt restlos dem WHW . zu.

Line Warnung des BeichssportfüHrers
Die Pressestelle des Reichssportführers teilt mit:
In der letzten Zeit mehren sich in erschreckender

Weise die Fälle , in denen die Bilder deut¬
scher Sportsleute zu Reklame-
zwecken mißbraucht  werden . Besonders
bedauerlich ist es, daß die Fälle meist noch im
Zusammenhang mit den Olympischen Spielen
stehen. Da dieser Zustand untragbar ist und im
Widerspruch zum Geist der ' Olympischen Spiele
steht, da zudem in jedem einzelnen derartigen
Falle Zweifel an der Amateureigenschast der be¬
treffenden Sportsleute aufzutauchen pflegen , weist
der Reichssportführer mit allem Nachdruck daraus
hin , daß er in Zukunft gegen jeden solchen Miß¬
brauch mit den geeigneten Mitteln einschreiten
wird . Er spricht gleichzeitig die Hoffnung aus,
daß schon dieser Hinweis genügt , um die i» Frage
kommenden Firmen zur gebotenen Zurückhaltung
und zur Zurückziehung ihrer laufenden Reklame-
unternehmungen , soweit sie den Gesetzen des
Sports nicht entsprechen , zu veranlassen. b -i
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warum Schadenvergütung?
Bremen,  den 23. Februar.

Bon der NS .-Volkswohlfahrt wird uns
geschrieben:

Jährlich verursachen Brandkatastrophen Ver-
kebrsunfalle, Haus - und Vetriebsunsälle , tierische
und pflanzliche Schädlinge , Rost , Waren-
verderbnis usw. dem deutschen Volk einen Ver -
lust von vielen Milliarden Reichs¬
mark.

Wenn wir alle durch Verantwortungsbewußtsein
und Vorsicht diese Schäden nur um die Hälfte ver¬
mindern, dann können dadurch Millionen Volks¬
genossen Lohn und Brot in aufbauender Arbeit
finden. Deutschland braucht Eütermehrunq und
nicht Wertzerstörung ! Darum Schaden-verhütung !

Wie du mit deinen Kräften und deinem Tun
bei dieser Aufgabe mithelfen kannst , zeigt dir die
Zeitschrift „K a m p f d e r Eefah  r " . Auf Volks¬
genosse: Nimm , lies und handle ! Erhältlich in
allen NSV .-Ortsgruppen und beim Kreisamt der
NS.-Volkswohlfahrt , Bremen , Schiisselkorb 3, zum
Preise von nur 0,10 RM.

Sewichtsprüfungen im koglengandel
Auch in diesem Winter haben zweimal Be¬

amte der Eewerbepolizei unverhofft das Gewicht
von Kohlen nachgeprüft , die auf dem Wege zu den
S»

flm5. März sprechen
Sfl.-Sruppenfülzrer Bögmrker
und Sfl.-0berfügrer Moraller
(IZeichsamtsleiter des kulturamtes)

im großen Saale der „Stocke"
zso Sfl.-Männer sülfren das Ltior-
spiel „Kamerad , komm mit !" aus

,WWD>» WR»»» >>!>W
Verbrauchern waren . Am 6. Dezember 1835 wur¬
den 33 und am 31. Januar 1836 25 Kohlenfahr-
zeuge überholt . Während im vorigen Winter
(1931/35) noch verschiedene Mißstände vorgefun¬
den worden sind, war in diesem Winter , von
Kleinigkeiten abgesehen , alles in Ordnung . Ver¬
schiedentlich ist sogar ein Uebergewicht zu¬
gunsten des kaufenden Publikums
feststellt worden.

Deutsches Deichsmarknoten-
kinsichrverbot beachten

Die Einbringung und Einsendung von Reichs¬
marknoten aus dem Ausland nach Deutschland ist
mit Wirkung vorn Dezember 1335 verboten wor¬
den (Dritte Durchführungsverordnung zum Gesetz
über die Devisenbewirtschaftung vom 1. Dezember
1335, RGBl . 1 S . 1408) . Reichsmarknoten , die
von deutschen Reisenden bei der Rückkehr von
einer Auslandsreise nach Deutschland eingebracht
werden , unterliegen ausnahmslos der
nähme und Einziehung , auch kann gegebenenfalls
Bestrafung erfolgen.

Es wird insbesondere darauf hingewiesen , daß
sich' stsie Ausnahmebestimmung , nach der Reisende
Reichsmarknoten bis zum Betrage von 30 RM.
im Reiseverkehr nach Deutschland einbringen dür¬
fen , nur auf ausländische Reisende bezieht . In¬
ländische Reisende dürfen also in keinem Falle
Reichsmarknoten aus dem Ausland nach Deutsch¬
land einbringen . Es wird ferner darauf hinge¬
wiesen , daß auch die Annahme von Reichsmark¬
noten , die aus dem Ausland eingesandt oder ein¬
gebracht worden sind, verboten ist. Ueber die Be¬
stimmungen im einzelnen erteilen die Devisen¬
stellen Auskunft . Don Reichsmarknoteneingängen
aus dem Ausland ist der zuständigen Devisen¬
stelle binnen drei Tagen Mitteilung zu machen,
Zuwiderhandlungen werden streng geahndet.

Die Bestimmungen gelten nicht für Reichs¬
marknoten , die . zur Bezahlung von Warenforde-
rungen , Frachten usw. dienen sollen , sondern auch
für solche Reichsmarknoten , die als Geschenk, als
Unterstützungszahlung oder aus einem anderen
Rechtsgründ aus dem Ausland eingehen , den in¬
ländischen Personen , die solche Geschenksendungen,
Unterstützungszahlungen und dergl . zu erwarten
haben , wird deshalb in ihrem eigenen InteressemüpuHxr

7>ps ; « 1S Usr prsi »« s,Is SsrLI
mit Usr grvüsn I- sirlung

geraten , die ausländischen Geldgeber zu ersuchen,
für die Zahlung keine Reichsmarknoten zu ver¬
wenden . Für die deutschen Exporteure , Spedi¬
teure usw empfiehlt es sich, bei Abschlüssen mit
ausländischen Firmen die Zahlung mit Reichs¬
marknoten unter Hinweis auf das Reichsmark-
noteneinfuhrverbot ausdrücklich auszuschließen,
^ Ibde unliebsame Auseinandersetzung über die
Zahlungsweise , von vornherein auszuschalten.
Insbesondere wird jedes Vertragsangebot , jede
Auftragsbestätigung und dergleichen einen ent¬
sprechenden Vermerk zu tragen haben.

«Der Narr von kolberg"
„Der Narr von Kolberg ", Hörspiel des

Bremer Christian HiIker,  das , wie bereits kürz¬
lich von uns mitgeteilt , am kommenden Sonn-
Bolk und Staat zur Ursendung gelangt , wird
abend nn Deutschlandsender in der Sendereihe
gleichzeitig von den Reichssendern Hamburg,
Leipzig und Königsberg  übernommen.

Tragen des Verwundetenabzeichens
- bereits wiederholt bekanntgegeben , kann
letzt die Berechtigung zum Tragendes Ver¬
wundetenabzeichens  erteilt werden . Die
Anträge  zur Erteilung der Berechtigung zum
Tragen des Verwundetenabzeichens werden in
Bremen von der Ortsgruppe Bremen der
NSKOV ., Papenstr . 24, täglich in der Zeit von
8 bis 12 und von 16 bis 18 Uhr entgegen¬
genommen . Sonnabends nachmittags ist die Ee-
schaftsstelle geschlossen. Es sind die entsprechenden
Nachweise (Militärpaß , Kriegsstammrollen¬
auszug , Soldbuch , Rentenbescheid oder dergl .)
mitzubringen.

Auskunft über die Bestimmungen des Ver¬
wundetenabzeichens wird in der ' Geschäftsstelle
der NSKOV . erteilt . Einen Antrag können die-
,eiligen Kameraden nicht stellen , die nicht im
Besitze der bürgerlichen Ehrenrechte sind.

Rentenzahlung für März . Bei den Postämtern
in Bremen werden die Heeresrenten am 27. und
die Sozialrenten am 28. Februar gezahlt.

Roher Stretch . Es ist beobachtet worden , daß
am 18. Februar dieses Jahres nachmittags ein
unermittelter Täter in der Osterstraße in roher
Weise gegen einen Kinderwagen trat , wodurch das
Verdeck beschädigt wurde . Die unbekannt geblie¬
bene Eigentümerin des Wagens wird ersucht, sich
baldmöglichst an einer Polizeiwache oder im Po¬
lizeihaus , Zimmer 311, zu melden , damit der
Täter seiner gerechten Bestrafung zugeführt wer¬
den kann.

fjils auch Lu der Polizei!
preisausschreiben der bremischen Polizeidirektion zur Verbrechensbekämpfung und -verlMung

Für die Polizei - Aufklärungswoche
vom 15. bis 22. März 1936 veranstaltet die Poli-
zeidirektion ein Preisausschreiben,  das
den Zweck hat . unser« Volksgenossen zur Mitarbeit
mit der Polizei bei der Verbrechensbekämpfung
anzuregen und dadurch der Polizei bei der Er¬
füllung ihrer Aufgaben vielleicht neue Mittel zu
zeigen , die sie möglicherweise wiederum nutzbrin¬
gend zum Wohls unseres Volkes verwerten kann.
Damit soll gleichzeitig die Verbundenheit
von Volk und Polizei  betont und gefördert
werden.

Als Preisausschreibcn wird das Thema gestellt:
„Wie k-mn der einzelne Volksgenosse die Polizei

bei der Verbrechensbekämpfung unterstützen ?"
An dem Preisausschreiben kann sich jeder Volks¬

genosse — auch außerhalb Bremens — beteiligen.
Jedem Teilnehmer ist Form und Inhalt seines
Artikels freigestellt.

Die Bearbeitungen des Preisausschreibens
müssen bis zum 7. März einschließlich
beim „Senator für die innere Verwaltung , Presse¬
referent " , eingegangen sein. Spätere Einsendun¬
gen können nicht mehr berücksichtigt werden.

Ueber die Bewertung der Arbeiten entscheidet
ein P r e i s r i ch t e r ko l l e g i u m der Polizei¬
direktion endgültig . Neben einer Reihe von Prei¬
sen werden Ehrenurkunden für die besten Be¬
arbeitungen verliehen . Die Preisträger werden
während der Polizeiaufklärungswoche bekanntge¬
geben.

Die Arbeiten gehen in das Eigentum der Po¬
lizeidirektion über . Es bleibt vorbehalten , ge¬
eignete Aufsätze der Presse zur Veröffentlichung
zuzuleiten.

Der Entschluß unserer Polizei , die Bevölkerung
in so weitgehendem Maße heranzuziehen , in ihr
Sinn und Aufgaben ihrer eigenen Arbeit ent¬
scheidend wachzurufen und sie gleichzeitig um An¬
regungen zu bitten , muß mit denkbar größter
Freude begrüßt werden . Wir leben alle unter der
hohen nationalsozialistischen Forderung , daß
Schäden am Volk, Verlust an Volksgut und Miß¬
brauch mit Volkswerten unter allen Umständen
»erhindert  werden müssen. Genau wie es bei
Krankheiten besser ist, sie nicht nur zu bekämpfen,
sondern überhaupt ihr Entstehen zu ver¬
hindern,  genau so liegt es auch mit der Ver¬
hütung von Verbrechen und sonstiger Schädigungen
aller Art.

Es wird gewiß nach wie vor Aufgabe der Poli¬
zei bleiben , begangene Verbrechen aufzudecken und

Nur noch drei läge
vie Preisentscheidung im sjandarbeiten -wettbewerb der NS.-Zrauenschast

Mit welcher Anteilnahme die bremische Frauen¬
welt den Verlauf des großen Handarbeiten-
wettbewerbes  der NS .-Frauenschaft ver¬
folgt , mit welcher über Erwarten großen Span¬
nung dem Tag der Preisentscheidüng entgegen¬
gesehen wird , das haben uns die ungezählten
Telephonanrufe der letzten Tage bewiesen . In der
Kreisleitung der NS .-Frauenschaft , im Carin-
Eöring -Haüs , im Schriftleitungssekretariat der
„Bremer Zeitung " und bei der Hausverwaltung
des Museums am Domshof laufen täglich Dutzende
von Anfragen ein über das „Wann , Wie und
Wo " der Ausstellung , deren Termin bekanntlich
um eine Woche verlegt werden ' mußte , da die
Kreisfrauenschaftsleitung zu einer Schulüngs-
tagung einberufen wurde . Die durch diese Ver¬
legung entstandenen Unklarheiten mußten eigent¬
lich schon durch die Notiz der „B . Z ." vom ver¬
gangenen Dienstag behoben worden sein ; denen,
die sie nicht gelesen haben , soll noch einmal ge¬
sagt werden , wie die Preisentscheidung vor sich
geht.

Es sind nach vorläufiger Schätzung rund 300
Handarbeiten  eingereicht worden , fast
durchweg sehr schöne, kunstfertige und geschmack¬
volle Arbeiten , bei deren Anblick die Entschei¬
dung über die unwiderruflich „schönste" oft schwer
fallen dürfte . Es sind darunter besonders hübsche
Spitzenhäkeleien , gestrickte Decken und vereinzelt
auch Webarbeiten , ferner Handarbeiten in allen
Sticktechniken, Stoffmalereien und unendlich
vieles andere , das unsere Frauen am Mittwoch
selbst bewundern können . Es zeugt von dem guten
Geschmackder Bremer Frauen , daß nur ganz ver¬
schwindend wenige Arbeiten von vornherein aus¬
scheiden mußten , darunter natürlich solche, die in
irgendeiner Form Symbole des Nationalsozialis¬
mus zeigten ; solche Handarbeiten , mit welcher Be¬
geisterung sie auch angefertigt sein mögen , ver¬
stoßen ehenio gegen den guten Geschmack wie
gegen gesetzliche Anordnungen.

Alle zur Entscheidung zugelassenen Hand¬

arbeiten werden , je nach den Raumverhältnissen,
im großen oder kleinen Saal des Museums am
Domshof  aufgebaut . Die Ausstellung wird am
kommenden Mittwoch , dem 26. Februar , um
15 Uhr , eröffnet . Beim Betreten des Saales wird
jeder Besucherin ein Zettel ausgehändigt ; die aus¬
gestellten Handarbeiten sind einzeln numeriert.
Räch der Besichtigung trägt die Besucherin in
ihren Zettel die Nummer derjenigen Handarbeit
ein , die sie als die schönste beurteilt hat , dazu ihren
Namen . Diese Zettel werden beim Verlassen der
Ausstellung abgegeben , eingesammelt und von der
NS .-Frauenschaft geordnet . Diejenige Handarbeit,
deren Nummer am meisten gewählt wurde , erhält
den 1. Preis ; die Reihenfolge der übrigen Preise
richtet sich ebenso je nach der Anzahl der Stimmen,
die auf die betr . Nummer der Handarbeit ab¬
gegeben wurde . Das Ergebnis des Wettbewerbes
wird am Freitag , dem 28. Februar , in der „Bre¬
mer Zeitung " veröffentlicht . Die Zustellung der
Preise erfolgt an die Preisträgerinnen direkt.

Alle Bremer Frauen können sich an der Preis¬
entscheidung beteiligen ; erwartet wird in erster
Linie die Teilnahme der Mitglieder der NS .-
Frauenschaft , der im Deutschen Frauenwerk zu¬
sammengeschlossenen Verbände und aller Leserin¬
nen der „Bremer Zeitung ". Es ist ratsam , schon
frühzeitig die Ausstellung zu besuchen, da für die
Bewertung nur die Nach mittags st unden
von  3 bis  7 Uhr  zur Verfügung stehen und
mit einer sehr großen Besucherinnenzahl gerechnet
werden muß . Es wird für alle Frauen ein unter¬
haltsamer und anregender Nachmittag werden;
während der Ausstellungsdauer ist Gelegenheit,
die Kräfte bei Kaffee und Kuchen zu stärken — und
in Frau Mellbrocks Kaffeestube ein gemütliches
Plauderstündchen zu halten . Weiter soll für heute
nichts verraten werden.

Also : „Auf Wiedersehen , Bremer Frauen , bei
der großen Preisentscheidüng im Handarbeiten-
wettbewerb der NS .-Frauenschaft am kommenden
Mittwoch im Museum am Domshof !"

die Schuldigen der verdienten Strafe zuzuführen.
Daneben muß jedoch ihr Hauptaugenmerk aus die
vorbeugende Verhütung von Straftaten gerichtet
sein. Dazu bedarf sie in stärkstem Ausmaße der
Mitarbeit aller Volksgenossen,  in¬
dem sie sie dazu veranlaßt , sich selbst so zu erziehen,
daß unlauteren Elementen deine Gelegen¬
heit zu Straftaten  gegeben bleibt . Einmal
soll jeder Volksgenosse sich unbedingt befleißigen,
daß er der Polizei behilflich ist, steht irgendein
Fall in Frage , der der Aufklärung bedarf , und er
ist zufällig gerade Augenzeuge — vielleicht eines
Unglückes — gewesen. Oder aber es soll jeder
rechtzeitig den Weg zur Polizei wählen , stößt ihm
irgend etwas Bedenkliches auf , das möglicher¬
weise ernste Hintergründe hat und in ihm Ver¬
dachtsmomente erregt Zweitens aber soll und
muß ein jeder Volksgenosse grundsätzlich soviel
Erziehung besitzen, datz er seine Mitwelt nicht
geradezu dazu anreizt,  etwas Schlechtes und
Verbotswidriges zu tun.

Verbotswidrig ist es nun ja gerade nicht , wenn
etwa die Mehrzahl der Fahrgaste es immer noch
nicht fertigbringt , in der Straßenbahn beim Ver¬
lassen die Vordertür hinter sich zu schließen und
bei entsprechender Witterung gar manchen unnöti¬
ger Zugluft usw. auszusetzen , obwohl auch da noch
Erziehung zur guten Sitte angebracht wäre.
Aber verbotswidrig ist es unter allen Umständen,
wenn recht viele Menschen sich immer noch nicht
daran gewöhnen können , ihr Fahrrad anzuschlie¬
ßen und dergleichen mehr . Im übrigen ist dem
schönen Geschlecht der Vorwurf nicht zu ersparen,
daß es eine Herausforderung  ohnegleichen
ist, beim Einkauf etwa auf dem Markt oder in
vielbesuchten Läden möglichst die Geldbörse offen
obenauf liegen oder überhaupt die Handtasche
weit geöffnet zu haben , so daß ein einziger ge-

Jungvolk trommelt
Im Rahmen der Werbeaktion des Jungvolks

hatte auch die Volksschule auf der
Hohwisch  am Sonnabendabend gemeinsam mit
dem Jungvolk einen Werbeabend  veran¬
staltet , in dessen Mittelpunkt eine Rede des
Jungbannführers Rolf Redeker  stand . Nach
den Begrüßungsworten des Schulleiters und
einem gemeinsam gesungenen Lied brachten Jun¬
gen der Schule einen sehr gut gelungenen
Sprechchor  von Valdur von Schirach . Dann
begann der Jungbannführer mit seiner Rede . Er
griff die Sorgen und Widerstände der verschie¬
denen Jungen - und Mädeleltern mit klarer Sach¬
lichkeit auf und zeigte ihnen im Gegensatz dazu,
was die Hitler -Jugend wirklich  ist und will.
Er gliederte die Eltern in solche, die ihren Kin¬
dern die Mitgliedschaft bei der HJ . unter¬
sagen,  weil sie schon anderen Vereinen , seien
es Turn -, Gesang - oder konfessionelle Verbände,
angehörten , in solche, die es aus finanziel¬
len  Gründen nicht zu schaffen meinten und zum
letzten in die , die es aus dem Widerspruch gegen
den Nationalsozialismus heraus ihren Kindern
nicht erlauben , in der HJ . zu sein. Die Mitglied¬
schaft bei einem der erstgenannten Vereine
kann niemals auch nur annähernd ein Ersatz für
das Jungvolk sein Die Hitler -Jugend hat es sich
zum Ziel gesetzt, den ganzen  Jungen zu er¬
fassen, ihn körperlich , geistig und seelisch zu for¬
men und zu erziehen und so einen Menschen zu
schaffen, der sich überall ganz und unbe¬
dingt  einsetzt . Dazu gehört natürlich , daß man
die Jungen nicht nur körperlich , sondern vor
allem auch politisch  erfassen und sie auf den
Willen des Führers ausrichten kann Die Sor¬
gen mancher Eltern , daß sie es geldlich nicht er¬
möglichen könnten , ihre Kinder in die HJ . zu
schicken, ist völlig unbegründet , da es in einer
Gemeinschaft , die sich gerade die Ueberbrückung
der finanziellen Gegensätze zur Pflicht gemacht
hat , auch einen Weg geben muß und
gibt,  derartige Hindernisse zu beseitigen . Eine
vertrauensvolle Rücksprache mit dem zuständigen
HJ .-Führer wird die Eltern rasch beruhigen
können.

Der Jungbannführer ging dann noch auf die
Arbeit in der Hitler -Jugend ein , die auch den
Jungen , die der Organisation noch nicht ange¬
hören , bereits bekannt ist. Diese Arbeit , die ab¬
solut auf Breitenwirkung abgestellt ist, hat ja
nicht den Sinn , die Jugend dem Elternhaus zu
entfremden , im Gegenteil , sie erfüllt  einen
jeden über den Tag hinaus mit all dem Wert¬
vollen und Wissenswerten , das ihm hier nahe¬
gebracht wird . Und die körperliche Ertüchtigung
ihrer Kinder dürfte gerade den besorgten Eitern
doch auch lebhaft am Herzen liegen . Die Arbeit
hat auch nicht den Sinn , die Jungen etwa mili¬
tärisch auszubilden oder sie über ihre Leistungs¬
fähigkeit hinaus zu überanstrengen , ihre Aus¬
richtung ist von der Reichsjugendführung bis ins

schickter Zugriff genügen müßte , um die Barschaft
zu rauben . ' Es kommt wahrhaftig oft genug vor.
Und leider gibt es ja auch Menschen genug die
allein darauf ausgehen , derartige günstige Ge¬
legenheiten beim Schöpfe zu ergreifen.

Nicht in Versuchung führen,  das ist
das Gesetz, nach dem die Erziehung begonnen
werden muß . Kein Verbrechen könnte auf die
Dauer so gedeihen , wie es jetzt vielfach noch der
Fall ist, wenn wirklich alle vernünftig aufpassen
wollten und nicht unnötig Türen unverschlossen
halten , wenn sie nicht da sind, und überhaupt
schlecht gesichert zu bleiben gegen den Zugriff Un¬
berufener . Wer weiß wie oft sind die Betroffenen
jeweils , geschieht ein Unrecht , selbst am meisten
schuld daran und erheben dabei noch Geschrei über
die Schlechtigkeit der Welt . Ja , und sie selbst?

Hier soll und muß Wandel geschaf¬
fen werden!  Es ist so schwer nicht , darüber
nachzudenken , wie sich der einzelne am besten ver¬
halten muß , um niemand Gelegenheit zu Dieb¬
stahl und ähnlichem zu geben . Er muß es selbst
am besten wissen , vielmehr hat er es zu wissen.
Und wenn diese Einstellung grundsätzlich im gan¬
zen deutschen Volke Platz gegriffen hat , dann
müßte es doch der Polizei möglich sein , die ganze
Gemeinheit des Berufsverbrechertums noch weit
stärker als bisher bloßzustellen und dafür die
Kräfte völlig frei zu haben.

Das Preisausschreiben wird sicherlich eine Fülle
von Anregungen erbringen , die , sind sie nutzbar,
der Allgemeinheit zugute kommen . Schutz des
Volksvermögens  ist das Ziel . Persönliche
Sicherheit und Anständigkeit der Gesinnung sind
das weitere Ziel . Das zu erreichen kann ein
jeder behilflich sein ! ob.

kleinste auch für das letzte Fähnlein vorge¬
schrieben. So zeigte Jungbannführer Redeker
den Eltern , was sie wirklich von der HJ . zu.
halten haben und der lebhafte Beifall bewies , daß
er den rechten Ton getroffen hatte.

Nach einem Lied des Jungvolks vervollständigte
ein Film aus dem Hitlerjugend -
Lager in Bad Essen  in äußerst plastischer
Weise das Bild , das die Eltern und Jungen
soeben erhalten hatten.

Mit einem kurzen Appell schloß Schulleiter de
Vlies den Abend , dem eine kleine und doch viel¬
seitige Ausstellung von Schülerarbeiten angeglie¬
dert ist. L.

„Unsere Muttersprache"
Diese Vortragsreihe von Franz Pöppel-

meyer  im Rahmen des Deutschen Volksbildungs¬
werkes wird am morgigen Montag in der Ober¬
realschule , Dechanatstr ., fortgesetzt . Zur Klar¬
stellung entstandener Zweifel weisen wir darauf
hin , daß diese Vortragsreihe erstum  21 .10 Uhr
beginnt . Karten sind dort noch an der Kasse zu
haben.

Hochwertiger Hengst für die bremische
Pferdezucht

Die Werderländische Heng st Hal¬
tungsgenossenschaft  zu Bremen -Erambke
hat ihren alten Hengst Eickhorst  abstoßen .,
müßen , da er bereits vier Jahre hier gedeckt hat'
und die Nachzucht inzwischen herangewachsen ist. '.
Der Hengst ist für 7600 RM . nach Mühlen  ver¬
kauft worden . Eine Kommission unter Führung
des Ortsbauernführers Johann H a a k e -Nieder-
bllren ist zur Hengstkörung nach Oldenburg ge¬
fahren , um einen neuen Hengst zu kaufen . Es ist
ihr unter schweren Opfern gelungen , einen Sohn
des wegen seiner Nachzucht berühmten Hengstes
Eruson,  den mit dem II . Angeld ausgestatteten
Hengst Eutenberg  für die bremische Pferde¬
zucht zu erwerben . Dieser Hengst ist am 10. 4. 1933
geboren . Züchter ist der Bauer Menke in Motzen,
bisheriger Besitzer der Bauer V. Vulling in Butz-
hausen . Der wertvolle Hengst hat 12500 RM.
gekostet. Es ist zu wünschen, daß dieser kostbare
Hengst die in ihn für die Entwicklung unserer
bremischen Pferdezucht mit Recht gesetzten
Erwartungen voll erfüllen wird.

Steuerkalendcr . In der Woche vom 23. bis zum
29. Februar 1936 sind folgende Steuern zu
bezahlen : Abgabe der Steuererklärungen am
29. Februar.

Premer Schauspielhaus

N. Schacht: „Llzristine von Schweden"
ver mutige Autor begegnet seinen Kritikern , auf
ionischem Paukboden derart entschlossen, daß er
en gleich sozusagen „vor los " mit einem unr¬
edlichen, aber flachen Reiterhieb die Parade
chhaut . Er schreibt in den „Dramaturgischen
ittern " des Bremer Schauspielhauses : „Kluge
ite haben sich, meist an Hand einiger , erst kurz-
, erschienener mehr oder weniger gründlich ge¬
gebener mehr oder weniger flüchtig gelesener
cher viele Mühe gegeben , festzustellen , wie weit
ine „Christine " mit der historischen , mit der
chter Gustav Adolfs , identisch ist und handelt,
ir nicht von dem Verfasser zu diesen klugen Leu-
gezählt werden will , tut gut daran , jein Wissen

z'mehr oder weniger flüchtig gelesenen Büchern
ht mit der Handlung zu vergleichen . Das so ab-
llrzte Verfahren hat einen Vorzug . Die Berert-
ligkeit , mit der Schacht sein Ausdrucksziel kund-
. verpflichtet nur zu prüfen , ob und wie der
rfasser des Stückes sein Ziel erreicht . Das ist
mer der Sinn der Auseinandersetzung mit einem
d jedem Kunstwerk gewesen . Nun gehört aber

Schwedenkönigin Christine zu den hervor-
tenden unter den gekrönten Damenhauptern , die
- Englands Elisabeth und Schottlands Maria
uart immer wieder ihre Dichter gesunden haben,
n den zahlreichen Stücken mit Christin « als
listn ist Strindbergs Drama Mit seinen haar-
rrfsn Dialogen und quälenden Spannungen
r berühmt geworden , berühmter noch als vie
rfilmung des Stoffes mit Greta Garbo in ser
uptrolle Ja , der Name der „Konigm Chri-
re" gleicht einem Schlagwort , das sobald «s
^gesprochen wird , bestimmte historlsche -6or >le -
igen in uns wachruft . Unversehens gleitet auch,
e man sieht , die literarische , Diskussion ins
italische — eben ins Literarhistorische.
Oieses Schau 'piel einer Frau . „die ihren E -
her hintergeht und ihren Geliebten umbringt >
t auf der Ebene des Menschlichen in historischem
Wände , also als - Kostümstück unverkennbare
ihnenrvirksamkeit . „Onkel Axel Oxeustlernch

Deutschland seiner Zeit der „Ochsenstern Le¬
int , ist der Erzieher , Graf Magnus der Be¬
bte. Mit einem Maskenball setzt die Handlung
>tt ein. Christa, die ihren Vetter heiraten soll.

begünstigt Magnus und schickt ihn nach Paris,
damit er dort gute Verträge und Karriere macht.
Das kostet viel 'Geld . Geld ist knapp . Der erfolg¬
reiche Liebhaber ist ein schlechter Unterhändler.
Das Geschäft mißglückt . Der Onkel Axel hat ' s
gleich gesagt . Aber Christa läßt nicht von Ma¬
gnus . Da greift der erfahrene Onkel zu schärferen
Mitteln . Lhristinens irdischer , heißer Liebe setzt
er eine teuflisch kalte Kabale entgegen . Er spielt
ihr einen Brief des Geliebten in die Hände , in
dem von lauter Männersachen die Rede ist, die
Christine nur mißverstehen kann . Strindberg sagt:
„Du bist dumm , wenn du liebst , und klug , wenn du
hassest." Christine fängt sich. Sie dingt einen
jugendlichen Liebhaber und läßt Magnus meuch¬
lings erdolchen.

Das der Inhalt des Stückes , absichtlich ohne
schmückende historische Beiworte wiedergegeben,
damit man deutlich erkennt , wie stark der drama¬
tische Motor der Geschehnisse ist : die Liebe der
Frau . die sich in Haß verwandelt , die „Haßliebe " ,
zu allem fähig , ist ein dankbarer Gegenstand . Zum
Vorwurf einer Tragödie konnte man ihn hier
machen, hätte man mit der Anlehnung an die Ge¬
schichte den weltanschaulichen Hintergrund näher
herangeholt statt ihn fernzurücken , denn histori¬
sche Bindungen sind auch im „Fall Christine von
Schweden " Verstrickungen , denen die Frau Chri¬
stine nicht entfliehen kann . Geschickt hat Schacht
die Wandlungen der Liebe seiner Christine abge-

^T ^ r Spielleiter , Otto Kurth,  nutzt diese Stil¬
lungen aus und gibt mit ihnen das Spieltempo,
ohne gelegentliches Breiten des Buches wie die
Szenen auf dem Maskenball oder die Erzählung
von dem Unfall der Christine , die bei einer
Schiffsbesichtigung mitsamt ihrem Admiral ins
Wasser plumpst , öder wie die Szene zwischen Onkel
Axel und Tante Vrahö zu überspringen . Ihm hilft
dabei die gute Besetzung : z. B . Gerda Voß,  die
im Kostüm der Ebb'a Brahö viel verspricht , oder
Helmen Winzer,  der als Erik jugendlicher
Brausekopf und gehorsamer Offizier zugleich ist,
oder Justus Ott,  dessen Admiral von treuherzi¬
ger Troddelhaftigkeit ist. oder Lisa Wehn,  die
der hilflosen Christine «ine mütterliche Freundin

und Tante Brahs stellt , dann auch Hermann
Menschels  Vetter Gustav mit seiner Vorliebe
für einen Krug guten Biers , schließlich Kurt Peter
Hamel,  der Gras Tott , den blinde Liebe zum
Werkzeug macht. Die Titelrolle spielt Eva
Tras.  Sie entnimmt dem Textbuch den Rahmen
für die Darstellung , die sie mit der Fähigkeit er¬
füllt , eine sanguinische Ratur fraulich zu charak-
lerisieren . Sie ist aus ihre Art hoheitsvoll . wie es
das Ratürliche nur sein kann . Leidenschaft und
Instinkt , Großartigkeit und Wille zur Erfüllung
der Persönlichkeit sichern ihrer Christine die Ueber-
zeugungskraft , die man sich noch stärker in den
Szenen wünschen kann , in denen ihre Liebe zu
Magnus erschüttert wird . Vorzüglich die Aufge¬
schlossenheit und Triebhaftigkeit der Gestalt , eine
Leistung , der Georg Heding  einen gleichwerti¬
gen Kanzler Axel Oxenstierna an die Seite stellt.
Sicher steht er auf der messerscharfen Grenze zwi¬
schen Machtpolitiker und Intrigant . Die spie¬
lerische Dämonie einzelner Züge ist von derselben
imponierenden Sicherheit wie die Liebe des ge¬
liebten Magnus (Oscar Dimroth)  in der
Szene , da sich seine Liebe herabläßt zum Bunde
mit Oxenstierna . In dieser am wenigsten durch¬
sichtigen Szene ist Dimroth in der Wahl der mimi¬
schen Mittel sehr gewandt und trägt mit seiner
an sich blassen , aber restlos ausgefüllten Rolle
wesentlich bei zum Erfolg der Aufführung . Sie
wurde mit lebhaftem Beifall und mit einer Serie
von Vorhängen für den Spielleiter und die Haupt¬
darsteller quittiert . —sss—

Vayreutlier Vund
Etty Lürman — C. A. Graue — Hans Bähren

Im gut besuchten Goldenen Saal gaben am
Freitag drei Künstler einen Konzertabend , deren
Leistungen überzeugenden und nachhaltigen Ein¬
druck hinterließen : Etty Lürman (Alt ) . Carl
Aug . Graue (Klavier ) und Hans Bähren,
dessen fein erfühlte Begleitung am Flügel ein
Wesentliches zum Erfolg der Sängerin beitrug.
Etty Lürman begann mit Ioh . Chr . Bachs Solo¬
kantate „Ach, daß ich Wassers g'nuna hätte " und
gestaltete sie verhalten , schmerzerfllllt , edel im
Ton und in der Auffassung . Ihre beste Leistung
an diesem Abend waren jedoch die Schubertlieder;
„Der Tod und das Mädchen " mit der Gegenüber¬
stellung banger Furcht und tiefer Beruhigung eine
dankbare Aufgabe für die sonor«, ruhig gleitende
Altstimme . „Der Wanderer an den Mond " mit

dem ewig bewegten , unrasterfüllten Schwung des
Wortes und des Tones , „Liebesbotschaft " drän¬
gender , quellender Sehnsucht Ausdruck , „Rauschen¬
der Strom " , sehr machtvoll gesteigert , ehern und
klangmächtig ; so wußte die Sängerin stets den
rechten Ton , die bestimmte Ausdrucksform zu fin¬
den , und man hat unbedingt den Eindruck , daß
ihr feines musikalisches Taktgefühl jeder Aufgabe
gerecht wird . Denn gleich eindrucksvoll wußte sie
die Lieder von Vrahms zu bringen , besonders die
ausgesponnene Stimmungsmalerei in „An eine
Aeolsharfe " , das leidenschaftliche Zw >iegchpräch
„Liebestreu ".

Wie schon gesagt , trug der junge Pianist Hans
Bähren  einen gleichwertigen Anteil an dem
großen Erfolg der Liedvorträge . Man hört selten
eine so fein ausgedeutete Schubertbegleitung , eine

bei , aller Zurückhaltung doch ausdrucksvoll und
plastisch an - und abschwingende Tonmalerei zu
Brahms Gesängen , die eine besonders gelungene
Leistung des jungen Pianisten darstellen.

Carl August Graue  ist eine große Begabung,
unter seinen Händen wird der Flügel zum orchestra¬
len Instrument . Graues Stärke liegt in einer her¬
vorragenden Beherrschung aller technischen An¬
forderungen . die ihm ein tiefes Eindringen in den
Charakter des Tonwsrkes ermöglicht . Unvergeß¬
lich wird jedem Hörer seine in jeder Beziehung
virtuose Wiedergabe von Beethovens „Wut über
den verlorenen Groschen, ausgetobt in eine Ca¬
price " bleiben . Bachs „Phantasie e-moil " , Händels
„Erobschmied -Variationen " und Schuberts „Drei
Romanzen , op. 28" waren immer neue Beweise
einer entwicklungsfähigen musikalischen Be¬
gabung.

Wissenschaft und Volksernichrung
Die Bremer Wissenschaftliche Gesellschaft hatte

ihre Mitglieder am Freitag zu der diesjährigen
Olberssitzung  in den kleinen Saal der
„Glocke" geladen , der einen erfreulich starken
Besuch auswies . Vorsitzender Pros . Dr . Enthalt
eröffnete die Sitzung mit einer in kurzen Zügen
gehaltenen Würdigung der Persönlichkeit dieses
großen , zu europäischem Ruhm gelangten bre¬
mischen Mediziners , Naturwissenschaftlers und
Astronomen . Zusammen mit diesem Eeistesheros
gehört auch Smith dem 19. Jahrhundert an . Ihre
Tätigkeit hat der Nachwelt Licht und Wärme ge¬
spendet . Der Vorsitzende schloß mit dem Wunsch,
daß auch fernerhin das wissenschaftliche Leben in
Bremen nicht, aufhören möge zu blühen.

Anschließend nahm Direktor Dr . Kurt Bür¬
ger  das Wort zu seinen gerade in diesen Tagen
außerordentlich lehrreichen Ausführungen über
„Wissenschaft und  V o l k s e r n ä h r u n g".
Trotz der zur Verfügung stehenden kurzen Zeit¬
spanne verstand es der Vortragende , den inter¬
essiert lauschenden Zuhörern einen aufschluß¬
reichen Einblick in die Mitarbeit der Anbau¬
oder Landbauwissenschaft hinsichtlich der Durch¬
führung der vom Führer proklamierten Er¬
nährungsfreiheit  zu vermitteln.

Heute ist der Forschungsgeist der deutschen
Wissenschaft das sichtbare Zeichen der Einspan-
nung der Landbauwissenschaft in das Eesamtwdhl
der Nation mit dem Ziel der Durchführung der

Nahrungsfreiheit , zu der naturgemäß viele Wege
führen . Neben der Frostschädenbekämp¬
fung und - Verhütung  setzt sich die Ver¬
größerung des Nahrungsraumes aus drei Kom¬
ponenten zusammen.

Dr . Bürger umriß dann die großen Verdienste
A. Thaers , des Altmeisters der wissenschaftlichen
Landwirtschaft , Pros . Kühns -Halle und anderer
Pioniere deutschen Forschergeistes . Eine beson¬
dere , Ehre wurde dem anwesenden Geheimrat
Pros . Dr . Tacke zuteil , der sich große Verdienste
um die Moorkultivierung erworben hat.

Im letzten Teil seines fesselnden Lichtbilder-
vortrages entführte der Redner die Anwesenden
im Geiste in das ferne Hindukusch-Eehirge , das
das Ziel der gleichnamigen Expedition junger
deutscher Forscher im vergangenen Jahre war.
Siegreich kehrten sie von dem erfolgreichen Un¬
ternehmen zurück, um die dort gesammelten Er¬
fahrungen im Dienste der deutschen Wissenschaft
auszuwerten . Auch auf dem Gebiet der Bekämp¬
fung von Schäden und Krankheiten unter dem
Pflanzen - und Tierbestand wird wertvolle
wissenschaftliche Arbeit geleistet , die unter den
verschiedenen Arbeitsgemeinschaften des Reichs¬
nährstandes eine festumrissene Organisation er-
halten hat . So wächst aus der Zusammenarbeit
aller Kräfte ein festes Gebilde mit dem Ziel der
Nahrungsfreiheit heraus . - Pros . Dr . Enthalt
schloß die diesjährige Olberssitzung mit einem
herzlichen Dankeswort an den Vortragenden.

U- r.
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Mittagessen I : HammMIopse in Tomatsn-
sotze.

Aus gewiegtem Hammelfleisch und etwas Speck,
die man mit zwei geriebenen Zwiebeln, 660 «
rohem Reis, einem Ei , etwas Salz und einer Prise
Pscsser mischt, bereitet man den Teig zu den
Klopsen, Man svrmt aus ihm längliche Klvßc
lcgt sie in siedendes Salzwasser nnd läs;t sie darin
ziehen, bis sie oben schwimmen. Ein braunes
Buttermehl wird mit dem Kochwasser der Klopse
zu bündiger Sohc gekocht, an die man oier Lässet
Tomatenbrei gibt, woraus man die Lohe leicht
mit Zitronensaft schärst. Tic Klopse werden zu
kurzem Durchziehen in die Soße gelegt, mit dieser
angerichtet und mit Kartoffelbrei zu Tisch gegeben.
Das Klopsgcricht kann schon am Vortage fertig¬
gemacht werden, man stellt es am Sonntag dann
nur mit seiner Soße 40 Minuten in ein Wasser-
bad zum Heiszmachen,

Wintcrsruchtspeisc, Scheiben bvn altbackenem
Weißbrot taucht man in mit Wasser verdünnten
Fruchtsast, legt sie, wenn sie davon durchzogen sind,
nebeneinander aus eine passende Schüssel und be-
streicht die Scheiben dick mit Apfelmus, unter das
man kleinwürselig geschnittenen eingemachten Kür¬
bis mischt. Die Oberfläche bestreut man mit gerie¬
benen Nüssen, Ueber die schnitten süllt man eine
einfache, dickgehalteneVanillesoße,

^bt . Vvlksvriitsoliakt -Usllsmlrtsobakt
tra Deuteebsa lNiaueorverb.

Mittagessen II : Rindsrouladen mit Kartoffel¬
püree und beliebigem Salat.

Nindslcischscheibenwerden geklopft, 56 g Speck und
1 Zwiebel werden feingcwiegt und mit Senf , Salz
und Psesser vermischt. Dies legt man aus die
Fleischscheiben, die man zusammenrollt und mit
Fäden umwickelt, Alan bräunt sie in Fett an,
gibt kochendesWasser hinzu und läßt die Rollen
weichschmoren. Die Soße gibt man durch ein Sieb,
schmeckt sie ab und bindet sie mit etwas Mehl.

Mittagessen III : Königinsuppe . Rumfteak
mit verschiedenem Gemüse.

1 Pfund kleingeschnittenes Kalbfleisch wird mit
Suppengrün kalt angesetzt und langsam gekocht,
Don etwas Butter und Mehl macht man eine
helle Schwitze, die abgelöscht zu der durchgesiebten
Brühe gegeben wird . Am Schluß gibt man etwas
Weißwein hinzu, der jedoch nicht mit aufkochen
darf , schmecktdie Suppe ab und zieht sie mit
Eigelb ab.

Das Rostbeef mutz gut abgehangen sein. Die
vorbereiteten Scheiben werden in heißer Butter
sehr schnell gebraten. Beim Braten der zweiten
Seite dünstet man je nach Geschmackseine Zwiebel-
scheiben mit . Nach dem Braten erst salzt und
pfeffert man . Man richtet mit Gewürzgurke und
verschiedenem Gemüse (Kartoffeln , Blumenkohl,
gelbe Mohrrüben usw.) an.

Vad fjorn in neuem Kewande
Das Bad H o r n , das vor wenigen Jahren er¬

öffnet wurde und sich wegen seines eisen - und salz¬
haltigen Ouellwassers in allen Vevölkerungskrei-
sen großer Beliebtheit erfreut , wird mit Beginn
der kommenden Vadesaison in neuem Ge¬
wände und in erweitertem Umfange
eröffnet werden . An heißen Tagen hat das Bad
eine Besucherzahl von über 2000 auszuweisen ge¬
habt und , wie wir in einer Unterhaltung mit dem
Gemeindevorsteher von Lehesterdeich . Pg . Kruse  ,
feststellen konnten , wird der neue Eigentümer
des Bades versuchen , mit staatlicher bzw . behörd¬
licher Unterstützung die Anlagen so vorbildlich zu
gestalten , daß mit einer weiteren Steigerung des
Besuches zu rechnen Ist.

Das Bad soll in Zukunft nicht nur den Schwim¬
mern gehören , sondern als Tummel - und
Sportplatz  sowie als gemütlicher Aufent¬
halts - und Luftkurort  ausgebaut werden,
«o wird dem jetzigen Badegrundstllck das anschlie¬
ßende Mesenland in einer Größe von über 3000
Quadratmetern einverleibt und der alte Bade-
kchuppen abgerissen . An seiner Stelle soll , seitlich
parallel laufend mit dem Mittelbassin , ein etwa
Z0 bis 60 Meter langes Holzgebäude erstehen , das
Wechselkabinen , Räume zum Umkleiden , sowie
Küche und Kantine enthält . Durch Anpflanzung
von Birken wird die Anlage entsprechend verschö¬
nert werden , womit auch an heißen Tagen die
nötigen Schattenspender vorhanden sind . Um auch
für die Kinder in jeder Weise zu sorgen , sollen
Schaukeln und ein Karussell angebracht werden.

—r.

liier unser §reund
ist über jeden Schachzug der Weltpolitik unter¬
richtet , denn er gehört zu den Leuten , die ihre
Zeitung nicht „ überfliegen ", sondern die sie wirk¬
lich gründlich , also mit Genuß lesen , die über
alles unterrichtet sein wollen , um überall mit¬
sprechen zu können.
Aber was bedeutete Wissen um Heimat - und
Weltgeschehen allein , wenn die „ Bremer Zeitung"
nicht gleichzeitig auch anerkannte Trägerin kul¬
tureller Güter wäre!

- - öestellschM — — ,

hiermit bestelle irh zum l . Mist, ISZK die

„Vremer Zeitung"

veiitgspreisNeichsmarkr .Z6 monatlich, ein¬
schließlich vesieügeld bei ktiigigerfrestiekerung

Name: .

beruf - .

Straße : . Nr. : . .

bremen, den . WS

Streiflichter aus
Lin unverbesserlicher Zuchthäusler

Der erst 27jährige Karl V uch er hat seit seiner
ersten , mit 17 Jahren begangenen Straftat —
einem Sittlichkeitsverbrechen — bis auf den heu¬
tigen Tag ununterbrochen die Gerichte in Süd - ,
Mittel - und Rorddeutschland beschäftigt . Dieb¬
stähle , Betrügereien und andere Delikte , insgesamt
17 an der Zahl . wechseln einander ab . Vor zwei
Jahren , als Bücher in Götiingen unter dem
Verwand , er sei Mitarbeiter beim WHW ., für
sich Kleidungsstücke erbettelte , erhielt er seine erste
Zuchthausstrafe . Die schon damals erwogene Unter¬
bringung in Sicherungsverwahrung wurde mit
der Begründung verneint , daß er kein gefährlicher,
sondern nur « in lästiger Verbrecher sei.

Nachdem diese Strafe im vergangenen Jahre
verbüßt war , wandte er sich nach Hannover , wo er
im Tissbaufach Beschäftigung fand Aber er er¬
krankte an einem Nierenleiden , das ihn mehrere
Wochen an das Krankenbett fesselte . In der Leine-
stadt hielt er es nach seiner Genesung auch nicht
aus , sondern wanderte nach Hamburg , Eine vor¬
übergehende Beschäftigung auf dem Hamburger
Dom mußte ihm genommen werden , da Hamburg
Notstandsgebiet ist . Die wirtschaftlichen Verhält¬
nisse zwangen ihn , mehrere Kleidungsstücke zu
versetzen , um sein Leben fristen zu können . Völlig
abgerissen , beehrt « er dann unsere Stadt mit sei¬
nem unerfreulichen Besuch , Am 30 , Dezember kam
er auf dem Hauptbahnhof an , wo er sich die ganze
Nacht herumtrieb.

Sein Weg durch die Stadt führte ihn am
nächsten Tage in einen Trödlerladen , wo er sich
nach Kleidungsstücken „umsehen " wollte . Groß¬
spurig suchte er sich einen Anzug , Mantel , ein
Paar Stiefel , ein Oberhemd und einen Kragen
aus . „ um am Silvesterabend mit seiner Freundin
auszugehen " , wie er der Ladeninhaberin vor¬
schwindelt « . Er zog sich gleich an Ort und Stelle
um . Mit der Bezahlung war es recht schlecht be¬
stellt . Zunächst flunkerte er , daß sich seine Geldbörse
in dem bereits zusammengepackten Anzug befinden
müsse . Jedoch vergebens . Tann suchte er die Ver¬
käuferin mit dummen Redensarten hinzuzögern,
indem er an dem Mantel ausgeführte Arbeiten
bekritteln zu müssen glaubte . Inzwischen war der
Verkäuferin ein gewisser Verdacht gekommen , der
sie veranlaßte , einen Polizeibeamten zu benach¬
richtigen , der die Verhaftung des Schwindlers
vornahm . — Der Angeklagte , der sich in der
Hauptverhandlunq äußerst herausfordernd ver¬
hielt , wurde mit einer Zuchthausstrafe
von einem Jahr  wegen Bstrugsversuchs im
wiederholten Rückfall bestraft.

Am 17 . Mai war Neustädter Pferdcmarkt . Aus
Bremens weiter und naher Umgegend kamen
Landwirte und Händler , um auf Treu ' und
Glauben Käufe und Verkäufe zu tätigen . Mit
ihnen kam auch eine Zigeunerfamilie , um für ein
Pferd einen zahlungsfähigen Käufer ausfindig
zu machen . Das Haupt der Zigeuner -Familie ist
ein gewisser 59 jähriger Franz , der augenblicklich
wegen einer anderen Sache in Cloppcnburg in
Untersuchungshaft sitzt und dem Gericht vor¬
geführt werden mußte , da er sich gestern wegen
Nötigung zu verantworten hatte.

Am fraglichen Tage hatte er sein Pferd zu
einem Preise von 300 Mark an einen Landwirt
aus der Umgebung von Syke verkauft . Da der
Käufer im Augenblick nicht über die erforderlichen
Barmittel verfügte , erfolgte eine Anzahlung von
200 Mark , der Rest sollte postwendend an die
Adresse des braunen Pserdefreundes geschickt wer¬
den . Als man auf der gemeinsamen Heimfahrt in
Vrinkum angekommen war , hegte der Verkäufer
auf Grund irreführender Aeußerungen seiner
Stammesgenossen Zweifel an den Zahlungs¬
absichten des Landwirts und er forderte diesen
auf , das Geld gegen Herausgabe des Pferdes
zurückzunehmen . Auf diesen Bruch des Kauf¬
vertrages ließ sich der Käufer nicht ein und ver¬
weigerte die Herausgabe des Pferdes . Die Folge
war , daß es bestimmt Hu Tätlichkeiten gekommen
wäre , wenn der Landwirt nicht im letzten Augen¬
blick unter Druck unfreiwillig einverstanden
gewesen wäre . — Der angeklagte Zigeuner erhielt
wegen Nötigung eine Geldstrafe von 200
Mark.

Ein 25 jähriger junger Ehemann aus der
Umgebung , der schon erheblich vorbestraft ist , war
im Jahre 1929 erwerbslos geworden und hatte

dem 6nichtssaal
- wenn man mit Zigeunern handelt

sich einige Jahre später verheiratet . Da die
Wartung des Kindes und der Haushalt natur¬
gemäß große Unkosten verursachten , die die Höhe
der Fllrsorgeunterstützung erheblich überstiegen,
stellten sich bald Ernährüngssorgen ein . Gleich¬
zeitig aber machte sich langsam eine Zersetzung des
ehelichen Verhältnisses bemerkbar.

Einige Jahre später lernte er einen Mann
kennen , der einen Motor benötigte . Kurzerhand
stahl der Angeklagte auf dem Parkplatz beim
Museum einen Kraftwagen , fuhr zur Neuen¬
landerstraße und „ schlachtete " ihn dort aus . In¬
zwischen hatte er die Fäden zu dem Bekannten
verloren , so daß er den Motor im eigenen Hause
aufbewahren mußte . — Auf Grund des Amnestie¬
gesetzes hatte man diese Diebstahlsanklage fallen
lassen.

Als er im letzten Jahr in Vechta wegen einer
anderen Straftat entlassen worden war , kehrte er
nach Hause zurück und mußte die unangenehme
Feststellung machen , daß seine Ehefrau mit ihrem
neuen „ Verhältnis " nach Verkauf der gesamten
Wohnungseinrichtung nach Hamburg „ abgebraust"
war . Nun stand er vor dem Nichts . Zum Glück
jedoch fand er bald gut bezahlte Arbeit , so daß er
an eine Vervollständigung seiner Ausstattung
denken konnte . Trotzdem konnte er es nicht unter¬
lassen , in der Fabrik zwei Pleuelstangen , ein
Oelmanometer . einen Vergaser und andere kleine
Motorzubehörteile zu stehlen und zu verkaufen . —
Der Angeklagte wurde zu neun Monaten
Gefängnis  verurteilt . In der Urteilsbegrün¬
dung kam zum Ausdruck , daß der Angeklagte nicht
aus Not , sondern aus seinem Hang zum Diebstahl
rückfällig geworden sei , er könne keine Diebstahls¬
gelegenheit vorübergehen lassen.

H

2m Alter von 23 Jahren trat ein wegen Un¬
treue angeklagter Steuerbeamter im Jahre 1913
als Hilfsichreiber bei der Steuerbehörde ein . Nach
dem Weltkriege , den er ehrenvoll bis zum Schluß
mitmachte , kam er wieder in das Amt und rückte
bald in die mittlere Veamtenlaufbahn ein . Starke
Arbeitsüberlastung zwang ihn in den letzten Jah¬
ren , auch Ucberstünden zu machen , trotzdem fand
er aber noch Zeit , die steuerlichen Angelegenheiten
für mehrere Handwerker — was für Beamte be¬
kanntlich verboten ist — laufend zu führen . Als
Entgelt erhielt er Bargeld oder Naturalien.

Durch Krankheit seiner Frau und seines Kindes
geriet er in wirtschaftliche Bedrängnis . Um der
Sorgen Herr zu werden , griff er nach einem ver¬
werflichen Mittel . Er verbrauchte zunächst die ihm
zur Einzahlung von leinen Auftraggebern aus¬
gehändigten Steuerbetrug «: für sich , ließ sie stun¬
den , um sie dann mit den nächsten eingegangenen
Beträgen zu decken So stopfte er das eine Loch
mit dem anderen , olsne daß für die Steuerzahler
ein Nachteil entstand . Nur durch technische Ver¬
sehen sollte , zur Ueberraschung und zum Aergek
eines Steuerzahlers , in einem Fall eine Stun¬
dung vorgenommen werden . Ein eingetretener
Fehlbetrag von 300 Mark wurde durch die
Schwiegereltern des nicht vorbestraften Angeklag¬
ten abgedeckt . — Das Urteil lautete wegen Un¬
treue auf eine Gefängnisstrafe von
secks Monaten  und eine Geldstrafe von
3 0 0 Mar  k . Die schlimmsten Folgen aber dürfte
das später einsetzende Disziplinarverfahren nach
sich ziehen.

Die erste diesjährige Schwurgerichts¬
tagung  beginnt morgen um 9 Uhr unter dem
Vorsitz von Landgerichtsdirektor Dr . Wilckens
im Schwurgerichtssaal , Eingang für Zuhörer
Domskeide . Als Geschworene wirken mit:
1 . Geschästssiibrer Wilhelm Brandt,  Begesack;
2 . Llopdbeamter Wilh . Valthasar:  3 . Ober¬
ingenieur Heinrich Wohlgemut h,  Vremer-
haven ; 4 . Prokurist Wilhelm Frieler ; 8 . Archi¬
tekt Walter Fricke;  8 . Geschäftsführer Joh.
Hermann Ponsilius.

Verhandelt wird morgen gegen die Ehefrau
Marie Kohl  wegen gewerbsmäßiger Abtreibung.
Verteidiget R .-Ä . Dr . F r a n k e - Bremen . Am
Dienstag aeaen : 1 . die Ehefrau H . Waisen.
2 . den Drogisten A . L . Niemann  wegen ge¬
werbsmäßiger Abtreibung . Verteidiger zu 1 . R .-A.
Dr . Claussen,  Bremerhaven , zu 2 . R . -A . Dr.
H . Müller,  Bremerhaven . Am Donnerstag
gegen die Witwe Hedwig Sum mann  wegen
Totschlags . Verteidiger R .-A . Dr . Bellen er,
Bremen . In weiteren noch vorliegenden Lachen
steht die Terminansetznng bevor.

NSDAP.
Ortsgruppe Pagcntorn . Morgen , Montag , 24. Fe¬

bruar , 20.45 Uhr: Schulungsabend im Neuen Gym¬
nasium, Parkallee, für Politischer Leiter und Wal¬
ter der NSDAP . Frauenschast, TAF , und NSV , —
Donnerstag, . 27, Februar , 20,30 Uhr : Mitgliederver¬
sammlung der NerTAP , Redner: Kreiswirtschaftsrat
Pg , Dr , Reiners: „Nationalsozialistische Wirtschafts¬
politik".

Ortsgruppe Ostertor. Am Freitag , 28. Februar , im
kleinen Cafinosaal: Mitgliederversammlung mit den
Gliederungen der Partei und der TAF , der Orts¬
gruppe , Es spricht Pg , Rövckamp  über das Thema:
„Deutschland ringt um seine Weltgeltung ".

Ortsgruppe Hastedt. Am Sonnabend , 20. Februar,
20 Uhr, veranstaltet die Ortsgruppe Hastedt im Rah¬
men des WHW. einen Bunten Abend, der vom
Hastedter Männer -Turnverein ausgcsiihrt wird . Ein
reichhaltiges Programm ist vorgesehen. Anschließend
Deutscher Tanz.

Ortsgruppe Oberneuland . Morgen , Montag , 24, Fe¬
bruar , 20.30 Uhr, Schulungsabend im oberen Saal der
Turnhalle . Es spricht Pg . West ermann  über po¬
litischen Katholizismus.

NS .-Frauenschaft
An alle Ortsgruppen!

Alls Frauenschastsabende, Eingaben,de usw. fallen in
der Woche vom 24. Februar bis 1. März aus , da am
Freitag , 28. Februar , 20.30 Uhr, Frau Dr . Reber-
Gruber  in einer Großkundgebung der  NS .-
Frauenschait  im großen Saal des Lasinos spricht.

Kreissraucnschastsleitung
Lrtsgruppen -Kasssnverwalterinnen ! Wir bitten , die

Aufnahmen für das „Deutsche Frauenwerk " sofort zur
Weitergabe an den Gau einzureichen.

Ortsgruppe Neustadt-Nord. Wir nehmen am 24. Fe¬
bruar an der Mitgliederversammlung der NSDAP . in
der Aula der Oberrealschule Brückenstraße teil.

Ortsgruppe Osten. Die Zellenwartinnen werden ge¬
beten, die Plakate und Karten für den 28. Februar am
Montag , 24, Februar (morgen), zwischen10 und 12 Uhr
Lüneburgsrstraße 27 abzuholen. Gleichzeitig Marken-
ausgabe für März . Alle Amtswalteriunen nehmen an
der Mitgliederversammlung der NSDAP , am Mitt¬
woch, 26, Februar 20.30 Uhr, in der Schaumdurger
Schule teil

Ortsgruppe Altstadt, Nächste Zusammenkunft am
2 März , 20,30 Uhr, im Martinigemeindciaal,

Ortsgruppe Utbrcmcn, Die Zcllenwartinncu erschei¬
nen am 25, Februar , pünktlich 20.30 Uhr, im Carin-
Evring -Haus.

Ortsgruppe Gröpclingcn . Tingabcud am Dienstag,
3, März , 20,30 Uhr, Elfte Flora,

Ortsgruppe Stcintor , Der Frauciftchnstsabcud vom
27, Februar w>rd auf den 5. März verlegt,

NS .-Vollrswohlfahrt
NSB .-Ortsgruppc Schwachhausc». Diejenigen Unter¬

stützungsbedürftigen, die die Fettspende am Freitag

nicht in Empfang genommen haben, können diese noch
am Montag und Dienstag , vormittags , abholen, Fa¬
milien von drei Personen ab können noch Torsscheinc
in Empfang nehmen. Wir erinnern die Amtswalter
der NSV , an den Vortragsabend morgen, Montag,
24 Februar , um 20,30 Uhr bei Schnaars.

NSB .-Ortsgruppc Utbrcmcn. Ausgabe der Fcttspende
in der Geschäftsstelle Llohdstraßc 44 am Dienstag,
25, Februar , von lO bis 12 Uhr Buchstabe -1—ist, von
15 bis 18 Uhr Buchstabe (1—U. Mittwoch, 26, Februar,
von 10 bis 12 Uhr Buchstabe ZI—U, Donnerstag,
27, Februar , von 10 bis 12 Uhr Buchstabe 8—2 , —
Ausweise, wie Stempelkarte , Fllrsorgcausweis , Rcnten-
bcschcidusw, sind mitzubringen,

NSB .-Ortsgruppc Woltmcrshauscn . Morgen , Mon¬
tag , 21 Februar , Ausgabe der Carl -Rover-Spende nur
von l> bis 13 und von 15 bis 18 Uhr. Die Ausgabe
findet nur am Montag statt.

NSV .-Ortsgruppe Osten. Ausgabe von Fettwaren
aus der Earl -Növcr-Tpcnde am Dienstag , 25. Februar,
Ausweis -Nummer 1—250 von 0 bis 10 Uhr, Nr , 251—
500 von 10 bis 11 Uhr, Nr , 501—750 von II bis 12 Uhr,
Nr , 751—1000 von 15 bis 16 Uhr, Nr . 1001—1250 von
16 bis 17 Uhr, Nr . 1251—1600 von 17 bis 18 Uhr, —
Die Zeiten sind unbedingt einzuhalten.

NSB .-Ortsgruppc Ostertor . Am Dienstag , 25, Fe¬
bruar , findet in der Zeit von 8 bis 16 Uhr die Ver¬
teilung der Fettspcnde statt . Unsere Spendcnempsänger
erhalten noch eine Mitteilung , auf der die Zeit  der
Entgegennahme der Spende angegeben ist. Damit eine
ungestörte Abwicklung der Ausgabe erfolgen kann,
bitten wir , die angegebenen Zeiten genau innezuhalten.

NSB .-Ortsgruppc Westen. Die Ausgabe der Fctt¬
spende (Röver-Spcck) in der Ortsgruppe Westen, Lützo-
wcrstraße 165, findet wie folgt statt:

Dienstag,  25 . Fcbvuar , von 8 bis 10 Uhr Nr.
2501—AM ; von 10 bis 11 Uhr Nr . 2301—2500: von
11 bis 12 Uhr Nr . 2101—2300: von 15 bis 16 Uhr
Nr . I801—S100: von 16 bis 17 Uhr Nr . 1601—1960;
von 17 bis 18 Uhr Nr . 1401- 1600.

Mittwoch,  26 , Februar , von 8 bis 10 Uhr Nr.
1101—1406: von 16 bis 11 Uhr Nr . 861—1106: von
11 bis 12 Uhr Nr. 661—866; von 15 bis 16 Uhr Nr.
401—gg»; von 16 bis 17 Uhr Nr . 261—406; von 17
bis 18 Uhr Nr . 1—260. — Die blaue Ausweiskarte ist
mitzubringen . Die Zeit ist genau innezuhalten.

NSB .-Ortsgruppc Walle. Versammlung der Mit¬
glieder der NS .-Volkswohlfahrt, Zelle O (Lstcrscucr-
bergstraße, Waller Heerstraße 1—71 und 2—72, Gustav-
straße, Burchardstraßc , Dictrichstraße) am Dienstag,
25. Februar , 26.36 Uhr, im Sitzungszimmer der Ge¬
schäftsstelle, Waller Heerstraße WO, Eingang Post.

NSB .-Ortsgruppc Walle . Ausgabe der Fettspende
am Dienstag , 25 Februar , Ausweis -Nummer 1—-1400
von 8 bis 12 Uhr; Nr . 1461- 2856 von 15 bis 18 Uhr.
Die Zeiten sind unbedingt einzuhalten.

NSV .-LrtSgruppc Vuntentor . Am Dienstag , 25. Fe¬
bruar , findet in unserer Ortsgruppe eine Verteilung
der Fcttspende von 14 bis 17 Uhr statt. Alle Bedürf¬
tigen wollen gegen Abgabe des ihnen zugesandten
Scheines, welcher unterschrieben sein muß, während
dieser Zeit zur Empsangnahmc bei uns erscheinen.

NSB -Ortsgruppe Gröpclingcn. Die Fcttausgabe In
Abteilung l bis 3 findet im Rahmen der allgemeinen
Abfertigung statt, Alftertignngstage und Zeiten sind
genau einzuhalten , Ausgabe von Fett in Abteilung 4
nnd 5 erfolgt Moolag , 24 Februar , Abteilung 5, Aus¬
weis-Nummer 1060 4200; Abteilung 4 Nr , 3666—3150,
Dienstag , 25, Februar , Abteilung , 5 Nr , 4201—4400.
Abteilung 4 Nr . 3151—3300. Freitag , 28. Februar,

Abteilung 5, Nr . 4401—Schluß . Abteilung 4 Nr . 3301—
Schluß. Die Ausgabezeiten sind genau einzuhalten.

Zur Beachtung! Torfschcine, die nicht sosort im Torf¬
lager Bleiwerk eingelöst werden, verlieren innerhalb
drei Tagen ihre Gültigkeit.

Deutsche Arbeitsfront

Heute , Sonntag , 22 . Februar:

Gau - Großkundgebung  in der Reis¬

mühle Gebr . Nielsen . 15 .38 Uhr . Redner : Haupt¬

amtsleiter Pg . Claus S e l z n e r . Thema : Ver-

tranensratswahlen.

Montag , 24 . Februar

Großkundgebung
aller jugendlichen Arbeiter der Stirn und der Faust
in der Mühle von Gebr. Nielsen. Der Leiter des Jugend¬
amtes der DAF., Pg . Axmann (Berlin ) spricht zur
Eröffnung der Frcizcitaktion im Reiche.

Ortsgruppe Westen. Arbeitstagung der Zelle 15,
20.30 Uhr, in der Geschäftsstelle. -

RBG. 18 (Handwerk). Ortsspartenwaltersitzung der
Schuhmacher, 20.36 Nhr, in Hertels Restaurant.

Ortsgruppe Obcrnculand . Teilnahme aller TAF .-
Waltcr und -Warte am Schulungsabend der NSDAP.

Dienstag , 25 . Februar

Ortsgruppe Arsten. Sitzung der DAF.-Walter 26.36
Nhr bei Witwe Bollmann.

Ortsgruppe Westen. Arbeitstagung der Zellen 15
und 14 um 26.36 Uhr bei Nissen, Landwehrstraßc.
Arbeitstagung der Zelle 11 um 26,36 Uhr in der Ge¬
schäftsstelle,

Ortsgruppe Steintor . DAF.-Walter -Sitzung 26.30 Uhr
bei Grotheer, Fehrfeld.

Fraucnamt der DAF., Fachgruppe Hausgchilfcn.
Heimabend 26.36 Uhr des Heimes „Horn " im Restau¬
rant Vahlsing. Schwachhauser Heerstraße.

Ortsgruppe Hastedt. Sitzung der DAF.-Walter um
26.36 Uhr bei H. Siemer , Hastedter Heerstraße.

Mittwoch , 26 . Februar

Ortsgruppe Westen. Arbeitstagung der Zelle 5 um
26.36 Uhr in der Geschäftsstelle.

Ortsgruppe Habcnhauscn. Zellsnwaltersitzung 26.36
Uhr in der Geschäftsstelle.

Ortsgruppe Gröpclingen . Propagandawaltersitzung
26.36 Uhr in der Geschäftsstelle.

RBG. 18 (Handwerk). Sitzung der Ortsspartenwalter
der Friseure 26.36 Uhr im Hotel Nordsee.

Ortsgruppe Herdcntor. DAF.-Walter -Sitzuug um
26.36 Uhr im Michelsaal der Centralhallen.

Ortsgruppe Pagcntorn . Sitzung aller DAF.-Walter
und -Warte , auch der Betriebe, 26,36 Uhr, im „Magde¬
burger Hos",

RBG. 17 (Handel), Fachschaft Gaststätten. Versamm¬
lung der Fachschast in der Nacht vom 26. aus den 27.
Februar , l,36 Uhr, im „Museum" Redner Pg . Wagner.

Ortsgruppe Hastedt. DAF.-Walter -Sitzung im Re¬
staurant Siemer . Hastedter Heerstraße.

Fraucnamt der DAF., Fachgruppe Hausgehilfen.
Heimabend Heim „Rcmberti" 20.30 Uhr in der „Kieler
Förde", Aus der Weide 17.

Ortsgruppe Walle. Sämtliche Dctriebszellenobmän-
uer und Zellenwaltcr bzw, deren Stellvertreter müssen
zwischen 18 und 26 Uhr auf der Geschäftsstelle beim
Propagandaivaltcr Schürmann vorsprechen.

Donnerstag , 27 . Februar

Ortsgruppe Westen, Arbeitstagung der Zelle 18 um
26,30 Uhr in der Geschäftsstelle. Stabswajtersitzung
26.36 Uhr in der Geschäftsstelle,

Ortsgruppe Ostertor . Sitzung sämtlicher Walter und
Warte , auch der Betriebe, 20.36 Uhr im Deutschen
Haus . Redner: stcllv. Gauwirtschastsbsrater Pg.
Schmidt.

Ortsgruppe Bunirntor . Stab - und Zellenwalter-
sitzung 26.15 Uhr bei Ehrhardt , Kornstraße.

Ortsgruppe Osten. Sitzung der Betriebszellenobmän-
ner- 21 Uhr in der Geschäftsstelle.

Freitag , 28 . Februar

Ortsgruppe Westen. Arbeitstagung der Zelle 19 um
26.36 Uhr beim Zcllenwalter.

Ortsgruppe Neustadt-Nord. Sitzung sämtlicher DAF.-
Walter und -Warte auch aus den Betrieben bei We¬
ber, Grünenstraße Ecke Sandweg 26,30 Uhr.

Ortsgruppe Osten. Zellentvaltersitzung 20.30 Uhr in
der Geschäftsstelle.

Ortsgruppe Habenhausen. Versammlung mit Film-
vorträgen 20.30 Uhr in Schierlohs Sommergarten.

Ortsgruppe Osterholz. Sitzung der DAF .-Walter und
-Warte 26.36 Uhr im Lokal von D. Westphal. Öfter- ,
Hölzer Landstraße 36.

Sonnabend , 29 . Februar
Deutsche Arbeitsfront , Krciswaltung

Bremen.  Sammelaktion der DAF. in den Betrie¬
ben, Läden und Kontoren Bremens zugunsten des
WHW, — Einzelheiten sind an anderer Stelle des
Blattes zu ersehen!

Sonntag , 1 . März
WHW . - Sammelaktion!  Betricbssiihrcr , Ver¬

trauensmänner , Betriebszcllcnobinönncr und -Walter,
sämtliche DAF.-Walter der Ortsgruppen und Betriebe.
Fachgruppen- Fachschafts- und Spartenwaltcr . sie alle
sammeln! An anderer Stelle dieser Ausgabe sind die
Einzelheiten zu ersehen.

NSG . „Kraft durch Freude"
Veranstaltungen

Sonnabend , 28, Februar , 26,36 Uhr, in der Union:
„Fröhliche Musik", ausgeführt vom Bremer Lehrer--
Eesangverein und Bremer Lehrer-Orchester. Eintritts¬
preis 56 Pf . Der Gcsamtcrlös wird der Winterhilfe zu¬
geführt. Karten sind bei den KdF.-Lrtsgruppen - und
-Betriebswarten , sowie im „Heim-Radto", Sögestraßc,
Wvllenwsber, Obernstraße und Praeger L Meier,
Bischofsnadel, zu haben.

parteiamtlicheflnjeigen
der NSVflp . und deren Niederungen

(vls folxenüen AlltteNurixen xeliiirsn
LllM äeNLvIxentvll!)

NSG . „Kraft durch Freuds"

Am 1, März Fahrt mit Omnibussen nach Hannover.
Fahrpreis 4,16 Mark.

Dom 1. bis 8. März Fahrt zum Harz. Fahrpreis
einschl. Verpflegung und Unterkunft 33 Mark.

Sportamt Hemelingen

Lausende ossenc Kurse / Zutritt jederzeit
Dienstags : Allgemeine Körperschule, verbunden mlk

fröhlicher Gymnastik und Spielen , van 20,36 bis 21.30
Uhr, nur sür Männer (ältere).

Mittwochs: Volkstanz von 20.30 bis 22 Uhr, Männer
und Frauen.

Donnerstags : Gymnastik und Spiele von 20.36 bis
21.30 Uhr nur sür Frauen.

Freitags : Jiu -Jitsu von 19.36 bis 26.36 Uhr sür
Männer und Frauen . — Boren von 21 bis 22 Uhr
für Männer

Sämtliche Kurse finden in der Eemeindeturnhalle
Neue Schule in Hemelingen Verdenerstraße, statt,

Achtung!  Der Schwimmkurftis linde! scdcn Mitt¬
woch von 19 bis 26 Uhr in der großen Halle des
Breitenwcgbadcs in Bremen statt (Männer u, Frauen !.

Der SchictzkursuSbeginnt am Montag , 24, Februar,
von 26 bis 22 Uhr in den Hcmelinger Zcntrlfthallen
Verdenerstraße,

Anmeldungen und Auskunft : KoF.-Dicnststclle, Bahn,
hvistraße 23, Tcl. 424 82.

Sonntag , 23. Februar . 6.60 Hasenkonzert. 8.60 Zeit¬
angabe, Wetterdienst, Nachrichtendienst. 8.26 Morgen¬
gymnastik. 8.45 Kunstspiegel. 8.66 Deutsche und
schwedischeMarschklänge. 16.66 Morgenfeier der Hst -
Horst Wesscl zum Gedenken. 16.36 Vom sieghaften
Streben . Einkehr am Feiertag, ll .iä Blick über-
Stralsund , die Stadt am Rügendamm. 12.06 Weibe-
des SA .-Ehrenmals in Magdeburg. 13.66 Zeitangabe '
Wetterdienst. 13.16 Musik am Mittag . 14.66 Kinder'
hört zu! 15.66 Klänge der Heimat. 18.66 Und die ^
Moral von der Gcschicht' . . . 16.26 Zu Besuchbeim '
Stadtthcater Stralsund . 17.25 LändersußballkampI
Deutschland— Spanien (2. Halbzeit). 18.16 Wi Stral - -
sunner : Wat ccn hier so singt un seggt. 18,50 Klavier- "
musik. 18,16 Wat für do Lungen — wat für de Tungen
19,35 Sportbericht 19,56 Wetterdienst. 26,06 Zehnte?
Volkskvnzert, 22,66 Nachrichtendienst. 22,36 Unter¬
haltung und Tanz,

Ferner senden:  Deutschlandscndcr: 18,66Horst
Wessel. — Leipzig: 18,36 „Der unsterbliche Lerr Jol-
stasf," — Stuttgart : 26,66 „Hoch Alemanniä". 24,66
„Der Bajazzo", — München: 26,66 Münchener Fasching
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Alte Chormusik. In seinem zweiten Gemeiuschasts-
konzert, das der Lhorgau Niedersachsen im Reichsder-
band der Gemischten Chöre Deutschlands e. V,' am
Donnerstag , 27, Februar , 26,15 Uhr im großen Saale
der Union, Wachtstraße, veranstaltet , singen namhafte
Gemischte Chöre unserer Stadt die schönsten deutschen
Volksweisen aus dem 14„ 15, und 16, Jahrhundert,
Das „Ocftlssiuin inusicum " Bremen wird unter
Leitung von Werner Rieckeaus der gleichen Zeit alte
Instrumentalmusik bringen . Die vom RV, veranstal¬
teten Eemeinschastskonzerte sind eine Mahnung an die
Lebenden, altes deutsches Singen und Musizieren nicht
zu vergessen.

Aus der Arbeit des Arbcitsdanks. Mitgliedschaft
Hastedt,  Der Kameradfchasksa-dend am Dienstag,
25. Februar , 26.36 Uhr, kann aus technischenGrün¬
den nicht im Hastedter Ratskeller, sondern muß be«
Paul Schneider, Hastedter Heerstr. 332, stattfinden, —
Mitgliedschaft Oslebshausen und Erombke,
Am Dienstag , 25, Februar , 26 Uhr, 1. Kameradschafts¬
abend der vereinigten Mitgliedschaften Eröpelmgen,
Oslebshausen und Grambke bei Buchholz, Halmerweg,
— Am Montag , 24. Februar , 20 Uhr, findet im Gau-
haus , Am Wall 186, der 3, Rustabend für Mitglied-
sch-fttsobleute und ihre Stellvertreter statt. Erscheinen
ist Pflicht. Für jeden verhinderten MO. ist ein Ver¬
treter zu entsenden.

Glauben Sie denn das ? "

„Es wird wohl stimmen — sie erzählt es doch
die ganzen Jahre schon , seitdem ich sie kenne . . -
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Nachdem die russischeKaltluft , von Osten begimiwh,
unseren Bezirk — wenigstens in seinen nördliche» msi
östlichen Teilen — überflutet hat, ist durch die
Schwächung des Hochdruckkerns eine Vermtnderuor
des Lustdruckgesälles eingetreten. Die dadurch hervor¬
gerufene Aufheiterung brachte im Wesevbezirk leichten
Nachtfrost, der sich zum Sonntag noch verschärfen wirb,

Doraussage für den 23. Februar : Mäßige bis frisch«
von östlichen aus südlichenRichtungen drehende Winde,
. . ' ^ . 1-hlst ' " 'bewölkt, diesig, strichweiseNiederschlage, im Osten des
Bezirks starker Nachtfrost, dann Temperaturzunahme
aus übernormalc Werte, im Westen des Bezirks mild,

Aussichten sür den 24. Februar : Bei um Süd drehen¬
den Winden bewölkt mit einzelnen Niederschlügen,
Temperaturen normal.
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2. Verlage zu Nr. 84 Sainrlaa. den 23. Februar 1936

Vom hanseatischen Kunstsinn
^ins ö ^ .- ^ lNssss ^ ung mit ?foss §8oi ' Dp . ^ alclmonn , clsm t. sitsp clsp 61'SMSI ' Kunsilicills

Wir haben jede Gelegenheit benutzt , unsere
Leser mit den Eedankengängen vertraut zu
machen, die für das Kunstschaffen unserer Zeit
richtungweisend sind. Wiederholt gab uns der
Bremer Kreiskulturabteilungsleiter , Professor
Dr . Hanns Eros ; von der Nordischen Kunsthoch¬
schule, Gelegenheit , nicht nur in sein eigenes
reiches Schaffen einen Einblick zu nehmen, ' son¬
dern auch aus seinem Munde etwas zu hören
über das gewaltige Aufbauwerk der von ihm ge¬
leiteten bremischen NS .-Kulturgemeinde und
über die Wege , die Professor Grog in der ihm
eigenen pädagogischen Zielsicherheit beschreibt um
aus dem Kunstempfinden des Volkes heraus an
seinem nicht unerheblichen Teil bei der Schaffung
einer wahren Volkskultur mitzuwirken . Erst vor
ganz kurzer Zeit würdigten wir in unserer
Kunstbetrachtung : „Worpswede — volks¬
tümlich !", das aus dem Geist unserer Tage er¬
wachsene schöpferische Werk des Worpsweder
Künstlerkreises . Und heute sind wir in der Lage,
unseren Lesern eine Unterredung mit Professor
Dr . Wald mann,  dem Leiter der Bremer
Kunsthalle , mitzuteilen , in welcher sich Direktor
Waldmann in einer für jeden Kunstfreund Bre¬
mens anregenden Weise zu den schwebenden Fra¬
gen unserer Kunsthalle äußerte . Unser Mit¬
arbeiter richtete an Professor Waldmann einige
Fragen,  von denen die erste lautete:

„In ihrem kürzlich in Vremen gehaltenen Vor¬
trug über „Hanseatische Sammler " machten Sie,
Herr Professor , die erfreuliche Feststellung , daß
auch heute das hier zur Tradition gewordene
Kunstsammeln noch nicht aufgehört hat . Wie Sie
mit Recht in ihrem Vortrage ausführten , bildet
die Bremer Kunsthalle einen Mittelpunkt der
Kunstpflege und wir möchten gern von Ihnen
erfahren , wie sich der hanseatische Kunstsinn heute
auswirkt und in welcher Richtung er sich beson¬
ders im weiteren Ausbau der Gemäldegalerie
und ihrer sonstigen Sammlungen zeigt ."

Professor Waldmann: „An Stelle einer
grundsätzlichen Antwort auf Ihre Frage möchte ich
Sie lieber gleich mit einigen Neuerwerbungen der
jüngsten Zeit bekannt machen . Zunächst mit einem
Gemälde von L. Kolitz,  dem Maler des be¬
rühmten Historienbildes : „Der Große Kurfürst
überschreitet das gefrorene Haff ", eine sehr schöne
und sehr selbständige Ansicht des Markus¬
platzes.  Ferner von Goethes Freund Philipp
Hackert,  eines der schönsten Bilder seiner
Hand ; eine Landschaft , die zwar in Italien und
sogar in Süditalien gemalt ist, der man es aber
unschwer ansieht , daß der nächste Schritt der deut¬
schen Landschaft dann „Romantik " heißt . Und
endlich eine nordische Landschaft von Carl Gustav
Tarus,  einem Arzt , der sowohl mit Goethe , als
auch mit dem großen romantischen Landschafter
Caspar David Friedrich befreundet war und unter
dessen Einfluß eine sehr feine und außerordentlich
innige Kunst zur Entwicklung brachte . Unser
Bild , eine Meereslandschaft an felsiger Küste,
wahrscheinlich in Skandinavien , hat , abgesehen
von seiner ausgeprägten künstlerischen Schönheit
noch seine besondere Bedeutung dadurch , daß in
dem Ruderboot da vorn der eine von den beiden
Männern , der mit der roten Pudelmütze und dem
krummen Rücken, der eine Leinwand vor sich hält,
kein anderer ist, als Caspar David Friedrich sel¬
ber , der große deutsche Meister der romantischen
Schule in der Malerei ."

Frage: „Handelte es sich bei diesen Er¬
werbungen um Einzelkäufe zufälliger Art , oder
liegt hier Ihrerseits ein ganz bestimmtes Pro¬
gramm zugrunde ? "

Professor Waldmann: „In gewissem
Sinne kann man schon von einem solchen sprechen!
Jede Zeit steht ja in ihrer Kunstpflege , wenn
auch halb unbewußt , unter dem Einfluß des
Schaffens der jeweiligen Gegenwart . Als vor
vierzig Jahren , genau gleichzeitig mit dem Auf¬
treten der Worpsweder Kunst in unserer nord-
westdeutschen Heimat , mit dem Durchbruch der
Freistilmalerei und des sogenannten „Impressio¬
nismus " die Bremer Kunsthalle anfing , nach
größeren Gesichtspunkten zu sammeln , sahen die
Augen der Menschen selbstverständlich durch die
Brille der gleichzeitigen Maler . Man sah, wenn
ich so sagen darf , „impressionistisch " und nahm von
diesem zeitlich und geschichtlich bedingten Gesichts¬
punkt den Maßstab für die Bewertung von
Malerei überhaupt . Was im Rahmen unserer
Kunsthalle die Vertretung der Freilichtmalerei
und des Impressionismus bedeutet , weiß , etwa
vor den Bildern von Slevogt und Corinth , jeder.

Ueber dieser Pflege des Heimatlichen und der
deutschen Freilichtmalerei geriet dann notgedrun¬
gen die andersgeartete Kunst aus dem Anfang
des 19. Jahrhunderts etwas in den Hintergrund.
Man hatte kein Auge für die Schönheiten der
romantischen Malerei . Als dann aber später die
Schlachten für die Freilichtmalerei siegreich ab¬

bedeutende Vertretung dieser Richtung und konnte
nun erst recht daran gehen , die Sammlung aus¬
zubauen und abzurunden ."

Frage: „Sind damals bei dem Elaspalast-
Brand in München auch Bilder der Bremer
Kunsthalle mitverbrannt ?"

Professor Waldmann: „Nein ! Es war
hierbei ein ganz besonders glücklicher Umstand,
daß die Leitung der Bremer Kunsthalle damals
die Beschickung der Münchener Romantiker -Aus¬
stellung abgelehnt hatte !"
.„ Frage: „Stehen Ihnen , Herr Professor , heute
für Neuerwerbungen Mittel in größerem Um¬
fang zur Verfügung ?"

Professor Waldmann:  Leider ist dies
nicht der Fall ! Seit der besonders über Bremen
hereingebrochenen Wirtschaftskrise des Jahres
19.11 ist selbstverständlich der bremische Staat nicht
mehr in der Lage gewesen , Zuschüsse für die Ver¬
mehrung der Sammlungen zu gewähren , die er
bis dahin in dankenswertester Weise alljährlich
und nicht selten mit namhaften Summen , ge¬
leistet hatte . Wenn also trotzdem , allerdings im
langsameren Zeitmaß , Erwerbungen gemacht wer¬
den können , so ist dies einzig und allein das Ver¬
dienst der bremischen Kunstsammler und Kunst¬
freunde , die trotz mancher wirtschaftlichen Schwie¬
rigkeiten immer noch die feste Ueberzeugung ver¬
treten . daß eine Galerie von der Bedeutung der
Bremer Kunsthalle nicht zum Stillstand und
damit zum Rückgang verdammt sein dürfe . Bre¬
men, das auf seine Kunsthalle stolz ist, verlangt
dies , und ich darf mit großer Freude hinzufügen,
daß ich, wenn es sich wirklich einmal um be¬
deutende und notwendige Dinge handelte , doch
immer wenigstens einige offene Türen gefunden
habe , an denen ich nicht vergebens anklopfte!

Die drei oben erwähnten Neuerwerbungen sind

zu erwerben , die voraussichtlich auch vor einer
sachlich denkenden Zukunft bestehen könnten . Der
bei uns von vornherein gegebene Anschluß an
das Heimatliche , Nordwestdeütsche und seine ge¬
sunde Art haben hier irgendwelche Wagnisse nach
der Seite der Formzertrümmerung hin unmöglich
gemacht ! Denn auch nach dem Krieg war bei
uns eine der Hauptaufgaben die Pflege des Hei¬
matlichen . Einige der schönsten Bilder der Worps¬
weder sind erst vor wenigen Jahren aus bremi¬
schem Privatbesitz erworben worden . Einen Saal,
in welchem das Schaffen der bremischen Künstler¬
schaft in ihren , wie wir glauben , besten Leistun¬
gen vereinigt ist, gab es vor 1918 auch noch
nicht.

Frage: „Und die alten Meister ? "
Professor Waldmann: „Auch die alten

Meister ! Was in den Altmeister -Sälen , bei den
Deutschen und den artverwandten Holländern des
17. Jahrhunderts , während meiner Amtstätigkeit
erworben wurde , stammt bis auf ganz wenige
Ausnahmen aus bremischen Häusern.

Eine öffentliche Galerie hat die Pflicht , den
eingebürgerten und von der Gefahr der Ab¬
wanderung bedrohten Kunstbesitz in der Stadt zu
halten . Dies erfordert mitunter naturgemäß
ganz erhebliche Geldopfer . Aber diese mußten
in besonders dringenden Fällen eben dargebracht
werden — und Sie sehen ja , daß diese Verbun¬
denheit mit dem Heimatlichen in der Erhaltung
des Vorhandenen für die Gesinnung und die Ge¬
sichtspunkte des ganzen Sammelns sehr heilsam
gewesen ist !"
» >s öscisutung unssrss Kupksi-Lticstleciloinsttss

Frage: „In Ihrem Vortrage im Künstler¬
verein sprachen Sie auch von dem Kupferstich¬
kabinett der Kunsthalle und von der , wie ich

_ _ _ ^

Dliilipp llovkei -t : „Süäit -rlisnisebo I-anäsvbakt"

l .. Lolitr : „Lnsivkt äes Naririisplatnos"

Geschenke des Galerie -Vereins , einer Vereini¬
gung von Freunden der Kunsthalle , deren Jahres¬
beitrag es uns immerhin ermöglicht , weiter zu
arbeiten.

„Vertrauen uncl Verständnissinä clo!"
So darf von dem Kunstsinn und von der Kunst¬

liebe der Bremer , wie schon in früheren Tagen,
wohl auch heute noch gesagt werden , daß Ver¬
trauen und Verständnis da sind für das Not¬
wendige . Dieses Notwendige heißt aber : Die
vorhandenen Sammlungen ausbauen nach dem
Gesetz, nach welchem sie angetreten und mit ganz
besonderer Berücksichtigung der bisher vernach¬
lässigten Abteilungen , unter denen vor dem
Kriege besonders der Saal mit den Italienern
sehr dürftig war . Die drei oder vier Werke
italienischer Meister bildeten damals sozusagen
Fremdkörper im Organismus der Galerie . Heute
zeigt dieser Saal , in welchem sich ebenfalls wert¬
volle Geschenke von Kunstfreunden befinden , ein
eindeutig klares Gesicht!"

Frage: „Hat sich seit der nationalen Er¬
hebung der Aufgabenkreis des Sammlers in der
Kunsthalle geändert und wie ? "

Professor Waldmann: „Er hat sich
nicht geändert . Es ist Ihnen sicherlich bekannt,

Ihnen gestehen darf , mir bis dahin unbekannten
Tatsache , daß durch das Verdienst der bremischen
Sammler das Kupferstichkabinett der Bremer
Kunsthalle nach Bedeutung und Größe an sechster
Stelle in der ganzen Welt steht ? Werden Sie

auch diese so kostbare Sammlung noch weiter aus¬
bauen ?"

Professor Waldmann: „Bisher ist uns
dies immer noch möglich gewesen ! Unsere bre¬
mische Kunsthalle gehört ja nicht dem Staat und
auch nicht der Stadt , sondern sie ist, wenn auch
der Staat die Oberaufsicht hat und Zuschüsse zur
Verwaltung leistet , lediglich der Privatbesitz
unseres Bremer Kunstvereins ! Auch auf diesem
Gebiet der Druckkunst und Handzeichnungen sind
Kunstfreunde bisher immer noch, wenn auch. in
bescheidenerem Maßstab , eifrig bemüht gewesen,
die Mittel für Neuerwerbungen aufzubringen,
weil gerade auf dem Gebiet der Handzeichnungen
unendlich viel nachzuholen ist. Wenn wir , wie
es nach Abschluß eines jeden neuen Rechnungs¬
jahres zu geschehen pflegt , im April und Mai in
den Schaukästen des Kupferstichkabinetts eine
Auswahl aus diesen Erwerbungen vorführen,
werden Sie überrascht sein darüber , was auf dem
Gebiete der Zeichnung — der alten , wie der
neuen und auf dem Gebiete der Graphik auch heute
noch möglich ist, wenn man sich innerhalb der ge¬
gebenen Richtlinien beschränkt auf das Wesent¬
lichste! Sie werden dann nicht nur eine stattliche
Anzahl schöner Romantiker -Zeichnungen , oder
z. V. von Menzel Graphik finden , -sondern auch
von Handzeichnungen alter Meister . Dabei sind
wir in der Kunsthalle von dem ernsten Bestreben
geleitet , möglichst von jedem Künstler , der mit
Gemälden in der Galerie vertreten ist, auch Hand-
zeichnungen zu besitzen, nicht nur , um dem Künst¬
ler bei seiner Arbeit über die Schulter zu schauen,
sondern zur Vertiefung des künstlerischen Ge¬
nusses . Zeichnung und Graphik sind ja eine Art
von Kammermusik !"

Von äsn 5orgsn unssrsr Kunsisiolls
Frage: „Wenn , wie Sie vorhin sagten , Herr

Professor , die Kunsthalle des Bremer Kunst¬
vereins nicht staatlich ist — ist es neugierig , zu
fragwr , wovon Sie eigentlich leben ? "

P ? o fessor Waldm  a n n : „Dies ist für die
Leitung und den Vorstand der Bremer Kunsthalle
eine der größten Sorgen und der schmerzlichsten
Fragen ! Wir leben , außer von den Zuschüssen
des Staates für die Gehälter , von den Einnahmen
aus Mitgliederbeiträgen . Seit einer Reihe von
Jahren nun geht die Zahl unserer Mitglieder
in erschreckendem Maße zurück. Früher war es in
Bremen üblich , dem Kunstverein mit einem Jah¬
resbeitrag von zehn Mark anzugehören , wie man
auch den ebenfalls nicht staatlichen Bürgerpark¬

verein mit einem Beitrag unterstützte . Schon seit
dem Ausbruch der Wirtschaftskrise aber geht . wie
gesagt , die Zahl der Mitglieder dauernd in der
empfindlichsten Weise zurück. Früher hatten wir
rund 1509 Mitglieder , mitunter sogar noch weit
mehr ; heute etwa fünfhundert ! Dies entspricht
einem Einnahmeausfall von zehntausend Mark!
Wir wissen heute noch nicht genau , wie es nun
weitergehen soll. Wahrscheinlich werden wir uns
gezwungen sehen, mit einem Aufruf an die Be¬
völkerung Bremens und an ihren stets bewähr¬
ten Kunstsinn heranzutreten , um wieder Mitglie¬
der zu gewinnen , trotzdem unsere Gegenleistung
für einen Jahresbeitrag von zehn Mark ja nicht
sehr groß sein kann ! Die früher sehr bedeutenden
Ausstellungen spielen kaum noch eine wesentliche
Rolle — auch aus Geldmangel , und im übrigen
ist ja die Galerie dreimal in der Woche zu un¬
entgeltlichem Besuche für jedermann geöffnet.
Auch für den Besuch des Kupferstichkabinetts
wird nie ein Eintrittsgeld erhoben . Wir werden
die Bevölkerung unserer alten Hansestadt darauf
hinweisen müssen , daß es nötig ist, daß auch in der
jungen Generation das Gefühl dafür weiter ver¬
stärkt werde , unser Kunstmuseum nicht nur nicht
verkümmern zu lassen , sondern es lebendig zu
erhalten . Immer ist es die Aufgabe der Jünge¬
ren . dafür zu sorgen , daß das , was die Väter an
bedeutenden Werten geschaffen haben , nicht zum
Stillstand verurteilt werde . Jeder unserer Volks¬
genossen soll sich an dem Reichtum unserer Kunst¬
halle erfreuen!

Der Besuch an eintrittsfreien Tagen , besonders
an den Sonntagen , ist so groß , wie er immer ge¬
wesen ist. Die Kunsthalle ist also lebendig . Es
fragt sich nur , ob und in welchem Ausmaß die
junge Generation entschlossen ist, sie auch für die
Zukunft am Leben zu erhalten . Es geht heute
nicht an , dem Staate , der heute große Lasten zu
tragen hat , auch diese Last noch aufzubürden.
Vremen ist, wie ich schon erwähnte , die einzige
Stadt , in welcher das öffentliche Kunstmuseum
nicht Staatseigentum ist, sondern von der Kunst¬
liebe der Bevölkerung aufgebaut und erhalten
wurde . Das Vertrauen auf das Bewußtsein der
Bremer Volksgenossen von ihrer ausgeprägten
Tradition auch auf diesem Gebiete und die Ge¬
wißheit , daß der kulturelle Aufbauwille unserer
Zeit sich auch hierin als ein bedeutender Er¬
ziehungsfaktor auswirken wird , lassen uns trotz
aller noch bestehenden Schwierigkeiten hoffnungs-
freudig in die Zukunft schauen !"

Dsr nsus knlm

W -..-' ' k'

-r.

. - §

- - ' /
,K- -

6arl 6listnv Corus : „Xmäisebo I-snäseliakt" L2 . (3)

waren , ergaben sich gerade für die
unst des ersten Drittels des 19. Iahr-
zroße Lücken. Einige Nazarener waren
,on den Romantikern und den Begrun-
heroischen Malerei so gut wie nichts,
e von der so hoch bedeutenden frühen
itsmalerei , etwa von Olivier Dahl,
l Wagner , Scheuren usw. Gleich nach
q wurde also vom Vorstand und Lei-
'Kunsthalle der Ausbau dieser Samm-
cgisch in Angriff genommen und als
große Unglück des Elaspalast -Brandes

en über Deutschland hereinbrach , hatte
>r Kunsthalle in diesem Eck,aal schon ein«

daß sich nach der nationalen Erhebung bei Ueber-
prüfung aller Werte auf ihre weltanschauliche Be¬
deutung hin ergab , daß aus der Bremer Kunst¬
halle nicht ein einziges Bild entfernt zu werden
brauchte . Bei dem gesunden konservativen Kunst¬
sinn der Bremer haben sich Vorstand und Leitung
der Kunsthalle immer streng ferngehalten von den
nach dem Kriege sich so verderblich breitmachen¬
den Experimenten , die man unter dem Namen
„Kunstbolschewismus " zu bezeichnen pflegt . Futu¬
risten , Kubisten und die wildesten Expressionisten
hat man in unserer alten Hansestadt Vremen
niemals für galeriereif gehalten ! Vielmehr war
man immer bestrebt , möglichst nur solche Bilder

Mit diesem Film nimmt die amerikanische Pro¬
duktion der englischen einen Gegenstand vorweg,
der für den Film wie geschaffen ist. Diesen Ge¬
genstand für den Film zu gewinnen und durch
den Film dem Verfasser des Romans „David Cop¬
perfield " neue Leser zu erobern , wäre fast so etwas
wie eine Ehrenpflicht Englands gewesen . Aller¬
dings , dieser 1819/59 geschriebene Roman , das
„Idyll " um die Gestalt des Titelhelden David Cop¬
perfield , hat eine Reihe literarischer Schwächen.
Aber immerhin gehört David Copperfield zu den
berühmtesten Gestalten der englischen Literatur,
die auch in Deutschland jedermann kennt . Wer
hat David Copperfield nicht gelesen ! Wer möchte
das Buch nicht gelesen haben ? Wem könnte es
wohl leid tun um die Zeit , die er auf die Lektüre
dieses Romans verwandt hat ? David Copperfield
trägt viele Züge des Dichters selbst. Manche bit¬
tere Szene des Romans hat der Verfasser am eige¬nen Leibe erlitten.

Der liebenswürdige kleine David ist wohl der
Held des Romans . Aber den Wert des Werkes
machen die Schilderungen der Gestalten aus , die
den Lebensweg des Knaben und seinen Werdegang
zum erfolgreichen Schriftsteller begleiten : in
ihnen hat Dickens das bürgerliche England der
59er Jahre des vergangenen Jahrhunderts geschil¬
dert . Wunderbar sind vor allen anderen die Ge¬
stalten der einfachen Schiffer und Fischer , der alte
Pegotty , die klagefrohe Frau Gummidge , die Her¬
zenstreue Amme Davids , der bei jeder Aufregung
die Knöpfe von den Kleidern platzen , die herzens¬
gute Tante Trotwood , die eine so rauh « Schale hat
und einen so guten weichen Kern , dann der schrul¬
lige Mister Micawber , das „Genie des Mißerfol¬
ges " , schließlich das Ungeheuer Uriah , der Sohn

des Totengräbers , der Mann der ekelhaften Demut
und der niederträchtigen Verschlagenheit . Wie ist
die Wiederbegegnung mit ihnen allen im Film?
Wie stellen sie sich uns vor , die wir sie aus dem
Buch seit langer Zeit kennen?

Natürlich muß im Film der kleine , heranwach¬
sende David die Handlung tragen , jener herzens¬
gute , zukunftsreiche Junge , der einmal mit dem
Ruhm seines Namens die Welt beschäftigen wird
und soviel leiden muß , ehe er herangewachsen ist.
Mit dem Mut zur epischen Breite geht der Spiel¬
leiter George Lukor  an die Inszenierung des
Drehbuchs , das ihm ein nicht minder filmerfahre-
ner Verfasser geschrieben hat . Wie im Roman setzt
die Handlung vor der Geburt Davids ein . Deut¬
lich sind die schicksalhaften Verwirrungen im Leben
seiner guten Mutter festgelegt , wenn die Tante
Trotwood in Blinderston Rookery erscheint und
Davids Mutter eine schlechteTrösterin wird . Mit
markanten Szenen aus dem Roman heraus wird
dann Davids Welterwachen und Werdegang ge¬
schildert , und wie im Roman steht er im Mittel¬
punkt , während die oben bereits gerühmten Be-
gleitfiguren erscheinen und wieder abtreten , wie
oie Handlung es mit sich bringt.

Der Rahmen , in den der Spielleiter die Hand¬
lung stellt , ist mit einem großen Auswand erstellt.
Sehr erfreulich , daß er sich trotz gelegentlicher

historischer Stadtbilder -Kulissen und Aufbauten
für Außenaufnahmen nie in Äußerlichkeiten und
Veräußerlichungen verliert . Er ist auch nicht nur
pompös und pomphaft , er ist sachlich oder geschickt
stilisiert wie die feinen Kostüme . So wirkt die
„Aufmachung " realistisch und zeitecht. Der Film¬
handlung kommt dann weiter zugute die ungeheure
FülledesStoffes  und der schon im Roman
an Begebenheiten so überreichen Szenen.
Bei dieser Fülle von Möglichkeiten mußte man sich
immer schön auf das Wesentliche beschränken.
Trotzdem wäre eine stärkere Betonung des zeit¬
lichen. des sozialen Hintergrundes der Erlebnisse
Davids wünschenswert gewesen.

Das Publikum der amerikanischen Lichtspielhäu¬
ser bevorzugt , wie man weiß , Filme mit Kindern
als Darsteller und Helden . Diesem Geschmack
kommt der Film sehr weit entgegen , dessen grö¬
ßerer erster Teil ganz dem Kinde David Copper¬
field eingeräumt It . Freddie Bartholomew heißtder Knabe , der mit natürlichen Mitteln aus dem
Lebensumkreis des Knaben gefühlsmäßig einge¬
stellte Zuschauer mehr als einmal rühren kann.
Niemand kann sich der Wirkung verschließen , die
von diesem Knaben ausgeht , wenn er einsam und
verlassen über die Straße nach Dover wandert zu
seiner Tante , instinktmäßig getrieben und gejagt.
Sehr fein sind auch kindliche Erlebnisse belauscht
wie das Mißtrauen eines aufgeweckten Knaben
gegen einen Mann , der das Schicksal seiner ge¬
liebten Mutter werden wird und ihm selbst das

Glück des Daseins in mütterlicher Hut raubt . D
Sorgfalt , mit der dann weiter die Hauptdarstellt
die Typen der Dickensschen Erzählung wiede
erwecken, macht den Film sehenswert und wertoo!
Hingewiesen sei nur auf die Tante Trotwood , ai
die erbarmungslos kalte und herrische Maske di
Stiefvaters , schließlich auf das „Genie des Mi
erfolges ". auf Mister Micawber . Der Darstelle
W . C. Fields , hat die Maske nach einem berühr
ten englischen Gemälde von Frank Reynolds st:
diert und gestaltet . Sie ist ein ganz großes K
binettstück , eine schauspielerische Leistung erst-
Ranges , die der amerikanischen Schauspielkur
zur Ehre gereicht . Manche Nebenfigur ist ab
andrerseits überchargiert und in amerikanische D
mensionen hinein vergrößert.

Ein Hinweis auf dieMusik.  Das Problem
sehr interessant gelöst. Sie setzt ein als Vorspi
mit englischen Chorälen , mit Motiven nach en
lischen Meihnachtsliedern . Sie begleitet den Fil
nicht als Tonkulisse , sondern als Stimmung
nialerei , und in dieser Farbenfülle erkennt im
auch deutsches Gut : Brahms sei nur genanr
Der Komponist , Dr . William Axt,  hat mit gedi
genen und sauberen Mitteln gearbeitet . Jnsg
samt muß man den Film zu den eindrucksvollst:
Bildwerken zählen , die in letzter Zeit aus Ameri
zu uns herübergekommen sind. Sein Erfolg lie
darin begründet , daß er mit filmischen Eigenmi
teln den Zauber wieder heraufbeschwört , der
jenen Stunden wirksam war , da wir , jung m
literarisch noch unkritisch , also unbefangen de
Erzähler Dickens durch die vielen hundert Seit:
der beiden Bände „David Copperfield " folgte
die wir inzwischen längst vergessen hatten in u
serem Bücherschrank , wo sie abseits irgendwo eiw
stillen Platz gefunden haben . Ist.

flmateur-Zilm-wettbewerb
für den 6au Weser-Lms

Der Bund Deutscher Film -Amateure , Orts¬
gruppe Vremen , veranstaltet in Vremen für alle
im Gau Weser -Ems wohnenden Amateure einen
Wettbewerb für Schmalfilme (16, 9, S und 8
Millimeter ) . Die Bedingungen werden im April
während der NS .-Kulturwoche in Vremen ver¬
öffentlicht und sind demnächst in den Fachgeschäf¬
ten erhältlich.

Der Wettbewerb erstreckt sich auf folgende
Filme:

Gruppe K:  Spielfilme . (Die Spielhandlung
muß wesentlicher Inhalt des Filmes sein .)

Gruppe  8 : Dokumentär - und wissenschaft¬
liche Filme . 1. Filme von deutschen Sitten und
Gebräuchen . 2. Sportfilme . 3. Sonstige dokumen¬
tarische Filme . 1. Wissenschaftliche Filme.

Gruppe  0 : Filme von Reisen , Ausflügenund Wanderungen.
Gruppe  v : Trickfilme . (Puppen - und Zei¬

chentrickfilme , Silhouettenfilme und dergleichen .)
Gruppe  C : Filme , die in keine der Gruppen

.1, L , O und v fallen
Gruppe  ll : Farbenfilme ohne Unterschieddes Themas.
Gruppe lt:  Tonfilme ohne Unterschied des

Themas . (Die Tonwiedergabe muß mit mecha¬

nischen Mitteln synchron erfolgen ; Untermalu
mit Handelsplatten gilt nicht als Tonfilm .)

Die Filme müssen bis zum 81. Oktober 1l
an den Bund Deutscher Film -Amateure , e. !
Ortsgruppe Vremen , Hegel  st r . 66,  eiw
sandt werden . Die Rücksendung erfolgt Anfa
Dezember 1936.

Rudolf Caracciola an Bord der „Europa " . 9
dem Schnelldampfer „Europa"  des No
deutschen Lloyd , der am 26. Februar von Newy
heimkehrend in Vremerhaven erwartet wi
begibt sich der bekannte Rennfahrer Rud
Caracciola  nach Deutschland zurück, lln
den zahlreichen Passagieren befinden sich wei
folgende bekannte Persönlichkeiten : Oskar
Herrsche! und Hans von Eontard von i
bekannten Firma Herrsche! S- Sohn in Kassel ; !
A. M . Schlrmpert , der Deutsche Konsul
Montreal ; Eonzalo E. Santos , der Mexikani!
Gesandte in Dänemark ; C. Klammer , der Lhi
nrsche Konsul in Stettin : Professor Fran
Carter Wood Krebsspezialrst ; A. R . Smith r
und H. C. Kellog von der Ford Motor Co. u. a.

Bremer Volkschor. Konzert  Sonntag , 1. Mi
M Uhr, großer Un,on -Taal . Die Schöpf una >

Kapellmeister Haus Stvll . Solist
M R°H°w^ rtw,g Kemper. Herbert LeinzmaBremer DvllSchvr, Brevier Sinivnie -lkrchester. Ein
tend« Worte ipricht Dr . Zimmermann . Karten l, — Aibei Haak-e, Molkenstr. 2.
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Messekundgebung
der Kommission für Wirtschaftspolitik

Die Kommission für Wirtschaftspolitik der
NSDAP, veranstaltet auf der Leipziger Früh¬
jahrsmesse am 2. März eine öffentliche Groß¬
kundgebung in Halle 20 auf dem Gelände der
TechnischenMesse in Leipzig.

Die Kundgebung der Kommissionfür Wirt¬
schaftspolitik, die bereits zu einer ständigen
Einrichtung der Leipziger Messe geworden ist,
geht in ihrer Bedeutung weit über den Rahmen
der Messe hinaus. Es werden u. a. sprechen:
der kommissarische Gauwirtschaftsberater,
Staatsminister für Wirtschaft und Arbeit in
Sachsen, Pg. Georg Lenk,  weiter der Leiter
der Kommission für Wirtschaftspolitik der
NSDAP., Pg. Bernhard Köhler  und schließ¬
lich der Reichsorganisationsleiter der NSDAP,
und Leiter der DAF., Pg. Dr. Robert L e y.

Da nur ein beschränkter Platz zur Verfügung
steht, und zweifellos auch in unserm Gau
starkes Interesse vorhanden ist, sich anläßlich
der Leipziger Messe aus berufenem Munde über
wirtschaftlicheund wirtschaftspolitischeFragen
zu unterrichten, können Eintrittskarten
bereits jetzt bei der WirtschaftskammerBremen
oder beim stellvertretenden Gauwirtschafts¬
berater, Pg. Schmidt,  Commerz- und Privat-
Bank, Bremen, Sehüsselkorb, Schalter 9, zum
Preise von 2 RM bestellt werden.

Ü!

Die Hanseatische Ausfuhrvermitt¬
lungsstelle  veranstaltet anläßlich der Leip¬
ziger Frühjahrsmesseam 1. März von 1S.30 Uhr
an im Gesellschaftshaus „Tunnel“, Roßstr. 8,
wieder eine Exporthandelsbörse.  Auf
dieser wird Dr. A. Nolte  i . Fa. Carlowitz &
Co., Hamburg-Shanghai, Vorstandsmitglied des
Ostasiatischen Vereins Hamburg-Bremen, der
kürzlich aus dem Fernen Osten zurückgekehrt
ist, über seine Reiseeindrücke sprechen.

Lettischer Wirtschaftsausschuß
für den Warenverkehr mit Deutschland

Riga, 22. Februar. Das lettländisehe Minister¬
kabinett ernannte auf seiner letzten Sitzung den
Ausschuß, der im Vertrag zwischen Lettland
und Deutschland  über den gegenseitigen
Warenaustausch für die Regelung von Fragen,
die mit dem Warenverkehr in Verbindung ste¬
hen, vorgesehenist. Zu ihm gehören als Vor¬
sitzender  der Direktor des Handels- und
Industriedepartements des lettischen Finanz¬
ministeriums Pawasars, als Mitgliederder Vor¬
sitzende der Valutakommission, Dihrsbergs, der
Leiter der Rechtsabteilungdes lettischen Außen¬
ministeriums, Kampe, und der Landwirtschafts-
attachd der lettischen Gesandtschaft in Berlin,
Brizis.

Einschränkungprivater Verrechnungsgeschäfte
mit Belgien-Luxemburg. Der Leiter der Reichs¬
stelle für Devisenbewirtschaftung hat durch
RE 29/36D. St. — 7/36 Ue. St. — angeordnet,
daß angesichts der reibungslosen Abwicklung
des deutschjbelgischen'Warenverkehrsnach dem
Abschluß des deutsch-belgischen Zahlungsab¬
kommens eine Genehmigung für private Ver¬
rechnungsgeschäftemit der belgisch-luxemburgi¬
schen Wirtschaftsorganisation, dem belgischen
Kongo  und den belgischen Mandats¬
gebieten  nur in besonderen Fällen erteilt
wird. Mit .Wirkung vom 10. März ab sind alle
nach diesem Zeitpunkt bei den Ueberwachungs-
stellen eingereichtenAnträge auf Genehmigung
privater Verrechnungsgeschäfte mit Belgien-
Luxemburg, bei denen der Wert der nach
DeutschlandeinzuführendenWare einen Betrag
,von 30 000 RM erreicht, von den Devisenstellen
in eigener Zuständigkeit als unzulässig abzu-lehnen.

Neue Bestimmungenüber die Bezahlung der
Wareneinfuhr aus Uruguay. Der Leiter der
Reichsstellefür Devisenbewirtschaftunghat mit
Runderlaß Nr. 26/36 D. St. 5/36 Ue. St. vom
20. Februar ein Merkblatt über die Art und
Weise der Zahlung für die Wareneinfuhr aus
Uruguay herausgegeben, das neue Bestimmun¬
gen bringt. Gleichzeitig sind die allgemeinen
Erlasse 90/35 D. St. 36/35 Ue. St., Nr. 50/35
D. St. und RE Nr. 11/35D. St. 3/35 Ue. St. auf¬
gehoben worden. — Der Leiter der Reichsstelle
für Devisenbewirtschaftung hat mit einem
neuen Runderlaß 27/36D. St. — Ue. St. vom
20. Februar bestimmt, daß zur Durchführungdes Warenverkehrs zwischen Deutschland und
Uruguay das für den Banco AlemanTransatlan-
tico, Montevideo (BAT.), bei der Deutschen
Ueberseeischen Bank, Berlin, bestehende
„Reichsmark -Sonderkonto Uru¬
guay“  weitergeführt wird. Für die Art und
Weise der Zahlungenfür die Wareneinfuhr aus
Uruguay auf dieses Konto gelten die Bestim¬
mungen des Merkblattes zu dem RE Nr. 26/36
D. St. 5/36 Ue. St.

Kontingentierung der Rinderschlachtungen
Genehmigungspflichtiger Versand aus den Ueberschußgebieten — Neustaffeiung der Preise

Die Hauptverelnlguns der Deutschen Vieh¬
wirtschaft hat am 22. Februar grundlegende
Bestimmungen für die Bewirtschaftung mit
Rindern und Rindfleisch erlassen , die im Ver¬
kündungsblatt des Reichsnährstandes Nr. 18
vom 22. 2. veröffentlicht werden.

Das Ziel der neuen Anordnungist die Siche¬
rung einer gleichmäßigen Rindfleischversor¬
gung, die Gewähr einer gerechten Preisbildung
für alle beteiligten Gruppen und die Sicherung
der Erzeugung. Zur Sicherung einer gleich¬
mäßigen Rindfieischversorgungdient die in der
neuen Verordnung verankerte

Kontingentierung der Schlachtungen und
Fleischumsätze in sämtlichen rindvieh¬
sohlachtenden und rindfleischumsetzenden
Betrieben auf monatlichhöchstens60°/o der
Rindfleischschlachtungen und Rindfleisch-
umsätzc nach dem Monatsdurchschnittder
Zeit vom 1. Oktober 1934 bis 31. März 1935.

Mit der Kontingentierung sollen die ungünsti¬
gen Auswirkungen, die sich aus dem zu erwar¬
tenden, in der Dürre von 1934 begründeten
rückläufigen Angebotan den Rindermärktener¬
geben können, von vornherein ausgeschaltet
werden. Die kontingentsmäßige Regelung der
Schlachtungenbezweckt zugleich eine möglichst
gleichmäßige Verteilung des vorhandenen
schlachtreifen Rinderanfalles auf Stadt und
Land, wie das im Herbst vorigen Jahres bei
Schweinendurch entsprechendeMaßnahmen der
Hauptvereinigung der DeutschenViehwirtschaft
sehr bald erreicht worden war. Der Spitzen-bedarf  der Städte an Rindfleischwird durch
ausländisches  Frisch - und Gefrierfleisch
gedeckt werden, so daß eine ausreichendeVer¬
sorgung gewährleistet bleibt. Im engen Zu¬
sammenhang mit der Kontingentierung der
Rinderschlachtungen und der Fleischumsätze
steht die

Genehmigungspflichtfür den Versand von
Rindern aus den Ueberschußgebieten

des Reiches an Plätze, die keinen gebundenen
Markt besitzen. Hierdurch wird verhindert, daß
eine Vernachlässigung der Märkte unter unge¬
rechtfertigter Bevorzugung der außerhalb der

Mithilfe der Fleischerinnungen
Märkte liegenden Gebiete stattfindet. Die Ge¬
nehmigungzum Versandaus diesen Ueberschuß¬
gebieten— es handelt sich dabei um Ostpreußen,
Pommern, Mecklenburg, Schleswig-Holstein,
Hannover , Oldenburg,  Braunscbweig,
Sachsen-Anhalt, Schlesien und Bayern —• wird
von der Hauptvereinigungder DeutschenVieh¬
wirtschaft in einwandfrei begründeten Fällenerteilt werden.

Die Gewähr einer gerechten Preisbildung für
alle beteiligten Gruppen bildet die in der neuen
Verordnung enthaltene Preisanordnung für
Rinder und Rinderhälften. Die bisher an den
Märkten geltenden

Höchstpreise werden ersetzt
durch feste Preise

mit einer oberenGrenze, die nicht überschritten
und einer unteren Grenze, die nicht unter¬
schritten werden darf. Die geringe Erhöhung
der oberen Preisgrenze für die Spitzenquali¬täten von Ochsen und Färsen wird mehr als
ausgeglichendurch die Senkung, die die Höchst¬
preise für vollfleischige Kühe erfahren haben,
da. im Reichsdurchsehnitt die Kühe den bei
weitem überwiegenden Anteil der aufgetriebe¬
nen Schlachttiereausmachen. Durch die starke
Abstaffelung  der Preise für die b- c- und
d-Q.ualitäten wird eine Senkung der Einstands¬
preise für den Fleischer erreicht, so daß die
Neuregelung zu keiner Belastung der Ver¬
braucher führt. Durch die Staffelung der
Preise nach Gattung und Schlachtwertklassen
wird eine angemessene Bewertung der Quali¬
tät erzielt und dem vorgebeugt, daß für die
geringwertigen Tiere auf Kosten der oberen
Güteklassen ein ungerechtfertigter Vorteil er¬
zielt werden kann. Durch diese produktions¬
politischwichtige Maßnahme wird dem Erzeuger
hochwertigen Mastviehesein seine Kosten und
Mühen entsprechendes Entgelt gesichert, einer
Ueberzahlung geringwertigen und unreifen
Viehs vorgebeugt und den am Handel und an
der Verarbeitung beteiligten Gruppen die Ge¬
währ einer ausreichenden Spanne heim Ver-
teilungs- bzw. Verarbeitungsprozeßgegeben.

Den Vorsitzenden der Schlachtviehverwer¬
tungsverbände ist die Ermächtigung erteilt
worden, in angemessenerBeziehungzu den fest¬
gesetzten Marktpreisen bis an den Bauernhof
heran ihrerseits

Höchstpreise für Rinder und Rindfleisch
auch außerhalb der gebundenenMärkte

festzusetzen. So erlangen die Bestimmungen
der neuen Anordnung in Verbindung mit den
für Schweine und Schweinefleischbereits ge¬
troffenen marktregelndenMaßnahmen besondere
Bedeutung für den weiteren Aufbau unserer
Viehbestände, der durch die" Dürre des Jahres
1934 und die sich daraus ergebene Futterknapp¬
heit unterbrochen war, und damit für eine ge¬
sicherte Bedarfsdeckungaus eigener Erzeugung.
Die vorübergehend auftretenden Versorgungs¬
lücken können aus den Einfuhren der Reichs¬
stelle für Tiere und tierische Erzeugnisse aus¬
geglichen werden.

Außer der Hauptvereinigung der Deutschen
Viehwirtschaft und den ihr nachgeordneten
Stellen werden zur Durchführung  der An¬
ordnung alle Dienststellen des Reichsnähr¬
standes eingesetzt. ITeberdieswerden die son¬
stigen, an dem Rindviehverkehr beteiligten
Kreise weitestgehend zur Mitarbeit herange¬
zogen. So ist insbesondere

die Festsetzung der Kontingentierung und
Ausstellung der Schlachtscheine in erster
Linie den Innungen des Fleischerhandwerks
und den Fachgruppender Fleischwarenindu¬

strie übertragen
worden. Auch die Fachschaften der Viehver¬
teiler werden zur verständnisvollen Mitarbeit
herangezogen werden. — Die getroffenen Maß
nahmen haben, nach dem Z. d. R„ grundlegende
Bedeutung für die Fortführung der Marktord¬
nung auf viehwirtschaftlichemGebiet. Sie beu¬
gen einer bei Versorgungsspannungen früher
selbstverständlichen Preissteigerung, die dem
Verbraucher neue Opfer zumut.en würde, vor,
und sind ein wichtiger Abschnitt im Kampf um
die deutscheNahrungsfreiheit.

Schuldentilgung der Kreditnehmer
Flüssige Januar-Bilanzen der Banken

Den Bestimmungendes Reichsgesetzes über
das Kreditwesen gemäß treten die Kreditin¬
stitute in diesem Jahre bereits mit ihren Bilan¬
zen per Ende Januar an die Oeffentlichkeit,während zuvor die ersten Monatsausweiseerst
per Ende Februar erschienen sind. Gegenüber
den letzten Zwischenbilanzen von Ende No¬
vember 1935 hat sich die Zahl der berichten¬
den Banken um weitere acht Institute erhöht.
Damit ist jetzt die Zahl von 200 Berichtsbanken
überschritten worden. — Verglichen mit dem
November-Stand (Jahresabschlüsse liegen erst
für einige wenige größere Kreditinstitute vor)
hat sich die Verflüssigung  der Bilanzen
in nicht unbeträchtlichem Maße fortgesetzt.
Dies gilt vor allem für die Berliner Großban¬
ken, bei denen sich Nostroverpflichtungen,
Akzepte und Indossamentsverbindlichkeitenweiter vermindert haben.

Die Tilgung von Wirtschaftskrediten hat
ihren Fortgang genommen, während sich
die Warenvorschüsse unter Einschluß der
der Außenliandelsfinanzicrung dienenden
Rembourskreditewiederum in der gleichen
Größenordnung wie im November erhöht

haben (plus 10 Mill. RM).
Von sonstigen Veränderungen in den Groß¬
bankbilanzenfällt vor allem die starke weitere
Erhöhung der Wec h.s elbestände  auf
(plus 130 Mill. RM), mit welcher die Großban¬
ken im Wege der Aufnahme von Solawechseln
der Golddiskontbankdie Reichsbank entlasten
und den nationalen Finanzierungsaufgaben un¬
mittelbar dienen. Bei leichter Verminderung
der Bestände an Reichsanleihenhaben die Groß¬
banken ihre sonst bei der Reichsbank beleih-
baren- Wertpapiere um nur 10 Mill. RM erhöht,
ein Beweis dafür, daß es den Banken gelungen
ist, die von ihnen konsortialiter übernommenen
Re i ch sb ah nschatz anwe i sungen
vollständig  in der Kundschaft unter¬
zubringen.  Wie die Bilanzziffern der Groß¬
banken weiter zeigen, ist die Uebernahme der
Reichsbahn-Konsolidierungsanleihe durch die

Kundschaft der Banken ohne Beeinträchtigung
der Depositenbildungerfolgt, denn sowohl die
jederzeit fälligen als auch die festen Gelder
haben sich unter maßgeblicherBeteiligung der
Provinzbanken, die demnach keinen Abzügen
der Einlegerkundschaft, ausgesetzt waren, er¬
höht (insgesamt um 62 Mill. RM). Auch die
Spareinlagen verzeichnen einen weiteren Zu¬
gang von 20 Mill. RM. der im wesentlichenauf
echte Neueinlagenund nur zum geringsten Teil
auf Zinsgutschriften zurückzuführen sein
dürfte.

Die Gruppe der „Sonstigen Kreditbanken“,
die insbesondere provinzielle Kreditinstitute
umfaßt, verzeichnet eine Gesamterhöhung der
Bilanzsummeum 73 Mill. RM, die jedoch fast
vollständig auf den erwähnten Zugang neuer
Berichtsinstitute zurückgeht. — Bei den Giro¬
zentralen sind, im Gegensatz zu den vergange-

Bauauftrag für die Nordseewerke
Die Nordseewerke in Emden haben einen

Neubauauftrag erhalten. Es handelt sich um
den Bau eines Doppelschrauben-Frachtmotor-
scliiffes, das für die Mitnahme von 12 Passa¬
gieren eingerichtet werden soll. Das Schiff,
das bis Ende dieses Iahres fertiggestellt sein soll,
wird 70 m lang, 10,5 m breit und erhält eine
Höhe von 4,75m und eine Tragfähigkeit
von 1600t. Zwei Motorenvon je 500 PS wer¬
den dem Schiff eine Fahrtgeschwindigkeit von
12 Knoten geben. — Der Auftraggeber wird
unverständlicherweise  von der Werft
zurückgehalten!

Eisenwerk Wülfel in Hannover. Nach Ab¬
schreibungen von 223 311 (162 825) RM erzielte
die Gesellschaft im Geschäftsjahr 1934/35 einen
Reingewinn von 149119 (44 202) RM, der sich
einsclü. Vortrag auf 253 924 RM erhöht. Hieraus
soll die Dividendenzahlungmit 5°/o wieder auf¬
genommenwerden. Der Ueberscliußnach Abzug
der Aufwendungenfür Roh- und Betriebsstoffe
erhöht sich auf 5 675 643 (4 030 376) RM. Die

nen Jahren in welchen die saisonmäßige
Flüssigkeit im Anfang des Jahres eine Kredi¬
torensteigerung der Girozentralen ausgelöst
hatte, diesmal die Einlagen deutscher Kredit¬
institute und mithin insbesonderedie Einlagen
der Sparkassen etwas zurückgegangen. Dies ist
darauf zurückzuführen, daß die Sparkassen zu
Lasten ihrer Guthaben bei den Girozentralen
weitere größere Einzahlungen auf die zweite
Ausgabe der Reichsanleihe von 1935 geleistet
haben. Die Minderungder Einlagen deutscher
Kreditinstitute bei den regionalen Girozentralen
um 16,6 Mill. RM ist durch den Zugang der son¬
stigen Gläubiger um 15,1 Mill. RM nahezu aus¬
geglichen worden. Auf der Aktivseite der Bi¬
lanzen der regionalen Girozentralen steht einer
Minderung der Nostroguthaben um 127,7 Mill.
RM eine Erhöhung der Wertpapiere um 37,6,der Schatzwechselund unverzinslichen Schatz¬
anweisungenum 43,5 und der Debitoren um 46,8
Mill. RM gegenüber. Die DeutscheGirozentrale
wies eine Kreditorenminderung von 103,0 Mill.
RM auf, die in der Hauptsache auf (Abzügeder
regionalen Girozentralen zurückzuführen ist.

Umsätzekonnten im Berichtsjahr ganz beträcht¬
lich gesteigert werden. Auch aus dem Ausland
waren erhöhte Aufträge eingegangen. Für das
laufende Geschäftsjahr wird bei gleichbleiben¬
der Geschäftslage wieder ein befriedigendes
Ergebnis in Aussicht ffestellt.

Uebergang der Frankfurter Mühlenwerkean
die Deutsche Mühlcnvcreinigung. Die Frank¬
furter MühlenwerkeFrankfurt/Main, die bisher
in nichtarischem Besitz standen, sind von der

Die Börsen in Amerika blichen am 22. Fe¬
bruar wegen Feiertags (Washington’» Ge¬
burtstag) geschlossen.

Deutschen Zentralgenossenschaftskasseund der
Deutschen Rentenbank-Kreditanstalt (Landwirt¬
schaftliche Zentralbank) über die diesen beiden
öffentlich-rechtlichen Zentralkreditinstituten ge¬
meinschaftlich gehörende Deutsche Mühlenver¬
einigung AG., Berlin, erworben worden. Der

Ankauf erfolgte im Interesse der deutschenGe¬
treidewirtschaft. So viel bekannt, soll das
Unternehmen in Form einer Aktiengesellschaft,
die mit einem AK. von 2,6 Mill, RM ausgestattet
wird, fortgeführt werden.

Rheinbodenwieder 7°/o Dividende. Die Rhei¬
nisch-Westfälische Bodenkreditbank, Köln,
schließt nach „reichlichen Abschreibungen“ ein¬
schließlich des Gewinnvortrags mit einem
Reingewinn von 1 152 776 (1 152 291) RM ab.
Hieraus sollen wieder 7% Dividende ausge¬
schüttet und 433 919 (433 434) RM vorgetragen-
werden.

Barmer Ersatzklassc. Die „Krankenkasseder
„DeutschenAngestellten“, die überall unter dem
Namen „Barmer Ersatzkasse“ bekannt ist und
auch nach ihrer Namensänderungim Jahre 1933
in der Bevölkerung nur die „Barmer Ersatz¬
kasse“ hieß, hat diesem Tatbestand Rechnung
getragen und mit Zustimmung der Aufsichts¬
behörde ihren früheren Namen wiederherge¬
stellt.

„Vauen“ Vereinigte Pfeifenfabriken vorm.
Gebhard Otto und Ziener und Ellenberger AG.,
Nürnberg. In dem Vergleichsverfahren der
Vauen-Pfeifen (100 000 RM AK.) haben jetzt
alle beteiligten Gläubiger die Zustimmungzu
dem Vergleich gegeben. Der außergerichtliche
Vergleich ist mit dem 18. Februar rechtswirk¬
sam geworden, womit die Zahlungseinstellung
der Vauen beseitigt ist. Die Auszahlung der
Vergleichsquote erfolgt durch die Schuldner¬
firma selbst. Sie ist nach dem Vergleichspäte¬
stens innerhalb eines Monats, ab 18. Februar,
fällig.

Tagesnachriehten
Wenig veränderte Großhandelspreise. Die

Kennziffer der Großhandelspreisestellt sich für
den 19. Februar auf 103,6(1913= 100) ; sie hat
sich gegenüber der Vorwoche (103,5) wenig
verändert. Die Kennziffern der Hauptgruppen
lauten: Agrarstoffe 104,7 (unverändert), indu¬
strielle Rohstoffe und Halbwaren 93,7 (plus
0,1) und industrielle Fertigwaren 119,9(unv.).

Marktordnung für Eichengerbrinde. Eine
Verordnung des Reichsforstmeisters bestimmt
für den marktmäßigen Absatz ordnungsgemäß
aufgearbeiteter, waldtrockener Eichengerbrinde
bei Lieferung frei nächstem Verladebahnhof,
jedoch unverladen, einen Erzeugerpreis von 4
bis 5 RM je Zentner unter Berücksichtigungder
Qualität und Herkünfte. Bei Verkauf frei Wald
verringern sich die festgesetzten Preise um die
bis zum nächsten Verladebahnhofzu rechnenden
Anfuhrkosten.

Der Ruhrkohlenabsatzim Januar rückgängig.
Nach den jetzt vorliegendenendgültigen Ermitt¬
lungen des Rheinisch-Westfälischen Kohlen¬
syndikats ermäßigte sich der Gesamtabsatzder
Ruhrmitgliedszechenim Januar gegenüber dem
Vormonat auf 9082 475 (9 156 378) t (Koks und
Briketts auf Kohle umgerechnet). Der arbeits¬
tägliche Gesamtabsatz stellte sich auf 356175
(381 516) t, weist also gegenüber dem Vormonat
einen Rückgang um 6,64°/o auf.

Fachgruppe Private Bausparkassen. Im Hin¬
blick auf die kommendeNeuordnung des Bau¬
sparwesens hat es sich als notwendig erwiesen,
den Apparat der Fachgruppe Private Bauspar¬
kassen nach Möglichkeit einzuschränken. Im
Interesse einer Vereinfachung haben der Ge¬
schäftsführer, Dr. Wagelaar, und der Leiter
der Pressestelle, Dr. Baars, ihre Aemterrfiiur
Verfügung gestellt. Der Leiter der Fach¬
gruppe, Generaldirektor Knoblauch, hat von
diesem AnerbietenGebrauch gemachtund beiden
Herren seinen aufrichtigen Dank für ihre lang¬
jährige erfolgreiche Mitarbeit ausgesprochen.
Als Geschäftsführer der Fachgruppe ist Dr.
Lehmann in Aussicht genommen und bis zu sei¬
ner endgültigen Bestellung mit der Wahrneh¬
mung der Geschäftebeauftragt worden.

Brandschäden bei den öffentlioh-rechtlichen
Feuervcrsicherungsanstaltcn im Januar. Die
deutschen öffentlich-rechtlichen Feuerversiche-
rungsa.nstalten verzeichnenim Januar eine Ge¬
samtschadensumme von 2,82 Mill. RM gegen
3,39 Mill. RM im Vormonat und 3,15 Mill. RM
im Januar 1935. Die Gesamtschadensummedes
Januar verteilt sich auf 8155 Brandschadenfälle,
denen 6793 im Vormonatund 8467 im Januar
1935 gegenüberstehen. Der Gesamtschadenver¬
lauf bei den öffentlich-rechtlichenFeuerversiche¬
rungsanstalten weist im Januar 1936 gegenüber
dem Vormonateinen Rückgang in der Schaden¬
summe um über 20°/o auf, dagegen in der
Schadenhäufigkeit eine Zunahme um rund
16,5 o/o.

GenormteFarben. Der Deutsche Normenaus¬
schuß hat in Zusammenarbeit mit der Deut¬
schen LichttechnischenGesellschaft ein Norm¬
blatt DIN 5033 „Bewertung und Messungvon
Farben“ herausgegeben.

Spinnstoffe
Bremen, 22. Februar . Amerikanische Baumwolle,

middling: Universal Standard , 28 mm staple , loko
13.55 (13.57).
Bremen I he^r. März ; Mai Juli Okt. Dez.
Vor. Schlot1
Eröffnung12.30 Uhr . .
16.20 Uhr . .
Heut. Sch)..

- .- i-
12.04/01
12.01/98
11.98/94

12.08/03
12.02/12
12/11.97

12 05/01
12/11.95
11.97/95

11 79/77
11.77/75
11.77/75

11.81/78
12.78/76
11.78/76

Abrechn. . . 11.96 11.9« 11.98 11.9« 11.76 11.77
Bis 12.30 Uhr bezahlt : März 12.01, Mai 12.00, 11.90,

11.98, Juli 11.97, 11.96, 11.95, Oktober 11.75, 11.76, 11.77,
Dezember 11.76, 11.75.

Um 12.30 Uhr bezahlt : Oktober 11.76.
Nachmittags geschlossen!

Hamburg , 22. Februar
(Lokopreise per ID) Tendenz ruhig
Ostindische: Superfine myd, Scinde white

rougish Bremer Kl. 1. . 4.40
Fine Oomia Standard l Bremer Klausel2 . , . 5.50

Bremer Wollbericht
Bremen, 22. Februar (Eigenbericht ). Das Angebot

der Bremer Börse setzte sich auch in dieser Woche
zumeist aus Kämmlingen  zusammen . Die aus¬
gebotenen Lose sind schlank aus dem Markt genom¬
men worden.. Die Preise bewegten sich anf unver¬
änderter Basis, weil die Verkäufer durch Zuschlag
überhöhte Preisgestaltung unterbinden konnten . —
Das W a s c h w o 11 angebot konnte nicht die
gestellten Anforderungen in bezug auf Qualität
erfüllen . Es blieben daher verschiedene Waschwoll-
partien unkuranter Qualitäten unverkauft.

Wollversteigerungen ln Australien
und auf Neuseeland

Am 20. Februar wurden in Sydney  von den an¬
gebotenen 11388 Ballen 10 738 Ballen abgesetzt . Im
freien Verkehr gingen 1323 Ballen um. Die Auswahl
war gut , die Preise waren fest . Yorkshire und Ja¬
pan traten an erster Stelle als Käufer auf , aber auch
Deutschland  und Frankreich waren vertreten.

In Adelaide bestand am 20. Februar starke Nach¬
frage von England , Deutschland,  Japan,Frankreich und Italien . Die Preise waren im Ver¬
gleich zum Januar unverändert.
. In Napier (Neuseeland ) waren am 20. Februar
das Festland und Japan Hauptkäufer ; auch Brad¬
ford beteiligte sich. Mehr als 30 000 Ballen würden
abgesetzt . Die Preise waren fest auf der Basis der
zuletzt in Wellington erzielten.

Getreideund Futtermittel
Hamburg , 22. Febr . Das Geschäft war recht ruhig.

Von nennenswerten Umsätzen wurde nichts bekannt.
Weizen hat per prompte Lieferung für unsere Mühlen
wenig Interesse . Dagegen ist fiir kontingentfreien
Weizen und Koggen immer noch einige Nachfrage.
Futterhafer und Futtergerste werden kaum ange-boten.

Weizen,  inländischer : Altmärkischer , Basis
76/77 kg 212. Saale/Magdeburg , Basis 76/77 kg 212.
Lanenburg .-Mecklenburg .-Ostholstein . 76*77 kg 2110—211.

Futterweizen  208 —212. — Koggen,  inlän¬
discher : Altmärkiseher 72/73 kg 175—177, Mecklen¬
burger 175—176, kontingentfreier 178—180. — Hafer,
zu Futterzwecken , inländischer : Mecklenburger - Pom-
merscher -Ostholsteiner , Basis 48/49 kg, 200—205. —
Gerste:  inländische : Malzgerste 225—230.

Berlin , 22. Februar . Wie immer an Sonnabenden,
erfuhr die Umsatztätigkeit im Getreidefreiverkehr
keine Belebung . Durch das anhaltende Frostwetter
wurden die Verladeverhältnisse verschiedentlich be¬
einträchtigt , so daß die Zufuhren im allgemeinen
fering blieben. An den Großmärkton zeigt sich aberiir Mahlgetreide auch nur vorsichtige Kauflust . Im
allgemeinen ist Roggen leichter nnterzubringen als
Weizen. Dies gilt auch fiir kontingenlfreie Ware.
Das Mehlgeschaft bleibt auf Bedarfskäufe in greif¬
baren Posten beschränkt . Hafer ist kaum am Markte.
Für Industriehafer sind die Forderungen nicht ganz
durchzuholen . Industriegersten sind vernachlässigt.
Von Braugersten finden auch nur eiweißarme Sorten
vereinzelt Beachtung.

Lagerbestände in Bremen u. Brake , elnBchl. Durch¬
gang (Mitgeteilt von Fa . Karl Gross. Bremen)
Am 21. 2. Gerste Mais Hafer | Roggen|vVeizen Söhnen

Bremen:
Deutsche. 2501 2767 4895 1182 588
La Plata. . 302 — _ —
Donau. . . . — — — — — —
Russische. — _ 238 —
Türk. 1 — — — - —
Brake:
Deutsche . 806 — 1709 2258 474 —
La Piata . . 306 — — - - -

3916 - | 4714 7157 1656 588
Lagerbestand 1935: 10 639 t Gerste, 19 045 t Hafer,

386t Roggpn, 7959t Mais.

Abgang vom 19
15. - 21.2.

36
8 —14.2.

1935
16_ 22.2.

ueutiChe Ucrstc. 436 742 1402
Auslands-Gerste. 10 15 197
Deutscher Hafer. 1544 1033 277
Deutscher Roggen. . . . 6691 2520 —
Mais. — — 20
Weizen. — —

8881 4310 1896
Eier

Bremen , 22. Februar (Eigenbericht ). Die Nachfrage
ist eher mehr als weniger geworden , und so war
die Bedarfsdeckung an den Hauptverbrauchsplätzeu
nicht immer leicht durchzuführen . Doch waren es
hauptsächlich nur wenige reine Zuschußgebiete , für
die dies zutrifft , während im übrigen und zwar
besonders im Süden , wo die Eierumsätze,
infolge des starken Verkehrs in den Wintersport¬
plätzen eine beträchtliche Höhe erreichten , fast alle
Anforderungen befriedigt werden konnten . Die
augenblickliche Witterung kann den Anstieg der in-
und ausländischen Eiererzeugung ■wohl verzögern,
jedoch nicht aufhalten . Darum ist bei einigem Ver¬
ständnis der Verbrauoherschaft für die augenblick¬
liche Versorgungslage am Eiermarkt in absehbarer

Zeit mit einer ausreichenden bis restlosen Befriedi¬
gung aller Kaufwünsche zu rechnen.

Seefische
Am 22. Februar landeten ,in Wesermünde 9 Dampfer

insgesamt 1506 500 Pfund frische Seefische . Davon
brachten aus der Nordsee ein Dampfer einen ge¬
mischten Fang von 28 700 Pfund , von der norwegi¬
schen Küste sechs Dampfer 1260 000 Pfund , meist
Kabeljau , Schellfisch und Seelachs , von Island zwei
Dampfer 217 800 Pfund hauptsächlich Kabeljau , See¬
lachs und Schellfisch . Ein Hochseesegler stellte
1900 Pfund Lnngheringe zur Versteigerung . Die Auk-
tions preise  bewegten sich auf dem Stand des
Vortages . Norwegische Küste : Kabeljau I 6—7, II
6V*—7>/«, Schellfisch I 6—7, II 6—7V«, III 6—8V«, See¬
lachs 7—7V«, Goldbarsch 9Vt—13. Island : Kabeljau I
61/*—71/«, II 6»/*—7V*, Schellfisch 16—23V«, II 8—15, See¬
lachs 7—8, Goldbarsen 10V*—I4V<. Nordsee : Schellfisch
V 6V<—9Vt, Wittling 6*/#—®7i.

Kolonialwaren
Hamburg , 22. Februar

Reis : An den fernöstlichen Märkten konnten sich
die Preise auf dem erreichten höheren 4 Niveau be¬
haupten . Hiesiger Markt still bei nominell unver¬
änderten Preisen.

Gewürze : Stetig . Preise unverändert.
Fettwaren : ruhig . Speck (Hiesige Hausschlach¬

tungen ): Magerer geräuchert 108, fetter geräuchert 90
bis 95, roher über 7 cm 72, roher unter 7 cm 70,
Flomen 75, Niexentalg 45—50, deutsches Bratenschmalz
92 RM für 50 kg.

Bremer Kaffee-Wochenbericht
Bremen , 22. Februar . (Eigenbericht ). Die letzte

Berichtswoche war durchweg lebhaft . Preiswertes
Material an Platzware , das noch vorhanden war,
wurde aus dem Markt genommen, da die Forderun¬
gen der kaffeeanbauenden Länder wiederum stark
nach oben gelaufen sind , und Abschlüsse somit aus
erster Hand nur gering wären.

Auch in letzter Woche wurden keine Zuteilungen
in Brasil -Kaffees bekannt . Der Handel ist in dieser
billigen Preislage schlecht versorgt . — Von Guate¬
mala , Salvador und Mexiko  kam hin und
wieder etwas Angebot heraus , das schlanke Auf¬
nahme fand . Das Geschäft bleibt aber gerade mit
diesen Ländern weiter sehr schwierig . Berichte von
drüben besagen , daß die unteren bis mittleren Quali¬
täten mit Ausnahme feinster Gewächse, mehr oder
weniger von den Vereinigten Staaten aufgenommen
worden sind.

Mit Kolumbien  fanden etwas größere Ab¬
schlüsse wieder zu auflaufenden Preisen statt . Man
hatte allerdings erwartet , daß die Verkäufe an die
USA. abflauen würden , dieses ist aber nicht der
Fall . USA. bleibt weiter starker Käufer , zumal die
jetzigen Anforderungen von den Vereinigten Staa¬
ten anscheinend höher eine!, und der unbefriedigende
Ausfall der Brasil -Ernte hierzu beiträgt.

Das Abzugsgescbäft nach dem Inland  ließ teil¬
weise zu wünschen übrig , da man sich an die auf¬
laufenden Preise anscheinend noch nicht recht ge¬
wöhnen kann . Vorwiegend wird sich , vorausgesetzt,
daß das Brasilgeschäft nicht in Kürze wieder ein-
setzen wird , eine ausgesprochene Knappheit in Kaf¬
fees dieser Preislage bemerkbar machen . Die Ver¬
sorgung in gewaschenen Kaffees ist wohl sicherge-
stellt , wenngleich erhebliche Verschiebungen in den

einzelnen Provenienzen stattgefunden haben . Hier¬
bei sind C o 1u m b i a - Kaffees immer mehr in den
Vordergrund getreten , da größere B.ezugsmÖglich-
keiten auf Grund der günstigen Handelsbeziehungen
mit diesem Lande bestehen , und sich diese Kaffees
auf Grund der sehr stark verbesserten Be¬
arbeitung  auch für den Konsum als absoluten
Ersatz für fehlende mittelamerikanische Kaffees er¬weisen.

Die Verzollungenvon Kaffee
in Deutschland betrugen im Januar 144 500 dz. gleich
240 833 Sack gegen 127 914 dz. gleich 213 190 Sack im
Dezember 1935 und gegen 91 699 dz. gleich 152 832 Sackim Januar 1935.

Hamburg , 22. Februar . Offerten von drüben unver¬
ändert . Lokogeschäft auf letzter Preisbasis befrie¬
digend.

Hamburger Kaffeeterminbörse
Superior Santos , in Pfennigen für V* kg netto,
bei mindestens 250 Sack (gleich 14 700 kg netto)

12.30 Uhr (Neuer Kontrakt ) : März 38V* B 361/* G,
Mai 38V» B 36V* G, Juli 381/* B 36V* G, Sept . 38V* B
36V* G. Dez. 38V* B 36V* G..

Kaffee -Einfuhr in Hamburg . In der vergangenen
Woche -wurden insgesamt 81 570 Sack Kaffee in Ham¬
burg eingeführt gegen 27 142 Sack in der Vorwoche.
Hiervon entfielen auf Santos 28 888 (21 938), auf Rio
943 (1227), auf Parana , Victoria , Bahia , Pernambuco
und andere Brasilsorten 1065 (689), auf Caracas und
La Guayra 6595(—), auf Puerto Cabello 1230(—), auf
Guatemala 12 116 (150), auf Mexiko 246 (—), auf Sal¬
vador 2940 (—), auf Nicaragua 2044 (—), auf Costa-
rica 6752 (75), auf Haiti und Domingo — (50), auf
Porto Rico 575 (—), auf Kolumbien 15 371 (250), auf
Ecuador 696 (—), auf Ostindien und Niederländiscb-
Indien 454 (669), auf afrikanische 148 (1134) und auf
diverse Sorten 1597 (690) Sack.

Kakao
Hamburg , 22. Februar . Rohkakao : Stetig bei guter

Nachfrage nach greifbarer Ware . Preise unverändert.
Am Weltmarkt konnten sich gangbare Sorten nicht
immer voll behaupten . Edelkakaos dagegen stetig . —
Kakaohalhfabrikate : In Kakaobutter konnte sich
laufendes Bedarfsgeschäffc entwickeln . Für Kakao¬
pulver zeigte sich weiter rege Kauflust bei beschränk¬
tem Angebot . Preise unverändert.

Zucker
Magdeburg , 22. Februar . Gemahl. Melis prompt für

10 Tage 31.55, für Febmar 31.65, 31.671/*, 31.75. Tendenz:
Ruhig. Metalle

Berlin , 32. Febr . Metalle . Elektrolytkupfer prompt
cif Hamburg . Bremen oder Rotterdam (Notiernng der
Vereinigung f. d. Dt. Elektrolytkupfernotiz 501/* RM
fiir 100 Kg.

Standard -Blei per Febr . 211/* nom. RM für 100 kg.
Berlin , 92 Februar . Der Londoner Goldpreis be¬

trägt am 2? Februar für eine Unze Feingold 141 sb
V* d gleich 86.6349 RM, für ein Gramm Feingold
demnach 54.4151 Pence gleich 2.78537 RM.

Hamburg . 22. Febr . Altmetalle . Elektrolytkupfer¬
draht 45—47, Schwerkupfer 44V«—46’/*, Rotguß 46V«
bis 4SV4, Schwermessing 30V«—32V«, Leiclitmessing 23y*
bis 25V*, Messingspäne 30—32, Altzink 11V«—123/«,
Altblei 17V*—18V*. Die Preise verstehen sich in RM für
100 kg je nach Beschaffenheit , Menge und Lagerort.

London, 22. Februar , Am freien Markte wurde am
22, Februar Gold im Werte von ungefähr 79 000 Pfd.
Sterling zu einem Preise von 141 sh V* d pro Unzefein verkauft.

Belebung am Feindrahtmarkt
Bei den Erzeugnissen des Stahlwerks -Verbandes:

Eisenbahnoberbaustoffe , Stabeisen , Grobblech, Mittel¬
blech , Universaleisen und Bandeisen haben sich im
Januar Auftragseingang und Versand im Rahmen
der Vormonate gehalten . Die Nachfrage nach
Halbzeug  war im Inland und Ausland lebhaf¬
ter . Während bei Formeisen  infolge der an¬
haltenden milden Witterung der Abruf im Inland
weiter zufriedenstellend war, ließ das Auslands¬
geschäft zu wünschen übrig . Für Feinbleche
brachte der Januai eine durch die Jahreszeit be¬
dingte Abschwäcliung , die sich vor allem in einem
verminderten Auftragseingang in Handelsblechen be¬
merkbar machte . Die Ablieferungen blieben in be¬
trächtlichem Umfange hinter denen des Vormonats
zurück . Das R ö h r e n geschäft war nach Mitteilung
des Röhren -Verbandes auf dem Inlandsmarkt gegen¬
über den voraufgegangenen Monaten der Jahreszeit
gemäß ruhiger . Der Eingang an Bestellungen in
handelsüblichen Gas- und Siederöhren ist hinter den
bereits abgeschwächten Auftragsziffern vom De¬
zember noch etwas zurückgeblieben . Dagegen hielten
sich die Umsätze in Qualitätsröhren und in Stahl-
muffenröhren auf dem bisherigen Stand . — Aus dem
Ausland konnten einige größere Aufträge herein¬
genommen werden . Der Auftragseingang weist gegen¬
über dem Vormonat eine Zunahme auf.

Nach dem Januar -Bericht der Deutschen Draht¬
walzwerke A.-G. war im Walzdrahtabsatz  gegen¬
über den letzten Monaten des Vorjahres ein leichter
Rückgang zu verzeichnen . Die Abrufe der Inlands¬
kundschaft , die sich im Dezember etwas stärker ein¬
gedeckt hatte , zeigten eine gewisse Abschwächung.
— Auch der Auslandsversand ist im Januar gegen¬
über den Vormonaten zurückgeblieben . Ueber das
Gebiet der Draht verf einer ung  berichtet der
Drahtverband , daß das Inlandsgeschäft im »Januarlebhafter als im Vormonat war . Das milde werter
im Januar hat erhebliche Aufträge  g e*
bracht . Der Bedarf der Landwirtschaft ist gestiegen,
und die Bautätigkeit hat sich erhöht . Man kann an¬
nehmen , daß auch die kommenden Monate eine jf6’wisse Geschäftshelebung bringen werden. Für da®
Inlandsgeschäft in sechseckigem Drahtgeflecht t*1
eine leichte Absatzsteigerung gegenüber dem gJ©i‘
eben Monat des Vorjahres festzustellen . — Das Aus¬
landsgeschäft während der letzten Wochen war
ganzen außerordentlich ruhig . In Südamerika l®1'
det der Absatz unter den schweren Konflikten, ui©
Ende 1935 dort ausbraohen (Unruhen in
lang andauernder Streik in Argentinien , der neu
Absatz vom Lager um etwa 50 Prozent heeintracn-
tigte ). Die Schwäche des amerikanischen Dollar ver-
anlaßte weiter die Kundschaft , mit Bestellungen z -
riiekzuhalten . Während die Uebersee-Märkte wenige
kauffreudig waren , was jahreszeitlich bedingt i» •
Insbesondere haben die skandinavisch®
Märkte n e n n e n s we rte Aufträge  erteil •
Das Auslandsgeschäft in sechseckigem Drahtgeriee
war verhältnismäßig gut . Die Zusammen *;
beit mit der englischen  I ndjis 1 ri*
eTweist sich durchweg als zufriedenstellend UB
zweckmäßig.
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Für die uns anläßlichunserer
Vermählung erwieseneAufmerk¬
samkeit sagen wir unsern herz¬
lichstenDank.

Wilhelm Dodielr u . § rau
Verty , geb. Ebermann.

Bremen, im Februar 1936,
Dransselderstraße39.
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Heute früh entschlief sanft
und ruhig nach schwerem
Krankenlager meine innigst-
geliebte Frau , meiner Kin¬
der treusorgende Mutter,
Frau

Muthes Llicas
geb. Westphal

im Alter von 79 Jahren,
5 Monaten.

In tiefer Trauer:
Wilhelm Lucas
August Haase und Frau,

geb. Lucas
Heinrich Brandt u. Frau,

geb. Emde
nebst Enkelkindern.

Bremen , 20. Februar 1936.
Die Trauerfeier findet am

Montag, mittags 1.39  Uhr, von
der Kapelle des Waller Fried-

I Hofesaus statt.

Danksagung
Für die uns erwieseneherz¬

liche Teilnahme beim Heim¬
gänge unserer lieben Entschla- !
sencn sagen wir allen, insbe- l
sondere Herrn Pastor Arlt,
unseren innigsten Dank.
Tiedrich Meier u. Angehörige.
Bremen, 23. Februar 1936.

St . Magnusstraße37.

Heute entschlief sanft und ruhig nach einem
rastlos tätigem Leben , mein lieber Mann,
unser guter Vater , mein innigstgeliebter
Bruder,

der Kaufmann

Gerhard Gätjen
im 80. Lebensjahre.

In stiller Trauer:
Die Hinterbliebenen.

Bremen , den 22. Februar 1936
Sielwall 68.
Bon Beileidsbesuchenbitten srdl. abzusehen.

Die Aufbahrung ist im Beerdigungs-Jnstitut
„Pietät", Hmnboldtstr. 190, erfolgt, wohin etwaige
zugedachte Kranzspendenerbetenwerden.

Die Trauerfeier findet am Mittwoch, dem
26. ds. Mts ., vorm. 11  Uhr , in der Kasxlle des
Riensbsrger Friedhvses statt.

Nach einem arbeitsreichen Leben entschlief
unerwartet der langjährige Senior unserer
Firma , Herr

8 «lM M«
In den langen Jahren seiner Tätigkeit ist

der Entschlafene ein Vorbild unermüdlichen
Fleißes gewesen und hat seine wertvolle Ar¬
beitskraft stets dem Wohle der Firma ge¬
widmet.

Wir werden sein Andenken immer in Ehren
halten.

BMWljM lind GesolgWst
der Firma

LonslDlin Mrilmtev

Heute morgen wurde mein lieber Mann,
unser guter Bruder , Schwager und Onkel,

der Bäckermeister

AHM Mkhtt
im SS. Lebensjahre von seinem schweren Lei¬
den durch einen sanften Tod erlöst.

In tiefer Trauer:
Frau Bertha Meyer , geb. Bischofs
nebst allen Angehörigen.

Bremen , den 22. Februar 1936,
Stiftstratze 9.

Die Trauerfeie : findet am Dienstag , nach-
mitags 3.30 Uhr , in der Kapelle des Waller
Friedhofes statt.

Danksagung

Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬
nahme beim Tode unseres lieben , teuren un¬
vergeßlichen Sohnes und Enkels

Erich
sagen wir allen Verwandten und Bekannten,
insbesondere Herrn Pastor Arlt , sowie Lehrer,
Schul - und Spielkameraden aus der Grenz-
straße unseren allerherzlichsten Dank.

Eduard Wassersleben und Frau.
Oma Wassersleben.

Erenzstraße S4.
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Nach längerem Krankenlager verschied
unser Eefolgschaftsmitglied

Wilhelm
Kuhlmarm

Er war uns ein treuer Kamerad , dessen
Andenken wir stets in Ehren halten werden.

Betriebsführer u . Gefolgschaft

der Focke - Wulf

Flugzeugbau A . G.

Gestern entschlief nach längerem Leiden 8
unser Laborant , Herr

Hemm Garüllde
im SS. Lebensjahre.

Wir betrauern in dem Dahingeschiedenen,
der über 28 Jahre in unserem Betriebe tätig
gewesen ist, einen treuen Arbeitskameraden,
der in seinem Pflichtbewußtsein seinen Mit¬
arbeitern stets ein Vorbild gewesen ist.

Er wird bei allen Eefolgschaftsmitgliedern
in treuem Gedenken bleiben.

BetrieWhriW«.GesiWost
der Mar-Werde MiengeselWst

Für' die vielen Beweise herzlicherTeilnahme
beim Hinscheiden meiner unvergeßlichen Frau,
unserer lieben Mutter, sagen wir allen unseren
herzlichenDank. Insbesondere Herrn Pastor Finke
für seine trostreichenWorte, der Fraucnschaft, derOrtsgruppeNeustadt-Nord, meinen Kameradendes
SA .-Sturms 11 /R . 75, der Schwester Margot,
sowie der Freundin meiner Frau, Frau W Sucht,für die aufopfernde Pflege am langen Kranken¬
lager unserer lieben Entschlafenen.

Hinderk Dahlmeyer und Kinder.
Kl. Johannisstraße 31.

Danksagung
Allen , die unserem lieben Entschlafenen

ihre Liebe und Anteilnahme bekundeten,
sagen wir auf diesem Wege , sowie dem Verein
Deutscher Lokomotivführer und die Eesangs-
abteilung , insbesondere Herrn Pastor Arlt,
unseren innigsten Dank.

Frau Carl Eutkes
nebst Kindern und Angehörigen.

Bremen , im Februar 1938.

Danksagung
Allen , die uns beim Hinscheiden unseres

lieben Entschlafenen ihre Anteilnahme bekun¬
deten , sagen wir auf diesem Wege unsern
herzlichsten Dank.

Karl von der Ehe und Frau
Gertrud Muhm.

Bremen , im Februar 1936.

Danksagung
Für die uns erwieseneherzliche Teilnahme beim

Hinscheidenunsererlieben Entschlafenensagen wir
allen, insbesondereHerrn Pastor Mallow sür die
tröstendenWorte, unseren tiefempfundenenTank.

Hermann Retberg
Heinz Grube und Frau

Lucie , geb. Retberg
Hermann Retberg jr.

Bremen, im Februar 1936.

Danksagung
Für die wohltuenden Beweise herzlicher

Teilnahme beim Hinscheiden meines lieben
Mannes , unseres guten Vaters , sprechen wir
allen , sowie der Loge „Wigmodia " und den
Vereinen , insbesondere Herrn Pastor Klein,
unseren tiefempfundenen Dank aus.

Frau Carl Seemann
und Kinder.

Bremen , im Februar 1936.

Für die außerordentlich vielen Beweise
herzlicher Teilnahme und die überaus reichen
Kranzspenden beim Hinscheiden unserer lieben,
unvergeßlichen Entschlafenen , sagen wir allen,
insbesondere Herrn Pastor Mießner für die
tröstenden Worte unseren innigsten Dank.

Heinrich Schlake
und Angehörige.

Danksagung
Für die zahlreichen Beweise herzliche'

Teilnahme beim Hinscheiden unseres liebe,
Entschlafenen sagen wir allen , insbesonderl
Herrn Pastor Hackländer , unseren tief
empfundenen Dank.

Frau Anni Kreienhop
und Kinder.

Bremen , im Februar 1936.
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Karneval regieren können.
F̂ ucAer/räöen kernen Antritt/ / /
Kassen 8ie Ikre Bstantasis spiegeln , vom Î egus bis rum
Osnseliesei ist jeöes Kostüm gestattet-
Da äer Brllstling sckon aus allen Besten winstt , sind

ükllk Svmmkl'-iüttijgk.Illkillk!' llllü SIMM
durestsus am Blatte.

eintritt su ptennig Kleinepreise

/ ^ UonlicKünrtlsrspivIe I Bt naestm u abds
- -.  - .  sterrstck . Programm
Im / ^ tlantic - LoHs . ^ ^> toller Ksrnevals -^ rudei m>t
Lllitii Itleinein » « ,» und ikrer rheinischen Kapelle

Ssruksmsntsl
lür ^ amsn

^rm2.S0
8ü8ikIN >SlIlI

-MMM
Heute, 17 Uhr:

Er . Geld-Preisskat
Müller,

Vegesackerstr.43/45

Heute b Uhr:
Geld-Preisskat!

Georg Rosebrock,
Doventorsdeich

Heute 16'/- u . 20'/-
Preisskat
Willens,

Georgstr. 1, Ecke
Contrescarpe.

Heute 16 und
20'/- Uhr

Großer
Geld-Preisskat
Karl Sturm
Georgstraße 37
Guttemplerhaus

Amtsstscherhaus
Historische Gaststätte » Beim Fockenruseum

TaSmirle/y/AppeM aaS§e-
müie im Ila/rsMAi- aaS SeaaS-
mitte/-LMrMaaSe/Äerr5LZiemen

Vintsrffvst
in  d s n

(entrslksllvn
Verlosung » Luffülirungen

s K I. ^
Anfang 18 Uk^

V/okl'sKosnsvolsLtimmung.öüUsn-
»s6sn, schunelcsln, shsin. song

kn6s
visnstsg frllli!

l) os gonrs Oaslno Ist « ins Kornsvolsiomüls!
Kspslls : LUK7 öOLX D Ksrlsn lm Vorvsslrsui 75 pfg.
— — - .. X « !n XostUm- unü ttsrXsnrv/sng i - -.7

2°°°^ r l ' snr

Die schönste

Nosenmonlags-
seier
morgen
in den herrlich geschmückten Räumen der

lenirallsallen,D.
Die erstklassigen Tanzkapellen Barfuß
und Galiwitz  spielen zum Tanz!

Variete ^ Kabarett « Voll
Hochstimmung!

Karten zu RM 1.- in den bekannten Vorverkaufsstellen

Eraopor
1°V- Ustr

rrUN - v » r » «elluaS

wie es wirklich ist
I , ugsn6»->>° d-b»" 7v I

, -75 k 2. - -.50 u. -70e^ -nn-p-.: -?b». »» —-

nciaopoi.
3 -/2 , sv , n. s -/.

dis prssss urtsllt : .

äLtt ^ ttstspLer , Hei LieM Lias

IN « ISkUl Illll!»
i»Il l»!!' iurniHMl

IN IlI!I'8lI'iII!l!IIIISlIII
über

i»l!8l8 SSNÜl' OLli

NSl'I1»8l8lHllI
l. i68i » smisai

M KUISlOPII

Der Alsts/rceL-Lc/i5a-ee
rtttAättciLHiec Aketteckett/

« rIIgenaIiMe Iiavea riilrltll  »

2 ' /- , S ' /- u . S ' /- 2 '/-, S ' /> u. S ' /-

I Ißsck wie vor : I
- isgiggllcl, » ei» » .
vor dissjAhrlgs nationals 6 »o8iilm

dsr Ui- L

Der höhere

Befehl
m Karl Uueiivig viskl
^ii » sgovsr , Nlsii kinstsnssllsr

^ulZeräem: — —

Unsere WehrwaO'
Dürnberg 1935

» Zuöeimiiaie Hoden rutiliti»

>» pouu > « « i8a
I 5 '/- u.  _ 3 ' /» u. S ' />

rnuc noeti liklilk unli«noi'gön?
Der grogs

^.sck - SLkIsgsvI

Tag der Freiheit

Ni« Ikö . tliclion l.i« t»voai,ont « i,or
«los riNorliciioa Woleonkuininior.

koirtoti

m L. eo LIersk
niggüs Sliimeiliei'. âg uili8l, kiisn fpgnii

!o oüsli Ihsotsrn ciis olctusllsUkN ^on -Vi/ocke
mit 6em

oiympmZonaeraiensr
6r SvnUer Vorslelluntzen

Aletropol-Hi . Hm IVoolientQ̂ oQ um 3'/r Illir.
kloiuo ? ^oiss. ? ar1coti. 70 ? !., Lalkoounä 90 ki'.

Lalsvr -I 'I,. ^.ri 'VVoodc'QtnL'so. 5 HUr. ? ar-
Icott 60 ? !.. Rallcyii unä I ô§s 80 I?I.

I?niÄ8l-1'1i. ^süsri lilontsZ' uuä Voimvrs-
tas 5 Ilkr . karkslt 60 1?5., Iioxs 80

»8Ul8g!'8k8M6NMl'8l8lIUNg8N
x» irek « p » i .» rr « » ps^ o

I üdsrsll um 2 / 2 Ui, ^ 1
KsriI.u«I«,>g oiskll

ll.il osgovsn , »isli kinltenrsllsr in

vervükerevcieii!
/luöerclem:

LlnsereWehrmacht

MS
SenssminoUigii
dlsgcis Irknsielsru c-

iii -iiiikiiiia!
! lugsncll . Udef 14 Isstrs stsbsn lutrltt!

kapital
inksbor:  Wlincua 0k77I-IkI! !

j Der groKo  Woltei -ial ^ ^
Nsns Lider«
Cdsriotte Suss j

Henker,krauen
nna Zoiasten

llsvlll KWMIÜ

^0krv5iv. kE LÄe?/ k
ronntsg s.ra s.ro vkr

k̂ ontsg s.ro vkr
iillön »Sl'vgsi - W»!/ misch!

Will Hihgei
In«Ism Qrokstlm cl«f

SMvarre kosen

sbisusti - krvilronrort
sblguin-groksr rsnr
I Uhr fährt Omnibus  mit Au-
scbluö nach allen Picktungen
feden Mittwoch und Donnerstag
Kränrchen in gut gekeilten Klub-

räumen

sckwtzTbs
onrtsn lDk̂ I-kstef

V/sftdevsck
vciit» ILPädrvar
t>Is.2>.^ SrrZ?^ S

I-r- lss 2K--->-.KKt'w .-
8s6!ntzungsndrstall78ioIL>!>1sntosbei:
M̂ WWII. LClnÎM
KangonsirsSs 30

Vsrst . ea . 10 000 Ditsi Illninn-
garantiert naturreine ," /uIlIu

1Vaek8tiim ^ in2er »snosson8eha1t

1934er Rotwein pr . Dtr . 48 ? i.
19Zöer Vsillwsin pr . Dtr . 58 ? i.

In Dsiblaü von 50 Dtr . an
probstl . 85 PI . i . klarsten

k. ttummsl, ^siolc
Laä Vürkkejm/ ^ '1ka,1, Rkeluplaln

^ls r«It 10 lodrsn illr bislrungsn
«i ^prodts  unä glöorsnä dsv/ödtts

ds kt: Sopksa -Ioeoda

tterni.laritzLLo.
/^m Dsicd 1 — ^sinsosschsf 509 ^ ^5

Intime
Spülungen stets mit einem
Zusatz von Lreioflor , 1 Tee¬
löffel voll quf 1 Liter Wasser.
Es reinigt , desinfiziert und
greift die zarteste Haut nicht
an . Cretoflor, ärztlich be-
gutachtet, 1Flasche RM 1.25
in Apothekenund Drogerien.

Hersteller:
Omeisan Gesellschaftm.b.H.,

Bremen.

Äit ^ ectetAe»

Dattehen
an kreditwürdige
Leute aus Privat-
hand verm. auch
zur Konfirmation
schnell n. diskret:

F i n d c i s c n,
Eröp . Hecrstr. 76
Nur schriftl. Slnsr.

mit Rückporto

EineWotznung
finden Sie schnell
und billig durch
die Kleinanzeige in
i. Bremer Zeitung

Aus Privatbank
3000 ,« 1. Hypoth.

In Sicherheit.
Ang. u. B 11302

Zinslose Darlehen
für Hausbau , Kauf von Landstellcn,
Hypothek-Ablösung, Entschuldungen
durch Deutsche Bau - und Hypothckcn-
Sparkassc e. G. in. b. H., Hamburg l,
Tilgung monatlich RM. 3,20 für je
RM. l »00.— Darlehen. Kostenlose Be¬
ratung in allen Bau - und Entschut-
mmgssragen von 11—20 llhr b. Hans

! Lchmann, Bremen-Horn, Vahrcrstr . 357

8ik Ml! 888N Hissen M 88ßkN!

n äsutsedsr spf ^ cd

kir , Lsnul ) Ivon̂ okcirigh>is ru n̂clsI
lugsnällcds lldsr 14 lodrs dadsn Zutritt!

7IV0 L.,
Im kuropn-pslsst ist
Ksrnsvsls-Ltimmung!

kin Walzer L
Siefansturm
vlgs Tsoiiscbows , k>. Kieiclsmsnn
Ueo S >8rsl «, IVoik LIdseb - irstt>

UittrUpL

Kur noek ksuls un «8 mvrgsn8

Dos gröDts krlsdnls äiessr spielrsit!

Irsumulur
mit kinil Zonnings

tiannsr 5 tslr « r

^ugsncüicds lldsr 14 do!)6n Xutritt!

scn/̂ uvuirs
Vvchsntogr4.) v 8.) 0

kinêsoniisnoiik»seil liki-snHei-n!

^ltte ^ ee ^a/kct
riie / st
läsWüsi , psul itlsnestsls,
psul Kl8icismsnn , Klilci8 XrllgSi'

OSlir milk 181 SU8 üm » SU8cHKN!

K
Dis sr-götrlicksts KOmöäis
unssrsr Icigs

rsek im
kklntsrksur
Rotrsut RicktEr , Ssrtb . Bbbeoste,
«snn ^ Porten , Bise Bister u . a.Itsuts 3 Vorstellungen

plontog uncl llonnsrstcig nocdmlttoqs 4.30

i-k.8oniisi' iiol-8lg. „Hl' glÜI im Wl 8lM 8"

In slien Vkestsrn
dis nsussts K/o cds n s cdo u mit dsm
gronäiossn scdluDdsriclit von äsr
oiWpislls in Kgi'minlUi-l'gi'lnniiii'eNkn

»8Ul6gi ' 886M8N8 -« 6 !lU88KN
Vivoii Zoo

hlur sllr ^ugsn ^ llcks vbsc 14 ^okrs
vsvicl Lopperkiel«!

Seksudurg I3o

7 reumulus
^Io «isrnss S20

«rva mir Sie Lore nom einmsi

vscis ltsin « Eugens ! Vorsteiig.

^ ttarnevslmMSiMSä
p r u n lc V o I l s l> s Iro r -ition

Nossnmontagi Nvstüinlsst

lnbadsr: i-erdinenki dlundertmsrst

Im irskkss Xonrert
Ksstsuront kinlillt t-si üaisaa 1«vw

lm
proken Saal

Ld S llbr
«- SLSllLLNettS 7SNL
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Die Börsen

ST buSh 22- ? ebrUJa,r- Auch zum  Wochen-sohluß blieb es freundlich . Vereinzelt warer
Realisationen zu beobachten , denen aber auf dei
anderen beite Neuanschaffungen der Banken¬
kundschaft gegenüberstanden . Großbankaktier
waren bei kleinem Geschäft gehalten . Anhal¬
tende Nachfrage zeigte sich für Lloyd und
Hapag, von denen erstere Vs«/o und Hapag Va°/<
höher umgingen . Bremer Aktien wurden be'
kleinstem Geschäft zumeist unverändert ge¬
nannt. In der zweiten Börsenstunde wurde das
Geschäft , wie üblich an Sonnabenden , recht
still . >' enn auch hier und da kleinere Ab¬
bröckelungen zu verzeichnen waren , konnte man
.die Grundstimmung des Marktes doch als weiter
zuversichtlich und freundlich bezeichnen . Am
festverzinslichen  Markt lagen für Bre¬
mer Altbesitz Kauforders zu 109% und für Bre¬mer Umtjuschanleihe zu 87V* vor.

Weiter fest
Hannover , 22. Februar . Der Aktienmarkt war

heute weiter fest . Ilseder Hütte zogen bei grö¬
ßeren Umsätzen nochmals um 1% °/o auf 145%
an. Eisenwerk Wülfel auf 110, Hannov . Immo¬
bilien waren 2 B-M höher gesucht , Vereinsbrauerei
Herrenhausen , Braunschweig - Hannoversche
Hypothekenbank , Gebhard & Koenig je 1 und
Hemmoor Cement 2 %. Am Rentenmarkt
waren Liquidationspfandbriefe wieder recht fest
und bis V2%> höher , auch einige Kommunal¬
schuldverschreibungen gingen zu gebesserten
Kursen um und von Industrie -Obligationen
Hackethal Draht mit 103V2. Provinzanleihen
und Goldpfandbriefe konnten sich behaupten.Die Reichsanleihe -Altbesitz schwächte sich um
Vs°/o auf 110% ab. Im Frei verkehr  waren
Umsätze in Gemeinde -Umschuldungsanleihe
auf der Basis von 87,75 bis 87,95 im Handel,
Burbach Kali nannte man mit 46V2 bis 48 und
Wintershall mit 99 bis lOO1/*. Die Schlußkursewaren eher Geld.

Fester Wochenschluß
Berlin , 22. Februar . Da so gut wie über¬

haupt kein Abgabedruck mehr vorhanden ist,
konnte sich die gestern bereits anbahnende
kräftige Befestigung heute auf fast allen
Marktgebieten fortsetzen . Die von seiten der
Bankenkundschaft und der Kulisse bestehende
Nachfrage stieß bereits vielfach auf leere
Märkte, so daß zum Teil beachtliche Kurssteige¬rungen eintraten , die Umsätze dabei aber kein
größeres Ausmaß annahmen . Das Hauptinteresse
konzentrierte sich auch heute wieder auf
Montanwerte.  Bei den Verkehrs werten
wurden Schiffahrtswerte  weiter gefragt.
Im Verlauf  machte die Kursbesserung fast
ausnahmslos weitere Fortschritte . Farben

lagen sie /s bis VU/o über den Vortagskursen.
Landeranleihen und Provinzanleihen unverän-
dert . \ on ersteren sind 28er Braunschweig mit
f 1"® -4 0/° zu erwähnen . Kasseler Bezirksver-

■ . j gaben um s/s °/o nach. Von Reichsanleihensind Young mit plus Vstyo und 40er Postschätze
mit plus 5 Pfg . hervorzuheben . Altbesitz waren
unwesentlich auf llO ’/s erholt . Von Industrie-
oWiptionen gewannen Farbenbonds V<, Arbed% /o. Freundlichere Tendenz zeigten auch
Liquidations -Pfandbriefe . Privatdiskont unver¬ändert 3 %.

Amsterdamer Effekten -Schlußkurse
Amsterdam , 22. 2.
PU  Neilerland 1934 96.«2
4‘UNederland 1931 98.62
PU Dtsch. Rijks.
1949(Dawes) 20.00

5V=V. Dtsch. Eijks.
1965(Young) 23»/i.-»/i.7% Bremen 1935

6*/i Preuß . Ohl. 52 16.43
PU  Dresden Obl.45 —
7*/»Dtsch.Eent .Bk.
Obi. 1950 -

PU  Dtscb.Spark .&Giro-Verb. 1947 —
7•/. Pr . Pfdbr .-Bk.Pfdbrf . 1953 -
7"/o Pr .Z.Bod.-Kd.
Pfdbrf . 1960 —

7% Dtscli Kalis.Ob!. S. A 1950 42.81
PU Cont . Gummi.A. G. Obi. 1956 —6b/d Gelsenkirchen
Goldnot. 1934 —

6%Harp .Bergb.-0.
m. Opt 1949 22.506°/* I . G. Farben
Obi. 1945 -

PU  Mitteid . Stahl.
Obi. m. Opt. 1951 -

PU  Rhein .-W. Bd.
Crd. Bk. Pfd . 53

7#/#Ehein -ElbeUn.
Obi. m. Opt. 1946 19.257°/oRh.-Wstf .E.Obl
5jähr . Noten 24.50

PU  Siem .&Halske
Obi. 1935 —

7%Verein .Stahl w.
Obi. 1951 28.37

6'/i*/o Ver. Stahlw.
Lit . C. 1951 19.50

7%Rb -Wstf .Eletr.
Obi. 1950 20

6°/o Phoenix Guld.
Obi. 1960 31.506*/«Siem.-H.Ob.2930 -

6%R.W.E.,Ob.1927
Amsterdam . Bank 113.00
Rotterdam . Bank —
Dtsch. Rijksbank —
Wintershai ] A.-G.
Allg. Kunstzijde 26%
Amst.Rubb-Clt.M.130 13GJ
Ndl.Seheepvrt .Un. 48̂ ^49Muell.-Co.Wstd.P . —
Montecatini —
Dt. Reiehssohnld .-
forderungen —

Sehr still
Amsterdam , 22. Februar . Der letzte Börsen¬

tag der Woche nahm einen stillen  Verlauf.
Eine bestimmte Tendenz war nicht recht er¬
sichtlich , da die Unternehmungslust äußerst ge¬
ring blieb . Lediglich am Markt der amerikani¬
schen Fonds fanden einige Spezial werte Beach¬
tung . Am lokalen Markte blieb die Umsatz¬
tätigkeit auf ein Mindestmaß beschränkt . Für
HVA . kam während der Börsenzeit keine Notie¬
rung zustande . Sonst hatten nur einige im
allgemeinen weniger gehandelte Zuckerwerte
etwas lebhafteren Handel . Schiffahrts -, Indu¬
strie - und Tabakaktien blieben völlig vernach¬
lässigt . Von Kautschukwerten konnten sich
Amsterdam Rubber bei begrenztem Geschäft be¬
haupten , desgleichen am Markt der Petroleum¬
anteile Kgl . Petroleum . Für amerikanische Oel-
werte machte sich etwas bessere Kauflust gel¬
tend . Auf dem Anlagemarkt  blieb es eben¬
falls still . Kursveränderungen von Belang wa¬ren nicht zu verzeichnen.

Dollar = 2,463 (2,461) RM,
Englisches Pfund = 12,285 ( 12,285) RM.

wechselten erneut 1/*°/ö höher mit 152V2 den
Besitzer . Rheinstahl zogen um V2°/o an, im
gleichen Ausmaße waren Mannsfeld erholt . Die
zunächst unveränderten Deutsche Kabel ge¬
wannen 1 •/«. Zum Schluß kamen nur wenige
Notizen zustande . Soweit Veränderungen gegen
den Verlauf zu bemerken waren , handelte es
sich um kleine Steigerungen . So konnten AEG .,
Nordd . Lloyd  und Farben um je Vs% höher
aus dem Verkehr gehen . Letztere notierten
152T/s und erreichten damit einen Tagesgewinnvon l 8/s »/o'. Gesfürel und Orenstein waren um

fester . Nachbörslich blieb es still,
in Am Kassamarkt überwogen gleichfalls Besse¬
rlingen . Bankaktien lagen allgemein fester . Es
konnten Handelsgesellschaft um s/s, Commerz-
bank und Dresdner Bank je um 14, DD -Bank um
% und Adca um 7/s °/o höher festgesetzt werden.
Hypothekenbanken wurden wenig verändert.
Nennenswert waren nur Bayrische Hypotheken
mit plus 1 und Meininger Hypotheken mit minus
ViVo. Von Steuergutscheinen gewannen die
Fälligkeit 1936 8 Pfg ., die Fälligkeit 1938
10 Pfg . (1936, 1937, 1938 repartiert ) .

Am Rentenmarkt bestand etwas Nachfrage für
Stadtanleihen . Sofern Notierungen erfolgten,

Berliner Devisenkurse

•M.>dC «
m ’“

Telegraphische
Auszahlung: Vor¬kriegs

22 .
Geld Brief

21 .
Geld

2.
Brief

6 Ägypten läg .Pf. 20 . 953 12 .57 12. 60 12.57 12.X7 Argentin . 1P.-P. 1. 782 0 .678 0 .682 0 .678 0 .6822 Belgien lOOBelg. 81 . - 41 .91 41 .99 41 .91 41 .997 Brasil . 1Milreis 13. 322 0 . 138 0 . 14G 0. 138 0. 1400 Bulgrar. 100 Lev. 81 3 .047 3 .053 3 .047 3.0536 Oanada 1 k.DolI. 4 . 58 2 . 462 2 . 466 2 .461 2 .46537s Dänemk. 100 Kr. 112. 50 54 .79 54 .89 54 .79 54 .890 Danzig 100 Guld. 46 .80 46 .90 46 .80 46. 902 England 1 Pfd. 20 . 42 12. 27 12.X 12.2 ? 12. 304 Estld . 100e. Kr. — — 67 .93 68 .07 67 .93 68 .0747* Finnld . 100f. M. 81 — 5 .405 5 . 415 5 . 405 5 .415
3'h Frankr . 100 Fr. 81 . - 16.415 16. 455 16. 415 16.4557 Griechld . 100 D. 81 . - 2 . 353 2 . 357 2 .353 2 .357
21/, Holland 100 Gld. 168. 74 168.86 169. 20 168.87 169.21- Iran 100 Rials — 12. 39 12.41 12 .39 12. 41
6l/3 Island 1001. Kr. 112.50 55 . C3 55 . 15 55 .03 55 . 155 Italien 100 Lire 81 . — 19.76 19 .X 19. 76 19.803 .65 Japan 1 Yen 2 . 092 0 .716 0 .718 0 . 716 0 .71867 Jugosl . 100 Din. 81 , — 5 .654 5 .666 5 .654 5 .6666 Lettld . 100 Latts — — 80 .92 81 .08 80 .92 81 .086 Litauen 100 Lit. —.— 41 .91 41 .99 41 .91 41 . 993'/* Norweg. 100 Kr. 112.75 61 .66 61 . 78 61 .66 61 . 78
3l/* Oesterr . 100 Sch. 59 . 07 48 .95 49 .05 48 .95 49 .056 Polen 100 Zloty —.— 46.80 46 .90 46 .80 46 .90
57a Portug . 100 Esc. 453 . 57 11. 13 11 .15 11 . 13 11 .156 Rumän . UH) Lei 2. 488 2.492 2 . 488 2 . 492
27 , Schwed. 100 Kr. 112. 50 63 .26 63 .38 63 . 26 63 .38
27 a Schweiz 100 Fr. 81 . - 81 . 25 81 .41 81 .24 81 .405 Spanien 100 Pes. 81 . - 34 .02 34 .08 34 .02 34 .05
31/2 Tscbech. 100 Kr. 85 . - 10 .30 10. 32 10.31 10.337 Türkei ltiir .Pfd. 18. 456 1.983 1.987 1.983 1.9874 Ungarn 100 Pgö. - - - .—7 Uruguay 1G.-P. 4. 34 1 . 159 1. 161 1. 16o 1.17111/* V.Staat .v.A. ID. 4. 196 2. 461 2 . 465| 2 ■'*59 2.463

Am internationalen Devisenmarkt lag der Dollardem Pfund gegenüber etwas fester . Die letzte Notizstellte sich auf 4.98,s/ib (4.997h). Vereinzelt wurdenauch aus den Goldwährungsplätzen höhere Kursegemeldet, so aus Zürich mit 3.027/, (3.027«) und ausParis mit 14.987* (14.97), Das Pfund verharrte denGoldvaluten gegenüber auf dem Vortagsstand , waraber in der Tendenz eher etwas fester . Dagegenzeigte der französische Franc rückläufige Bewegung.Die Londoner Notiz war 74.75 (74.72), die Züricher20.21 (20.017,). Gulden und Schweizer Franc bliebenunverändert.
Devisen -Schlußkurse des Auslandes

Amsterdam , 22.2.Berlin 59.16
London 7.27
Newyork 145.75
Paris 9.7<3i

Belgien 24.82
Schweiz 46.13
Madrid 20.20
Oslo 36.52j£
Kopenhg 32.4*

Stockholm 37.50
Prag 6.11
Priv .’disk. %
Tägl . Geld !n
1 Monatsg IV

Terminsätze : Pfund per 1 Mt. 721uht,  do . per 3 Mt.731u/i«, Dollar per 1 Mt. H5 l5/i«, do. per 3 Mt. 146l3/i«.
London. 22. 2.
Newyork 498.93
Montreal 498.50
Amsterd. 726.75
Paris 74.71
Brüssel 29.291,
Italien 62.1?
Berlin 12.2614
Schweiz 15. 10?,'
Spanien 36.07
Kopenhg 22.40Stockholm 19.39k
Oslo 19.90^Lissabon 110. 15
Heising!. 227.00
Prag 119.00
Paris , 22. 2.
London 74.75
Newyork I4.9e>2
Belgien 255.00
Spanien 207.25
Zürich . .2. 2.
Paris 20.21̂
London 15.10£Newyork 3.027a
Belgien 51.55Italien 24.30
Spanien 41.87kHolland 207.60
Berlin 123.00
Wien
Notenkun 57.00

Kopenhag ., 22. 2.
London 22.40
Newyork 450.coBerlin 182.60
Paris 30.10
Antwerp . 76.60Zürich 148.65
Born 37.15n
Amsterd . 308.65
Stockholm 115.65
Oslo 112.70
Helsingf . 9.95
Prag 19.00
Warschau 86.20
Wien, 22. 2.Amsterd . 364.79
Berlin 215,57
Brüssel 90.37
Budapest —
Bukarest —
Prag . 22. 2.
Amsterd , 16.40
Berlin 970.00
Zürich 788.75
Oslo 600.50
Kopenhg. 533.ou

Budapest. 28.50
Belgrad 216.X
Sofia 4X.X B
Moskau 570.75
Rumänien 673.X B
Istanbul 615.00 B
Athen 518.X B
Wien 26.31 B
Lettland 15.12
Warschau 26.15
Buen.Aire 15.X B
R. Janeiro 4.12B
Alexandr. 97.X
Hongkong 1/371
Schanghai 1/253
Yokohama 1/2C2
Italien 120.X
Schweiz 494.75
Kopenhg. —
Holland 1C2.28
Oslo —
Stockholm 77.85
Oslo 75.85
Kopenhg. 67.45
Sofia —
Prag 12.68
Warschau 57.70
Budapest —
Belgrad 7.X
Athen 2.90
Istanbul 2.45
Bukarest 2.X

Oslo, 22 2.
London 19.90
Berlin 163.25
Paris 26.85
Newyork 401.X
Amsterd. 275.25
Zürich 133.00
Helsingf 8.90
Antwerp. 68.75
Stockholm 102.85
Kopenhg. 89.25
Rom 33.30 n
Prag 17.X
Warschau 67.25
Kopenhg. 118.11
London 26.X
Madrid 70.64
Mailand 42.27
Newyork 530.73
Oslo 132.95
London 119.35
Madrid 192.62^Mailand 23.12g
Newyork 23.92gParis 615.X
Stockhnlm6i5.50

Australier 125.00 B
Mexiko I8.cr
Neuseelanc124.00
Montevid. 22.75
Buerf. auf
London 18.1?

Südafrika 100.12
Bombay a.
London 1/609Lond. auf
Bombay 1/612

Prol ongati
onssatz f.
tägl . Geld -

Stockholm -
Helsingf —
Prag 62.90Berlin 6C8.50
Warschau —
Helsingf 6.65B. Aires 83.50
Japan 88.25Priv .’disk.
Inland 2%Priv .’disk.
Ausland 3 4

£ p. 1 Mt. 3^
£ p. 3 Mte 13
S p. 1 Mt 1
8 p. 3 Mte 3
Stockholm . 22.2.

London 19.40
Berlin 159.00
Paris 26.05
Brüssel 66.75
schw.Plätzi29 .co
Amsterd . 267.75
Kopenhg. 86.85Oslo 97.60
Washingt 390.00
Helsingf 8.60Rom 32.50
Prag 16.60
Warschau 74.75
Paris 35.52
Prag 22.05Sofia
Stockholm 136.44
Warschau 101.32
Zürich 175.53
Wien 735.00
Marknoten 702.00
Poin. Not. 459.00
Belgrad 55.511c
Danzig 457.00
Warschau 456.00

Ostasiatische Wechselkurse vom 22. Februar
Newyork gegen Japan 29.11—29.14. London gegenJapan (Telegr . d. Yokohama Speeie Bank LtdJ

Generalversammlungen27. 2. Hochseefischerei Nordstern A.-G., Wesermünde27. 2. Bremer Roland-Mühle AG., Bremen27. 2. Gercke & Deppen-Hansamühle A.-G., Bremen28. 2. Friedrich Albert Pust , Hochseefischerei A.-G.,Wesermünde-G
5, 3. Bremen-Besigheimer Oolfabriken, Bremen5. 3. Fett -Raffinerie A.-G., Bremen5. 3. Oelfabrik Groß-Gerau-Bremen, Bremen9. 3. Stautsmoorgesellschaft Oldenburg A.-G. i. Liqu.Oldenburg

12. 3. Geestemünder Bank , Wesermündc-GeesteinündeH2. 3. Oldenburger Hefe- und Spirituswerke A.-G.,Oldenburg
14. 3. HoffmannYs Stärkefabriken A.-G., Bad Salzuflen(G.-V. iD Bremen)
21. 3. Bremen-Amerika Bank A.-G., Bremen

Konkurse
Annaberg/Erzgeb .: Fa . Kurt Fischer in Buchholz.— Domnau: Nachl . Miihlenbes. Stefan Stark in Uder-wangen. — Falkenburg/Pomm .: Nachl. Pantoffel¬macher Alfred Schätzke . — München: HeerschildVerlag G. m, b. H. — Kommerzienrat Eduard Rausen., in Fa . Eduard Ran & Co., Metallwarenfabrik.— Neubukow/Mecklbg.: Nachl. Büdner Paul Zilinskiin Passee . — Petershagen/Weser : Kaufm . Fritz Kaiserin Lahde . — Ratibor : Nachl. Rechtsanwalt und Notar

Dr. Rudolf Locke. — Ruhland : Antonie Müller geh.John . — Schwerin/Mecklbg.: Nachl. SchlächtermeisterFriedrich Müller . — Sommerfeld Bez. Frankf ./O.:Sattlermeister Oskar Kutter . — Stuttgart : Nachl.Albert Jungeblodt sen. Hotelier in Stuttgart -N.Vergleichsverfahren
Adorf/Vogfl.: Tischlermeister Karl Friedrich Dör-

feldt in Fa .̂ Bleyer & Dörfeld, Möbelfabrik in Jugels-burg . — Königsee/Thür .: Schlosser und Fahrrad¬händler Reinhold Schmidt . — Waren : Kolonialwaren¬händler Albert Czarnetzki . — Beantragt : Krefeld:Tapetenfabrik Heerder & Co., Kommanditgesellschaft,Inh , Kurt Devries. —M.-Gladbach: Fa . Wilhelm Thön-nissen . — Schönlanke : Getreidehändler Georg Raatzin Kreuz , Ostbahn.

Lebhaftere Buchungen im
Nordatlantikverkehr

Wie -wir bereits mitgeteilt haben , ist allgemein
für die zwischen europäischen Häfen und New-
york verkehrenden Schiffe — auch die der deut¬
schen Linien — die Bezeichnung „I. Klasse“
fortgefallen . Für die höchste Schiffsklasse
haben daher auch die deutschen Dampfer , näm¬
lich die „Bremen “, „Europa “, „Coiumbus “,
„Hamburg “, „New York “, „Hansa “ und „Deutsch¬
land“ die Bezeichnung „Kajüte“  oder „Cnbin“
erhalten . Von den neu in Kraft getretenen Aen-
derungen wird jedoch der Dienst an Bordder deutschen Schiffe in keiner Weise be¬
rührt;  er bleibt in der gleichen vorbildlichen
Art wie bisher bestehen.

Mit der Umbenennung ist eine Neuordnung
des Fahrpeis - Systems verbunden , die jedoch
in ihrer Auswirkung eine wesentliche Aende-
rung der Ratenhöhe nicht bedeutet . Die Ratender beliebten Touristenklasse haben ebenfalls
unwesentliche Aenderungen erfahren.

Die am Nordatlantikverkehr beteiligten deut¬
schen Reedereien dürfen , wie die bereits vor¬
liegenden Buchungen beweisen , 1986 in Verbin¬
dung mit der in Berlin stattfindenden Olympiade
mit einem gesteigerten Reiseverkehr nach euro¬
päischen und vor allem deutschen Häfen rech¬
nen. Auch der Reiseverkehr von Europa nach
Nordamerika dürfte sich mit Bezug auf die in
Aussicht stehenden Fachgruppen - und Besuchs¬
reisen nach den Vereinigten Staaten von Ame¬
rika in aufsteigender  Linie bewegen.

Seeverkehr und Binnenschiffahrt in den
W7eserhäfcn . In der Woche vom 9. bis 15. Fe¬
bruar kamen im Seeverkehr  der Weserhäfen
an : 132 Schiffe mit 169 903 NRT und 47 494 t
Ladung , davon in Bremen -Stadt 78 Schiffe mit
122 213 NRT und 35 564 t Ladung . Es gingenab: 134 Schiffe mit 205 093 NRT und 93 028 t
Ladung , davon von Breinen -Stadt SO Schiffe
mit 127 570 NRT und 69 296 t Ladung . — Im
Binnenschiffsverkehr  mit Bremen und
der übrigen Unterweser trafen ein von derMittelweser und vom Küstenkanal zusammen:
97 Schiffe mit 38 563 t Tragfähigkeit und
30 9971 Ladung , davon über die Mittelweser
89 Schiffe mit 36 611 t Tragfähigkeit und
30 070 t Ladung . Abgegangen sind : 108 Schiffe
mit 47 762 t Tragfähigkeit und 7040 t Ladung,davon über die Mittelweser 91 Schiffe mit
39 721 t Tragfähigkeit und 6023 t Ladung.

Der Binnenschiffahrtsverkehr des Hafens Ham¬
burg im Jahre 1935. Die Binnenschiffahrt wies
1935 nur eine leichte Zunahme um 0,42 Mili . t
oder 6,1 •/« gegenüber 1934 auf und erreichte
damit fast die gleiche Höhe wie - 1933. Der An¬
teil der Binnenschiffahrt am gesamten Binnen¬
verkehr (ohne Kraftwagen ) ist seit 1933 von
46,8 über 42,5 auf 41,3 °/o gesunken . Der durch
die deutsche Binnenkonjunktur bedingte Ver¬
kehrsaufschwung ist restlos der Eisenbahn zuge¬
fallen . Während der gesamte Warenver¬
kehr der Binnenschiffahrt gegenüber dem Vor¬
jahr um 423 000 t zunahm , blieb der Schiffsver¬
kehr nahezu unverändert , so daß eine bessere
Auslastung  der in Fahrt befindlichen Fahr¬
zeuge festzustellen ist.

Nachrichten für Seefahrer
Das Weser - Reserve - Feuerschiff

auf ungefähr 53° 54’ N, 7° 50’ 0 wird voraus¬
sichtlich in der zweiten Hälfte des Monats März
gegen das Stammfeuerschiff ausgewechselt . DasAussehen des Stammfeuerschiffes ist nach Ein¬
bau einer Motorenanlage als Fahrmaschine wie
folgt geändert:

Der mittlere Mast ist beseitigt . Zwischen denbeiden anderen Masten ist ein durchlaufender
Aufbau errichtet , der auf dem hinteren Drittel
einen schwarzen Schornstein trägt . Am vor¬deren Mast ist die Laterne in derselben Höhe
wie bisher , sowie die Signalrahe und am hinteren
Mast der Membransender für Luft -Nebelsignale
angebracht.

Die Tagsmarke , ein schwarzer Zylinder , be¬
findet sich wie bisher am vorderen Mast. Ken¬
nung , Lichtstärke und Lichtquelle sind unver¬
ändert . 'Leuchtfeuerverzeichnis Teil III A Nr.
1400 Spalte 9 ist entsprechend zu ändern ; in
Spalte 10 sind die drei letzten Zeilen zu strei¬
chen. — Ueber das Aussehen des Reserve -Feuer¬
schiffes erfolgt weitere Nachricht nach beab¬
sichtigtem Umbau.

Das Bremen - Feuerschiff  auf ungefähr
53° 47’ N, 8° 9’ 0 wird voraussichtlich in der
ersten Hälfte des Monats März gegen das Bre-
men-Reserve -Feuerschiff ausgewechselt . Die
Kennung  bleibt unverändert.  Aussehendes Reserve -Feuerschiffes siehe Leuehtfeuer-
verzeichnis Teil III A Nr. 1411 Spalte 10.

Nachrichten für Seefahrer ; Oberkommandeur
der Kriegsmarine teilt mit ; Finnisches Feuer¬
schiff „Storbrotten“  für Winter e i n ge¬
zogen.

Seeamt Hamburg
Kollision D „Frankfurt “ — MS „De Vronw Neeltje“

Das Seeamt Hamburg verhandelte am Sonnabendühei* den Zusammenstoß des deutschen Dampfers„Frankfurt “ mit dem holländischen Motorfahrzeug,,De Vrouu Neoltje“ bei Sliedrecht , der sich am19. Oktober 1935 auf der Merwede ereignet hatte . DasSeeairU verkündete in dieser Angelegenheit folgen¬
den Spruch: „ ,Am 19 Oktober gegen 0,35 Uhr hat auf der Mer¬wede bei Sliedrecht ein Zusammenstoß zwischen dem
bergwärts fahrenden Dampfer „Frankfurt “ und demauf der Talfahrt befindlichen holländischen Motor¬schiff „De Vrouw Neelt.ie“ stattgefunden . Hierbeiist das Motorschiff gesunken , nachdem die Besatzungsich ins Beiboot gerettet hatte . Der Dampfer hatkeine Beschädigung erlitten.Der Unfall ist darauf zuriiekzuführen , daß derFührer des Motorschiffes versucht hat , den Dampferan Steuerbordseite zu passieren , um bei einer Bie¬gung das innere Fahrwasser zu gewinnen . Dies Ver¬fahren war nach den Stroinvorschriften unzulässig.Der kurz vor dem Zusammenstoß unternommeneVersuch, das Motorschiff mit Steuerbordruder vomDampfer freizubekommen , mißlang , weil dieses Ma¬növer zu spät e;ngeleitet worden war.Die Führung vom Dampfer „Frankfurt “ trifftkein  Verschulden : die von ihr nach dem Unfallgetroffenen Maßnahmen sind nicht - zu beanstanden.

Frachtenmarkt
(Täglicher Londoner Bericht der „Bremer Zeitung “)

Obschon von einer nennenswerten Geschäftserwei¬terung in den Heimfrachtenmärkten nicht gesprochenwerden kann , lag doch eine etwas bessere Nachfragevor, und zwar besonders vom Fernen Osten. Im allge¬meinen war die Stimmung etwas stetiger . Der aus¬gehende Markt war ruhig bei reichlichem Tonnage¬angebot.
Infolge der festeren Grundstimmung der Getreide¬märkte bekundeten die La - Plata - Verschifferetwas mehr Interesse für April/Mai -Verschiffung nach

England/Kontinent , doch kam es bis zum Schluß derBörse nicht zu irgendwelchen Abschlüssen . Dagegensoll ein mittelgroßes März-Schiff von Bahia Biancanach Massaua geschlossen sein, während für Japanebenfalls Schiffsraum verlangt wird . — In Nord¬amerika  gab es keine neuen Abschlüsse , ofoschonMai-Tonnage bearbeitet werden könnte für Getreidevon Montreal . Einig . Versuchsnachfragen sind -imMarkt für Schrotteisen von den Vereinigten Staatenund Golfhäfen . Die Zuckerraten von Kuba  bleibeninfolge des großen Tonnageangebotes schwach . VomNordpazifik  ist geringe Nachfrage zu ver¬zeichnen für Holz und Stückgüter nach dem Orient.
Erneut getätigte Käufe von australischemGetreide von seiteD des Orients berechtigen zu derHoffnung , daß die Chartertätigkeit in dieser Rich¬tung bald wieder einsetzen wird . Inzwischen lieg*eine Nachfrage vor für heimkehrende Beschäftigungvon Sydney , mit. östlichen Optionen. Ein mittel¬großer Märzdampfer wurde für Sojabohnenvon Dairen nach dem Kontinent aufgenommen , wofür26/6 bezahlt wurden . Diese Rate kann wiederholtwerden. Die S a i g o n - Reisverschiffer haben einen8900-Tonner für Ü0-/25. April zu 25/— nach zwei HäfenFrankreich/England gebucht . Die Nachfrage vonIndien  hat sich entschieden gebessert . ZweiSchiffe wurden von der Madrasküste  nach

England/Kontinent befrachtet , das eine für März unddas andere für April , während ein handiges Schifffür zweite Hälfte nächsten Monats von den nahenindischen Häfen nach England/Kontinent zu 24/— fürLeinsaat und/oder Kerne geschlossen wurde . VonSiidcypern  wurde ein Dampfer für Anfang-März-Verschiffung nch Bristol zu 13/— aufgenommen.Vom Schwarzen Meer  sind Nachfragen fürRoheisen nach Japan , Stückgüter nach Wladiwostockund Manganerz nach den Vereinigten Staaten imUmlauf , doch sind die Reeder zu den gebotenen Ratennur schwer zu interessieren.
Abschlüsse : Bahia Blanca/Massaua , 7000t, 10 Pzt.»private Bedingungen , Sehwergetreide , März. — Dal-ren/Rotterdam/Hamburg , D „Llongollen “. 7000 t , 10Pzt„ 26/6, Bohnen, März. — Madrasküste/England/Kontinent , MS „Glenamoy“, 8500t , ca. 25/—, Kerne,März. — Bombay/Mormugoa/England/Kontinent . DSaronikos “, 5200t, 24/—, Leinsaat : Kerne , 15-/31. März

Liegeplätze der Seeschiffe
ln den stadtbremischen Häfen

am Sonntag , dem 23. Februar:Hafen I : Delia 1, Venus 8, Pylades 9, Phae - •(Dock).
Hafen II : Arion XI (800 26), Ilmar 15 (800 58), Este ’

(800 68), Rhakotis 17 (80X83), Isis 14, Hohenstein , Mii*'ster 16.
Hohentorshafen : Condor (Rud. Schmedes).Industriehafen : Obateraux , Tbemoni, Karem Toft(Gebr. Röchling), Rheingold (Kali -Anlage). CarstenRuß (Louis Krages ).
Werft : Lindenfels (Dock III ). Drachenfels (Werft¬hafen ). Fortuna (Atlas Werke), Frankfurt (Dock V).Weserbahnhof ; Ludwig.

Im Hafen liegende Schiffe des Norddentschen LloydBremerhaven : Berlin , Der Deutsche , Sierra Cor¬doha, Trier , Bremen.
Hamburg : Erlangen , Franken , Königsberg , Pots¬dam, Donar.

Reidisbankdiskonf 4% W « rÄ ! » eBp »i «i*3rIkitir8 &e fo .in £ 2 . Februor Lombardsafz 5 ° ,
Hanseatische Börse

Festverzinsliche Werte
Deutsche Reichs * n.

Staats -Anleihen 22* 2 * 21• 2 *

4 Brera . Umtausch
4Vi Lübeck 28
5 Dt . Relchsanl . 27
4 do . 34
4‘/i Dt .Reichsb .Sch .35
4l/i Reichspost 34 I.
5 Bremer S kl.
5 do . gr.
6 Lübeck Kr . kl.
6 do . er.
Bremen Neubesitz
Hamburg Neubesitz
Dtsch . Mtbesitz
Bremen Altbe -sitz
Hamburg Altbesitz

Kreis*

87 . 5G 87 . 5G
99 .25 93 .37

100. 25 100 .25
97 . 37 97 .37
98 .87 98 .87

100.00 100.00

21 .62 21 .62
19 .00 —

110. 12 110.75
109. 75 109.75
107. 50 107.50

Provinz * und
Anleihen

4V* Schlesw.H. Pr.
Vd. 28/29 94 OG —

4Vi do . 30 94 . OG 94 . OG

Kreditanstalten uni
Körperschaften

«V* oldb . Gsch . V. 25
4V* do.
4*/t do.
i l!t do.
4Vi do.
4Vi do.
4Vi do.
4Vt do.
iVt do.

Rom.
do.
do.

S. 1
do.
do.

Gpfbr.
do.

S. 1 — -

— 97 .25
S* 6 97 .5G 97 . 5G

Hypothekenbanken
4V> Dt . Scfaiffbel . 3
41/* do . 4
i 1/* Hamb . Hypbk . A
4Vi do . B
do. DFGHJK
4V. do . Effl. N
5*/» do . Liquid.

do . Anteilschein
'4Vt Lüh . Hypbk . 1
41/» do . 2
4Vi do . 3 tt . 4
41/* do . 5
4l/s Pr . Ctrbd . 26/27
«’/t do . 28
5‘/» do . Uq . 26 A 2
do. Anteilscö.
4*' » Pr . Ctrbd . Bod.
iVt  Obi . 26/27/28
4f/t Rh . West ! . Bod*.

Cred . 4
SV* do . Liquid
4V* Schl .-Holst . Pr.
4V* Ldsbk . 1 u . 7
4V» do . Rom.

OM. 2 u . 3

Industrie -Obligat.
Bt- oid . Cr.*An»t.
Rm.-Schuldverschr.

Deutsche Linol . 36
Nordd . Steing *.. 27
Br. Tauwerk

92 . 5G
92 . 5G
97 .OG
97 .OG
97 .0 b
97 .OG
101 .87
3 .70G
96 . OG
96 . OG
96 . 0 b
96 .OG
95 . 25
95 .25

101 . 50
10.5G

92 .5G
92 .5G
97 .0 G
97 .OG
97 bG
97 .OG
101 .75
3 .70 b
96 . OG
96 .OG
96 .OG
96 . OG

95 .25
95 .25

101 .25
10. 50

93 .50 93 .25

96 . 25 96 .25
101.50 101 . 50

95 .50 —

92 .50 —

- 97 .25
1C2.50 102 . 00
102 .00 101 .75

— 96 .00

tteuergutichelne Gruppe tt
fällig am 1. 4 . 1934 103 .75 103 .75
fällig am 1. 4 . 1935 107.75 107 .75
fällig am 1. 4. 1936 111 .fO 111 17
fällig am 1. 4. 1937 111.62 110 .67
fällig am 1. 4 . 1938 110 . 12 110 10

Bank -Aktien
Adca
Comm .* u . Pr .-Bank
Deutsch -Asiat .-Bank
DD-Bank
Dresdner Bank
Geestemünder Bank
Hb. Hypothekenbank
Reichsbank
Schl .-Hol .Bk .I.Husum
Vereinsbank
Westholst . Bank

Schiffahrtsaktie*
Br. Schleppsch .-Ges.
Bugsier -Reederel
Dt. Ost -Afrika -Llnie
Hapag
Hbg .-Südam . D. 0.
Neptun
Norddeutscher Lloyd
Unterw . Reederei
Woermann -Linie

22 . 2. 21. 2 ,
69 . 00
92 . 25

507 .00
90 .50
90 .50
81 .00
91 .00

186. 50
69 . 50

110.50
125.00

69 .00
92 . 25

507 .CO
90 . 25
90 50

81 .0 B
91 .00

186.50
70 .00

110. 75
125.00

70 .00 70 .00
130.00 130.00
34 .00 34 .00
16 .37 15 . 50

27 .5 B 27 . 5 B
70 .CO 70 .00
18. 62 17 .75
58 .00 58 .00
34 . 00 34 . CO

Eisenbahn -Aktien
A. G. für Verkehr 105. 50 106 .25Brem. Straßenbahn 90.00 90.00
Dt. RelchSb.-VorZ.-A. 122.75 122.75
Hamburger Hochbahn87.62 87.37Lüb.-Büch. Eisenb. 70.50 70.50
Braunschw. Land. El. - “*

Industrie -Aktien
A. E. G.
Alsen ’sche Port !.-C.
Atlas Werke
Bavaria u . St . Pauli*

Brauerei
Beiersdorf
Bill -Brauere!
Breitenburger Cem.
Brem .-Besigh . Oelf.
Brem . Veg . F!sch .-G.
Br. Allg . Gas u . E.
Br . Ch. Fabrik Hude
Br . Cigarrenfabriken
Br. Pap . u . Wellp.
Br. Rolandmühle
Br. Silberwarenfabr.
Rremer Vulkan
Br. Wollkämmerei
Dt. Linoleumwerke
Dynamit Nobel
Elbschloßbräuerel
I. G. Farbenindustr
Flensb . Schiffsbau
Gelsenkirchener
Guano -Werke
Hbg . Elek .-Werk
Daimler
Harb . Gummlwaren-

fabrlk Phönix
Harpener Bergbau
Hemm . Porti . Cem.
Hochofenw . Lübeck
Hoffm . Stärkefabr.
Hollerscb . Carlhütte
Holstenbrauerei
Jutesp . u . Web . Br
Lederwerke Wleman
Mannesmann -Röhren
Mansfeld
Markt - u . RühlhaH.
Nordd Steingut
„Nordsee “ Dt Hochs
Nordwestd . Rraft
Ottens . Eisenwerk
Phönix Bergbau
Reis tt . Handels
Ruberoidwerke

38 . 25 38 .25
145.00 145 00
70 . CO 69 .50

108 .00
175 .00
118 .00
136.50
110 .00
121.00
115.00
155 .00
42 .00
99 .00

138.00

108.00
175.00
118 .00

1C9.C0
121.00
115 .00
155.00
42 .CO
99 .00

138 .00
112.00

112 .00 —
150.00 151. 00

96 . 00 96 .00
152.25 151.00
50 .0 b 50 .OG
115 .00 114 .00
102. 50 102.00
134 .00 134.62
102. 50 101.25

133 .50

172.00
103.50
128 .50
210 .00
100 .00
107.00
143 .00
87 . 50

134. CO
115.25
172.00
102 .CO
128.50
210 .00
101.CO
107 .00
142.00
87 .00

112.OC 112.00
117.00 117 .CO
76 .00 75 .00

51 .00 49 .00
85 . 12 84 . 75

125 .25 —
112 .00 112.00

Schllnck & Cie.
Schuckert a Co.
Schwartauer Werke
Siemens & Halske
Stader Lederfabrik
Thörl Del
Transp . A G vorm

I. Hevecke

22 . 2. 21 . 2 .
105.00 105 .CO
131. 25 131 00
97 .00 98 .00

176. 75 176. 50
125.00 125.CO
107. 50 109.00

68 .50 68 . 50

Ver . Werkstätten
Wendt Zigarrenfabr.

22 . ? . 21 . 2 .
95 . 00 95 .00

47 .0 B 47 .0 B

Kolonialwerte
^amerun -Eb .-G. 70 .00 71 .00
'(eu -Guinea -Comp . — 160.co
Otavi Min. u. Eis .-O ib . so is . so
5chantung Hand AG — 92,co

Niedersächsische Börse
Kommunalverbände

ml Zinsberechnung
4V* Hann . Prov Anl.

R. 15 94 .50 94 .50
Pfandbriefe und

Schuldverschreibungen
4V* Oldbg . st . Kr . 0.

Pfdbr . S. 5 97 .25 97 .25
do . Gold -Romm .-

Obi. S. 3 95 .00 95 .00
Landesbanken

4V* Hann . Ldkr . G.-
Pf . S. 1 1926 97 .75 97 .75

4V* Brschw . Staatsb.
Goldpfbr . R 16 — —

51/* do . Liqui . Pfdbr . 101 .87 101.62
4 do . RM Pfdbr . S. 6 91 .75 91 .75

Ritterschaften
4‘/* Brscbw . ritt . G.-

Pf , v. 29
41/* Bremer ritt.

Goldpfandbrief
41/* Calenbg . ritt.

G.*Pfdbr . v. 28
41/* do . von 1927
4V* Celler ritt.

Goldpf . C.
4Vi Brem . ritt . Kr.

Felng . Pf . 285V* Brscbw. ritterl.
Llaui . Pf.

97.00 97.00
96.50 96.50
97 .25
97. 25

97 . 25
97 . 26

95. 75 95 .50

97 . CO 97 .00

101.50 101.50
Stadtschaften

4V* Preuß . Zentral-
stadtschaft Pfand¬
brief R 22 96 .50 96 .50

Hypothekenbanken
4V* Brschw .-Hann.

Hyp . Bk. Goldpfd .-
von 1929 96 .75 96 .75

5Vi do . Uquid .Pfdbr . 1&1. 50 101 .50
do . Anteilscheine ”
41/» Hann . Bodkrbk . ^ _

G. Hyp . prdbr . R. 7 97 .00 97 .00
5V* do . Liqu . Pf.

R. 15 1^—2 101 .50 101 .50
Industrie -Anleihen
6 Brauereigilde OM. 103.00 103.00
6 Busch laeger Ohl ICO.75 100. 75
6 Conti Gummi Obi 102.75 102.75

103.50 103.00
103.75 103.75
74.75 74.75
17.50 17.50101.50 101.50

6 Hackethal Obi.
6 Linden Brauerei

Obi.
3 Mecb Linden Obi

Knile
Wert ln RM f. d.

fi vorw Zem . Obi.
Sachwerte ohr. Zinsberechnung
4 Hann . Stadtanl.

von 1923 91 .CO 90 .00
4 Brem . ritt . (Rogg .)

abg . Pf . 90 .00 90 .00
4 Cell , ritt (Rogg .)

abg . Pf . 90 .00 90 .00
5Vi Hann . Bd. Kr.

Liqui . Pfandbr . 101.50 101.50
5 Pr . Elektr . a RM

adg - AM. 97 .00 97 .00
-■ri M

Obi , 101.50 101 .50
Industrie -Aktien
Conti Gummiwerke
Dampfkessel Wilke
Doornkaat
Elsen Wülfel
Hackethal
Hann . Immob.

(je Stck . ln RM)
Hannoversche Zem.
Hemmoor Zement
Ilseder Hütte
Kali Aschersleben
Llndener Brauerei
Norddeutsche Zem.
Salzdetfurth Rah
Teutonia Zement
Ver . Harzer Zem.
Verelnsbr , Herrenfi
Vorwohler Zement
Westeregeln Rail
Wol!wäsch . Döhren
Zucker Bennigsen
Brschw , Hann . Hyp .-

Bank
Gecsteraünder Bank
Hann Bodenkred .Bk
Verkehrs -Aktien
Brschw . Straßenbahn
Hlldesh . Pein .Rrelsb
Ueberlandw . Hann.
Marienbom -Beend.

168. 00 168.00
130.25 130.25
95 . 00 95 .00

110.00 109.87
125. 00 125 .00

412 .00 410 .00
105. 00 105.25
170.00 168. CO
145.50 143.75
128,CO —
90 . 50 90 .50

107. 00 107.00

173.00 173.00
115.00 117.00
144.00 143.00
102.50 102.50
121.CO 120.00
155.50 155. 50
76.00 76 .00

95 .CO 94 .00
81 . 00 —

103.00 103.00
34.00 34.00

113.50 113.50
77.00 78.00

Berliner Börse
Festverzinsliche Werte
(Anleihen des Reichs , der Länder,
der Reichsbahn , der Reichspost,
Scbutzgebietsar .ieihe und Renten

briefe)

Deutsch . AM. Ausl.
Scheine Nr . 1*90000
5V* Relchsanl . 27
4 Reichsanl . 34
5‘/**/i Young -Aul.
41/* Pr . St .-Anl . 28
4‘/» Prfl . Staats R 2
4V* Prß . Staats R 1
4V* Bayern v. 1927
4(/* Brschwg . 1928
41/# Schutzgebiete

110 . 50 110 .80
100. 50 100.50
97 .37 97 .40

103.25 103 .CO
106 .87 107 .00
10r,12 102-20
97 .30 97 .30
94 .75 -

— 10 .90

ICO. 10 100. 10
99 .75 99 . 70
99 . 10 99 . 10
97 .40 97 . 40
97 .40 97 . 40
97 . 40 97 . 40

96 .25 95 .75

4VtD .Relchsp .34 F l
4Vi do . 1935
47t Reichsbahn
4Vt Pr . Ldrbk 1— 2
4V1 do . 3—4
4*/t do . 5— 6

sshen
4Vt Bin . Goldsch . 26
6V. do . Verk . AM. 28
67 » Frkft Schätze

Oeflertt Kreditanstalten
4V, Bin Pfdbr .-A. 96 .25 96 .25
Dt . Komm Aaslos.

Scheine 1
Dt. Komm . Auslos,-

Scheine n

115.CO 114.75

133 .25 133 .25

47 , Hann . Landes¬
kredit v. 1926 S. 1
do . 1927 Serie 2

47 » Old Staatl . 25
47t do . Serie l u. 3
47 * do Serie 2
47t do . Serie 4
4V* do Serie 5
47 * do . Komm . 1
47 * do . Komm. 2
47 * do Komm . 3
5Vi do . Liqu.
47 » Pr Ldpfbr S 4
47 * do . S. 11
47 * do . S 17-
4‘/t do . S 21
47t do . R. 24
47 * do R 25 —27
47t do . R. 28
47t Ldschftl

Goldpfandbr,
47t Ostpr . ldschftl.

Goldpfandbr
47 * Schlesw . Holst,

Idsch . Goldpfbr . 24
41'* Westf . ldschftl

Goldpfandbr

B.

Bod.

97.75
97.25

21 . 2 .

97 . 25

97.25
96.25

-18

Zentt.

Hypothekenbanken
47t Braunschw.

Hann . v. 1929
47 , Gotb . Grund

kredit 4 . 5 . 5a
47 * Hann . Boden¬

kredit 13 , 14
4V* Meininger

Hypotb Bank R. 5
47t Pr . Centralb . 28
47 * Pr . Hypoth . 1—3
47 , Pr . Pfandbr .*

bank Em . 60
47* Rhein . Westfät.

Bdkr . 4 . 6 , 10 , 12
47 * Schl . H. Idsch,

A 30
47 , BerL Hyp . 15
47 , Bert . Hyp . K.

Ohl. 6
57 , Pr . Centr.

Liquid.
47 , Pr . Pfdbr.

Komm . 20
47 , Pr . Centr

G 24
4V, do . Komm.
47 , Pr Ztrst . R. 19
47 , Pr . Ztrst . R. 20
47 , Hann . Landesk.

S 1
4V* Hann Landesk

96 .75

95 .50

97 .00

96 .50
95 .50
95 .50

95 .50

96 .50

93 . 75
95 . 12

93 .75

101.60

94 .00

95 .50

96 .50
96 . 50

96.75
95.50
97 .00

95 . 50
95.50
95.50
96.50
93.70
95.50
93.75

101.50

94.00
93.50
96.50
96.50
97.75
97.75

Kommunal -Obligationen
47 , Mein . Hyp .-Bank

Komm . 14. 16, 21 94,00 94 .00
47» Pr . Ctr . Bod.

Komm . S . 26 —28 93 .50 93 .50
47, Rh. Wstf . Bdkr.

Gold -Korn. S. 4 —6 94 .00 94 .00

tnsu -’irift Obligationen
61/, Dt . Unolwerke 102.75
8*/* KlÖcKnerwerke
67 « Thür . Elek . L.
87 , Verein . Stahl.
Ö*/* Zuckerkredit

102.50 102.37
104.25 103.62
103.60 103.50
103.50 103.25

Ausl . Staatsanleihen
47 , Oest . St . 14
47 , Ung . St . 13
47* Ung . St . 14
47# Mexik . abg.
57 # Mexik . abg.

40.12
8.75
8 .70
8 . 25

13. 50

39 .CO
8.95
8.85

95 . X
95 .X

n eicbsschuidbudtforderungen
mit Zinsberechnung

-
fäll Alte Polenschad.6 00 1. 4. OeJd Bi ief iield Brief

97 .00 97 .X 1936 _ _ _ _
97 .X 97 .00 1937 - - -
97 .X 97 . SO 1938 99 .75 — — —
96 .62 96 .62 1939 99 . 50 — 99 .37 —-
96 .37 96 .37 1940 99 . 25 100.0( 99 .CO —
96 .50 96 .50 1941 — —T —

1942 97 . 50 98 .8/ — —
94 .X 94 .X 1943 97 .25 98 .0( — —

1944 97 . 25 96 10 —
S0. 50 90 .62 1945 97 . 12 97 .87 - —

1946 96 . 75 97 . ‘0 —
93 .70 93 . 70 1947 96 . 75 97 . 50 — —

1946 96 . 75 97 .50 — —
95 -25 95 .75 1949 — — - —

Steuergutscheine 22 . 2, 2\. 2 .
fällig 1934
fällig 1935
fällig 1936
fällig 1937
fällig 1938 .

Steuersch V K

103. 75 103. 75
107. 75 107.75
111. 12 111. 12
110.62 110.62
110. 10 110 .00
108 .62 108.87

Wiederaufbau -Zuschläge
1944/45 . I 70 . 121
U46 48 l — l

71 . 00
70. 00

Aktien
Verkehrswesen
Hamb . Hochb .-A.
Hann . Ueberl.
Lübeck -Büch.

Danken
■ u Cr Anst.

Bayr . Hyp . u . Wb.
Bayr . Ver .-Bank
Berl . Handelsg.
comm .- 0 Priv
DD-Bank
Dt, Asiat . Bank

Uebeis .-Bank
Dresdner Bank
Mein. Hyp .-B.
Oldbg. Landesbank
Reichsbank

87 50 67 .75
— 112 .25
— 70 .00

70 .00
87 . 50
98 .00

117. 37
92 .50
90 . 50

520 . 00
86 .00
90 . 75
95 . 50

186. 12

69 . 12
66 .50
98 .00

117.00
92 .25
90 . 00

507 .00
86 .00
90 . 50
95 .87
70 .CO

186 .75

Industrie
Adler P.-Zem.
Mi". Elekt .-G.
Alsen P .-Cem.
Atlas -Werke
Brem .-Besigh.
Br. Allg .Gas - u . El
Bremer Vulkan
D. Asphalt
Dt. Baumw.
Dt. Spiegelgl.
Dt Steinzeug
Dt. Ton u . Stein
Dynam . Nobel
Germ . Porti.
Gebr . Goedhardt
Hackethal
Hageda
Harbg . Gummi
Hemmoor P.
Hoffm Stärke
Kötiz Led.
KromschrÖd.
Küppersbusch
Lind Eismasch.
Masch Buckau
Maximflhötte
Meyer -Kffm.
Miag -Mühlen
Mitteid . Stahl
MMh. Bergw.
Nordd Eisw.
Nordd Trikotweb.
Nordd . Steingut
„Nordsee " D. H.
Nordw , Kraft
Phön . Braunk,
Polyphon
Rh .-W, Kalk
Rieb . Mont . W.
Rosenth , Porz.
Sarotti Schok.
Schl . Porti . Zem.
Thörrs Oelf.
Ver . D. Nickel
Ver . Glanzstoff
Wanderer -Werke

Kotonlalwerts
Dtsch .-Ostafrika
Neuguinea
Schantune Hd . AG

22 . 2. 21 , 2 .

38 . 12 38 .00

70 . 75 69 . 75
— 110.50

140. 25 139.50
100.00 —

106.50 107.75
79.25 78 .50

103 .25 103.00
110. 00 —
126.00 125. 50
116.50 114.50
135. 75 134.00
172. 50 172.50

113. 75 113. 00
98 . 75 -

— 120 .00
143. 00 143.00
114.00 114.00

- 169. 75
— 86 .75

91 . 50 88 .00

135.62 —
103 .00

76.00 76.00

120. 00 —
102 .75 102. 75
50 .37 57 . 75

104 .00 103. 00
121. 00 122. 00
106 .25 107. 50
141. 12 141 .00

150. 00 148.00

96 .25 —
— 162. X

92 . 50 92 . 50

Fortlaufende Notierungen
Dt. AM. Ausl . Scheine
einscht . l t* Ablösungsch.
67 # Hoescb Eisen - und

Stahl -RM-AMelhe
67 # Friedr . Krupp -RM-

Anleihe
VI* Mltteld Stahl -RM-A
VI* Vereinigte Stahl -RM-

Anleihe Serie B

Accumuiatoren -Fabrlk
Aligem Kunstzijde Unle
Allg . Elektrizitäts -Ges.
Aschaffenburger ZeUstot:
Bayer . Motorenwerke
I. B. Bemberg
julius Berger Tiefbau
Berlin -Karlsruher Ind-
Bi. Kraft u . Licht A 0
Berl Maschinenbau
ßraunk n . Brlk . (Bubiagi
8reraer Wollkämmerei
Budertis Eisenwerke
Charlottenb Wasser wrh
Chera von Hevden
Comp . Hispano s A—t

do . do $ - P
Cuntinental Gumralw.

Anfangs- Schluß- Einheitskurs
Kurs Kurs 22 . 2. 21 . 2 .

110 .X 110 .62 110 .X 110.X

Ausgab* 103.50 103.37 103. 12

104. 62 104.62 _ 104 .70103.62 103. 75 1C3.75 —

IX .62 103. 62 IX .X 103.X
174.X 174.X 175. X
52 .25 51 . 87 51 .87 51 .8736 .25 36 . 62 38 . 12 38 . X87 . CO 67 .X 87 . 12 86 .75124. 00 124.00 __ 123. 7587 .00 — 91 . 12 90 . 75124.X 124.X 124.62 124. 50— — 120 .CO 119 .75140. 12 140.25 140. 25 139. 87111. CO 111. X _ 110. 75

Ausgabe 201 .CO 202 .CO

96 .25 96 . 25 97 .X 96 .25114.25 114. 12 114 . 12 114 .X— — — 121. XSCO.50 3C1.00 298 .00 300 .50— — _ _
168.X 168-X 169. 25 168. 75

Continent . Linol . Zürich
Daimler -Benz
Deutsch -Atlant .-Telegr.
D. Cont . Gas Dessau
Deutsche Erdöl
Deutsche Kabelwerke
Deutsche Linolwerke
Deutsche Teleph . u. Fab
Deutscher Eisenhandel
Dortm . UMon -Br.
Eintracht -Braunkohle

:senbahn -Verkehr sra.
Elektr -Lieferungsges.
Elektr . Werke Schlesien
Elektr . Licht und Kraft
Engelhardt -Brauerei
I . G. Farbenindustrie
Peldmühle Papier
Felten & Guilleaume
Gelsenkirch . Bergwerk.
Oes . f el . Unternehm .—

Ludw Loewe & Co.
Th. Goldschmidt
Hsrnburger Elektrizität
Harburger Gummi
Harpener Bergbau
Hoesch -Köln -Neuessen
Philipp Holzmann
Hotelbetr .-Geselischaft
Ilse . Bergbau
Ilse , Bergbau ßenußsch
Gebrüder Junghans
Kal ! Cheml*
Kaliwerke Aschersleben
Klöckner -Werke
Koksw . u . Chem . Fahr
Lahmeyer & Co.
LanrahCtte
Leopoldgrube
MannesmannröhrenwerK.
Mansfeld AG. f . Bergbau
Maschinenbau Untern.
Maximilianshütte
Metailgesellschaff
Montecatini 100 Lire
Minderlausitzer Kohle
Orenstein & Koppel
Phoenix Bergb . u Hütt
Polvphonwerke
Rhein . Braunk n . Brlk.
Rhein . Elektrizitätswerk
Rhein , Metall
Rhein . Stahlwerke
Rhein .-Westf . Elektr
Rütgerswerke
Salzdetfurth Kali
Schles Bergb . u . Zink
Schles Elektriz . u . Gas

Lit B
Schubert & Salzer
Schuckert & Co . Elektr
Schulthelß -Patzenhofer
Siemens & Halske
Stöhr & Co., Kammgarn
Stolberger Zinkhütte
Süddeutscher Zucker
Thüringer Gas Leipzig
vereinigte Stahlwerke
Vogel Telegr . Draht
Wasserw . Gelsenkirchen
Westd . Kaufhot (vorm

Leonhard Tietz)
Westeregeln Alkali
Zellstoff Waldhof
Bank Elektr . Werte
Bank für Brau -Industrle
Reichsbank
A.-O für Verkehrswesen
Allg Lokalb . u . Kraftw
Dt. Reichsbahn Vorz .-A
Hamb .-Amerika Packet!
Hambg .-Südam Dampf.
Norddeutscher Lloyd
Otavi Minen u. Eisenb.

•. inneJtshuri,
Kurs Kurs 22 . 2. 21 . 2.

149. 75 150 . X — 150.75
102. 25 102. X 102.00 101 .X— 112. X _
127. 0 B 126.25 126.72 126 .X
112 .X 112.X 112. 25 112.00
150. 50 1X . 50 — 1X .25150. CO — 1X . 25 151.CO— — 137. 00 —
116. 87 117. X 117.00 117.X
202 . CO 202 . 50 202 .75 —
Ausgabe — 188.X 187. 50120. 00 118. 75 — 118.50119.62 119. 25 119.62 119. X— 118.CO 119. 00 118.50135. 00 134.00 134 .87 133.37— 68 . 50 88 .X 88 .X
152.25 151. 50 152.37 151 .X
120. 25 120 . 00 119.75 119.37116. 12 115. 75 116. 12 115 .X

129 . 62 130. 0 B 130. X 130.X107.75 107. 00 107.87 107 .X— 134.25 133 .75 134 .37134.50 134.X 135.75 134 .00115 .X 114 .25 115.00 114.7591 .87 90 .X 91 . 37 90 .25
99 . Ou 98 .00 99 . 12 98 .X06 . 75 87 . X 86 . 75 87 . 00— 162 .X — 162. 00

130. CO 129.X 129.62 129.50
86 . 12 86 .X 88 . X 87 .75— — — 127.X

128 .25 — 127.62 __
87 .25 87 .00 87 . 00 87 . X

120. 12 120 .50 120. 12 119 .87— 128. X _ 120 .X22 .X 22 .00 22 .X 22 . 0097 . 75 98 .25 97 . 25 98 .X
87 .X 87 . 12G 87 .50 87 . X132. CO 134.CO 132 .25 133. 7583 .X 62 .X 83 . 12 82 .X— —■ 169 .75112.25 111. X 112. 00 111. 75

Ausgabe 184. 5 B 184 .25 184.X77 . 50 77. 50 77. 50 77. 12— — _— — _
226 .X 224 .X 225 .X 223 .87— 124.87 125.25127. 50 127. X 127. 75
114. 07 114. 75 115 . 12 114 .X127. 12 127.25 127.CO 127 .37— 121. X 121.00 121 .X

42 . 50 42 .50 42 . X 41 .75

146 .50 — 146 .X 145.X128. 60 129.00 129.CO 129 .CO— 131.25 132.CO 131.5099 .25 99 .87 99. 99 . 00176.75 175 . 75 176. 75 175.25109.00 110.X 109 .X 101.CO75 . 25 — 75 .X 75 .25— 198.X 198 .00133.X —
131. X85 .37 85 .00 85 . X 84 .62138.X 137. 50 139.CO 135.75148 . 00 — 148.X

32 .87 32 .75 32 .62 32 .25121. 25 120. 50 122.50 120.25121 .CO 120.87 120. 50 121 .00— •— _ _
120. 75 120. 25 120. 75 120 .75186 .X 186.8/ 186 . 12 186 . 75106. 50 106 .50 106. 75 106 .00122. X 122. X 121. 75 121 .25122.6? 122.62 122. 62 122 .6216. fO B 16. 25 16.37 16.0026 . CO 26 . 25 26 . CO 25 . 6218.62 B 18 .62 18 .37 18.0018. 87 18.87 18 .50 18 .37
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Bremer Freihäfen
Angokoinmene Seeschiffe am 21. Februar:

Münster, dtsch., von Hamburg, Gebr. Specht, Ha¬
fen II , Schuppen 1*5. Venus, dtsch., von Rotterdam,
D. G. Neptun, Hafen I, Schuppen 8, Stückgut. Eile-
nau, dtsch., von Hamburg, Carl Scholle, Hafen I,
Schuppen 7, Stückgut.
Angekommene Seeschiffe am 22. Februar:

Rhakotis, dtsch., von Hamburg, Carl J. Klingen¬
berg, Hafen II, Schuppen 17. Karem Toft, dän.,
von Kopenhagen, Gebr. Specht, Röchling. Delia,
dtsch., von Cartagena, D. G. Neptun, Haf. I, Sch. 1,
Früchte. Pylades, dtsch., von Pillau , D. G. Neptun,
Hafen I, Schuppen 9, Stückgut. Isis, dtsch., von
Hamburg, Carl J. Klingenberg. Hafen II, Sch. 14.
Hohenstein, dtsch., von Hamburg, Gebr. Specht, Ha¬
fen II, Schuppen 16. Chateraux. franz., von Bordeaux,
Nie. Haye & Co., Röchling. Alk, dtsch., von Reval,
Goltfr. Steinmeyer & Co., Hafen I, Schuppen 6.
Stückgut. Ludwig, dtsch.. von Stettin, Heinr. Gerhd.
Fisser, Wessrbahnhof, Stückgut. Ilmar, dtsch., von
Afrika, Haba1, Hafen II, Schuppen 15, Wolle.
Abgegangene Seeschiffe am  21 . Februar:

Helmond. engl., nach Leith, Carl Scholle. Stückgut.
Zander, dtsch., nach Newcastle, Böuing & Co., Stück¬
gut. Victoria, dtsch., nach Gotenburg, Herrn. Dauels-

Von der Deutschen Seewarte wurde am 22. Februar
um 16,25 Uhr folgende 'Windwarnung für die süd¬
liche Nordseeküste und Helgoländer Bucht erlassen:

Erneut Gefahr stark auffrischender Südostwinde.

borg, Stückgut. Saturn, dtsch., nach Antwerpen,
Rab. & Stadtl ., Stückgut. Doris, dtsch., nach Stet¬
tin, Karl F. Müller. Eigö, schwed., nach Halmstad,
Gottfr. Steinmeyer & Co., Koks.
Abgegangene Seeschiffe am 22. Februar:

Adler, dtsch., nach London, Herrn. Dauelsberg,
Stückgut. Phoenix, dtsch., nach Hüll, Herrn. Dauels¬
berg, Stückgut. Orotava, dtsch., nach Las Palmas,
Habal, Stückgut. Kong Bjoern. norw., nach Oslo,
Herrn. Dauelsberg, Stückgut. Widau. dtsch., nach
Bristol, Nie. Haye & Co., Stückgut. Eilenau, dtsch.,
nach Manchester, Carl Scholle, Stückgut. Rock, engl.,
nach London, The Gen. Steam Nav., Stückgut. Mer-
cur, dtsch., nach Malmö, H. Dauelsberg, Stückgut.
Djambi, holl., Niederländisoh-Indien, Stückgut. De¬
los, nach der Levante, Böning & Co., Stückgut.
Euler, dtsch., nach Portugal, Rab. & Stadtl., Stück¬
gut. Norddeutscher Lloyd. Schleppscbiffahrt
Bremen-Stadt angekommen am 22. Februar:

Seeleichter 162 (Semke), von Hamburg, Hafen I,
Schuppen 3, Stückgüter. ML Tio (Folkers). von Ham¬
burg, Hafen I, Schuppen 9a, Stückgüter.
Bremen-Stadt abgegangen am 22. Februar:

Seeleichter 144 (de Harde), nach Hamburg, Stuck-
füter. Seeleichter 120(von Häfen), nach Hamburg,tückgüter. Seeleichter 127 (Meyer), nach Hamburg,
Stückgüter.

Schiffsbewegungen
Norddeutscher Lloyd. Bremen. Abana 21. an Ant¬

werpen. Altona 22. Kapstadt pass, nach Adelaide.
Chemnitz 21. an Tampa. Coiumbus 21. ab Callao nach
Mollendo. MS Fulda 21. ab Cristobal nach dem engl.
Kanal. Gneisenau 21. ab Hongkong nach Manila.
Neckar 21. ab Cebu nach Singapore. Orotava 21. an
Bremen. MS Saale 21. an Leith. MS Saar 21. ab
Havana nach Antwerpen. Scharnhorst 21. ab Port
Said nach Colombo. Stuttgart 21. ab Marseille nach
Barcelona. Wido 21. ab Bremerhaven nach Vlissingen.

Deutsche Dampfschifffahrts - Gesellschaft „Hansa“,
Bremen. Bärenfels 21. von Port Said. Frauenfels 20.
von Coconada. Lauterfels 21. Perira pass. Neuenfels
21. in Hamburg. Rheinfels 21. von Antwerpen nach
Rangoon.. Soneck 21. in Portimao. Werdenfels 21.
Gibraltar pass. Wolfsburg 21. in Antwerpen.

Dampfschlfffahrts - Gesellschaft „Neptun“, Bremen.
Astarte 21. von Amsterdam nach Rotterdam. Bellona
22. von Bremen nach Antwerpen. MS Bessel 21. in
La Coruna Delia 22. in Bremen. Diana 21. von
Dänischburg nach Burgstaaken. MS Euler 22. von
Bremen nach Barcelona. Feronia 21. von Danzig nach
Bremen. Klio 21 von Bilbao nach Antwerpen. Mercur
22. von Bremen nach Malmö. Orest 31. Brunsbüttel
pass, nach Königsberg. Pax 22. von Bremen nach
Rotterdam. Perseus 21. Lobith pass, nach Rotterdam.
Pylades 22. in Bremen. Saturn 21. von Bremen nach
Antwerpen. Triton 22. Holtenau pass, nach Rotterdam.
Vulcsn 22. von Köln nach Rotterdam.

Argo Reederei, Aktiengesellschaft , ['«reinen. Adler
22. von Bremen nach London. Alk 22. an Bremen.
Bussard 21. von Holtenau nach Antwerpen Drossel
21. Holtenau pass, nach Dünkirchen. Ganter 21. Bruns¬
büttel pass, nach Helsingfors. Meise 22. von Leith
nach Hamburg. Oliva 21 von Sayona nach Hamburg.
Optima 21. von Rotteidam nach Bremen. Ostara 21.
Brunsbüttel pass, nach Stettin. Phoenix 22. von
Bremen nach Hüll. Rahe 22. an Kopenhagen. Specht
22. Holtenau pass nach Gdingen. Wachtel 21. an
Memel.

Atlas Levante-Linie, Bremen (Deutsche Levante-
Linie G. m, b. H.). Akka 21. in Salonik. Alaya 21.
von Tunis nach Piräus. Andros 21. von Algier
nach Portimao. Angora 21. von Rotterdam nach
Hamburg. Avola 21. von Trabzon nach Samsun.
Chios 21. von Triest nach Fiume. Marg. Cords 21.
von Candia nach Calamata. Raimund 21. in Burgas.
Clara L. M. Ruß 21. in Portimao. Helga L. M. Ruß
21. von Cavalla nach Piräus. Smyrna 21. in Kopen¬
hagen. MS Sofia 21.' von Haifa nach Beirut. Tbes-
salia 21. von Antwerpen nach Oran. Tinos 21.
Ouessant passiert. Star 22. Gibraltar passiert. Ulm
21. in Fiume. Winfried 21. von Alexandrette nach
Mersin.

F. A. Vinnen & Co., Bremen. MS Christel Vinnen
22. Dover passiert.

Hamburg - Amerika Linie. Ostküste Nordamerika
und Golfhäfen: Hamburg 21. 'an Newyork. Hansa

21. ab Cherbourg nach Newyork. Hagen 21. an Bo¬
ston. MS Isis 21. Cuxhaven passiert nach Bremen.
— Westküste Nordamerika: MS Seattle 22. an Ham¬
burg. — Westindien, Mittelamerika: MS Iberia 21.
an Hamburg. MS Cordillera 21. ab Santander nach
Plymouth. MS Phoenicia 23. ab Cristobal nach Car¬
tagena. Kyphissia 31. Vlissingen passiert nach Bar¬
bados. — Westküste Südamerika: MS Hermonthie
23. in Las Palmas MS Rhakotis 22. an Bremen. —
Südafrika, Australien, Niederländisch-Indien: Menes
21. ab Colraobonach Port Said. Leuna 22. ab Bris¬
bane. — Ostasien: MS Friesland 20. ab Cristobal
nach Gibara. MS Duisburg 21. ab Port Sudan nach
Port Said. MS Havelland 21. ab Cristobal nach San
Pedro. Hlndenburg 21. an Moji. — Vergnügungs¬
reisen: MS Milwaukee 21. Dover pass, nach Madeira.

Hamburg-SU damerlkanlsche Dampfschifffahrts-Ges.
PD Cap Norte 22. Fernando Noronha passiert. PD
General San Martin 21 von Lissabon nach La Co¬
runa. PD Madrid 21. von Rio de Janeiro nach San-
tos. MS Monte Sarmiento 20. von Lissabon nach Las
Palmas. PD La Coruna 21. Dover passiert. Amassia
21. Ouessant passiert. Entrerios 21. Ouessant pass.
Eupatoria 21. von Cabedello nach Pernambuco.
Westerwald 22. Fernando Noronha passiert. Witram
22. Ouessant pass. — Vergnügungsreise: MS Monte
Rosa 22. in Hamburg

Deutsche Afrika-Linien. Westafrika: Wadai 20. ab
Accra. Wahehe 21 an Antwerpen. — Süd- und Ost¬
afrika: Ubena 21 an Genua.

Hanseatische Reederei, Aktiengesellschaft, Hamborg.
Ditmar Koel 14. ab Vlissingen. Karpfanger 11. an
Galveston. Kersten Miles 20. an Boston. Simon von
Utrecht 2. ab Galveston.

H. C. Horn, Hamburg. MS H. C. Horn 21. in Ham¬
burg. MS Claus Horn 21. von Dover nach Port of
Spain. MS Waldtraut Horn 20. von Curacao nach
Puerto Cabello.

Reederei F. Laelsz G. m. b. H., Hamburg. Python
21. Dakar passiert.

Rlckiners Rhederei A.-G., Hamburg. Sophie Rick-
mers 21. Ouessant passiert nach Stettin. R. C. Rick-
mers 19. ab Port Said. Ursula Rickmers 17. ab Port
Said. Deike Rickmers 21. an Manila.

Oldenburg- Portugiesische Dampfschiffs ■Rhcderel,
Hamburg. Hochsee 21. von Vigo nach Hamburg.
Las Palmas 21. von Ma&agan nach A'gadir. Helene
21 von Melilla nach Nemours. Tenerife 21. Oues-
sant passiert. Paul L- M. Ruß 22. von Casablanca
nach Larache.

Waried Tankschiff Rhederei G. m. b. H., Hamburg.
MS Harry G. Seidel 21 von Purfleet nach Kiel. IIS
Franz Klasen 21. von Nyborg nach Talara. Mb J).
j Wolfe 21. an Hamburg. MS Wilhelm A. Riede¬
mann 22. an Bremerhaven. MS Clio 20. von Guiria
nach Aruba. MS Calliope 20. an Guiria. SS. Niobe
20. an Aruba. MS Hanseat 20. von Hamburg nach
Baytown. Josiah Macy 21. an Plymouth.

Fisser &
Stettin.

r . Doornum, Emden. Lina Fieser 90. in

Reederei Schulte & Bruns, Emden. Godfried Bueren
18. von Amsterdam nach dem La Plata, Dover pass.
Johann Wessels 2. von Emden nach dem La Plata,
Pernambuco pass. Eli6e Schulte 21. von Oxelösund
nach Emden. Asien 18. von Hamburg nach Gefle.
Europa 18. von Narvik nach Emden. Konsul Schulte
20. von Oxelösund nach Emden. Patria 20. von Emden
in Hamburg.

Kriegsmarine
Bremen, 22. Februar. Fiechereisohutaboot „Weser"

traf gestern nachmittag, von Wesermünde kommend,
hier ein und beabsichtigt Montag wieder in See zu
gehen. — Panzerschiff „Admiral Graf Spee traf am
21. Februar in Pillau ein. Poststation für den Be¬
fehlshaber der Linienschiffe und Panzerschiffe
„Deutschland“ ist ab 22. Februar Wilhelmshaven.

Auf der Weser zu erwarten
In der Woehe vom 23. Februar bis 29. Februar 1936

Nam^
23. Februar

Albatroß
Kong Alf
Astarte
Hansa
Ehenfels
Rotenfels
Ionia
Patricia
Kultnerland
Aquila
Franken
Everonika
Francisea Henric

Fisser
Westfalia

24. Februar
Erpel
Orla
OptimaSchwan
Feronu
Theseu-
Hector
Saale
Bryntaw>
Speadfast
Balticia
Vtoraja Pyatiletka
Eos

25. Februar
Falke
Ida Claußen
Nixe

Reeder An der
b2W. Maki. Ladung

Hüll
Oslo
Amsterdan
Southampt
Probefahrt
Bomb./Hbg.
Hamborg

do.
do.
do.
do.

Spanien
Metbil.Brhv
Stralsund
Helsingfors
Raumo
Antwerpen
London
Königsberg

do.
Gotenbnrg

ton
Afrika
Newcastle
Helsingborg
Antwerpec
Horten
Bordeaux
Jütland

Westnorw

Dauelsbg
do.

NeptunScholle
Hansa

do.
Böning
Klingenbdo.
Böning
Lloyd
Midgard
Fisser
Rab. &St.
Rab. &St.

do.
do

Dauelsbg.
Neptun

do
do.

Danelsbs
Oltmann
Specht

Häjf.&Sch
Scholle
Steinm.
Haye &Co
Neptun

Stückgut
do.
do.
do.

Baumwolle

Getreide
nachftemeilawn
Erz

üetrenie

Stückgut
do.
do.
do.

Stckg.Getr
Getreide
Stückgut
Wolle
Palmkerne
Kobleo

Stückgut
do.
do.

faJOL - iueuiel 14H£ c/ifbuKM.fira.ßi
Kein Zittern in den Knien, kein Flimmern vor den Augen,
sondern höchste Konzentration end Ausdauer durch Quidc mit
iezifhin, das <ur kaltblütige Ruhe end eherne Nerven sorgt.

Quidt mit Lezithin peibchl nicht aut, o nein, sondern stärkI
das Herz and beruhigt die Nerven. Nehmen Sie in der

, Stunde der Entscheidung, um was es audi immer geht,
PreisRMljplnApetH.w0re9.Prob« ae • •
dwctiHermes.Münden.Goihfroln2 WfUfCK mH LazithJn

Quick und ,Dr. Ernst , Rich1erV ;Fruhstückihräuterteev -̂ . aut eiii > r /Quell€

laUtn
i -rVNÄ-Mi. 2

®vtiÖ otia

lUtätflh*

.ftonittt

astM £ VJUsplafci
Rta
tt , '

®a? feit mehreren gaßrjeßnteu in Steinen be=
fteßenöe

33 aitgefcf)äfi
meines beworbenen Manne ? § . Saffclmann habe
ict) bem § errn SBaumeifterSB. ©djictloß übergeben.

Stau §. SBaffeltnattn SBroe.
Sejugneßmenb auf obige?, bitte icß etgebenft,

ba? •meinem bisherigen SetricbSfüfjrer etwiefene
Vertrauen aurß auf midi übertragen ju » ollen.

23autneifter 233. Sd )terlof)
borm. £>. Safteimann , Saugefcßäft,

Xectßof SRt. 45.

ffiettinnansjufl
5. Älaffe 46. ^)mi {ji|<ß.©übbeutfcßc

(272. ^ reufe.) Sfaffen-Soiterie
Ohne ©etoäßr Stacßbrucf»erboten

2Iuf |cbe gejogene Stummer finb jtoei gleich
©etotnne gefallen, unb j» at je einet

auf bie 2ofe gleicher Kummer in ben beiben
Abteilungen I unb II

JiieU
besuche

3 - 1. 4. ob. fßäter
2—3=3im .=23oßn.

für junge? ®ße=
paar gef. § orn=
Oberneulanb ober
Dfterßolj bebDrj.
Sing. u. O 11264

fjreunbl.
33immer-
Söo&nunQ
(2^ etl -patt^ alt)
mögt, mit S3ab, in
guter 235oI)ngegenb

tialje Sercttn» /
fjer 1. 4. ober 1. 5.
gefudjt. Singebote
mit ißreis unter

2öi r f u 6)  e n

möblierte
3immer

für unfere©efotgfdjaft§=
mitgliebcr.

Slngebote finb bei ben
Pförtnern ber SCÖerft ab^

gttgeben.
§efd)intag

SBerh 31 . ® . „ SBefer 41

adjbne

ÄI . 5? auei
mti ©ärteben
(©ottages'SttjI !)

9tad)ItiegSbau; i.
befter Sage, ju
laufen gef. STcnb.
Sab SBebingung.
3entrall ). bebDr=
jngt . SJfafl. »et=
beten.
Sing. u. S 11286

©r . l =2ra.=§ au§ b.
4-ö=3 ' .=2öd. 3)orft.
»ber Umgeb.
Sing. u. 3 11281

3imtner
»ol )nIid)möbliert,
ebtl. a . Sllabier=
benugung , t. ruf).
Sage, 9läf)e Stra=
fyeribatjn=Zinit  7,
». ^ ertn gefudjt.
Sing. u. fl © 116

12. SiebungBtag 21. gebruar 1936
3n ber heutigen 95ormiftrtgsaiebung» urben ©etotnne

über 150 3Jt gejogen
2 ffiemitme ju 10000 SJ(. 33S857
6 (Seminnc ja 6000 3Jt. 273912 277942 335523
8 ffieminne ju 3000 SR. 125164 232738 264362

332991
16 ffirainne jn 2000 SK. 85807 88246 195468200369 252069 273209 307453 320971
64 ffieminne ju 1000 SR. 4804 18765 3P776 3866666132 63030 68830 74137 77181 84285 100856

138175 156370 157323 162759 166429 169612
180501 180931 224618 244575 275868 276726
290476 290912 364085 378923 385202 390500
394166 394329 397120

82 ffieminne ju 600 SR. 7514 10457 23198 32124
62088 66377 73219 80996 81877 97501 101362
106279 128955 142893 149112 153405 177529
192639 197569 206440 232428 248839 257824
259274 263526 267618 272684 298178 306982
313165 314423 321294 329988 340946 346845
358320 360870 369373 377650 386744 388024

388 ffieroinne ju 300 SR. 2798 4436 4765 4834
8935 11541 12331 12535 14712 17368 24098
26466 26826 29870 31395 32974 35966 36713
37266 39636 40706 43178 43279 46570 48729
53655 54887 55320 56079 56863 63429 63456
65321 67643 67331 70056 71141 71794 72747
73427 74034 76542 80236 81465 82913 88170
89972 91504 92525 92988 93275 94153 98924
100512 104192 105294 105868 106834 108204
112755 115192 122069 122638 123412 126471
126754 128976 133289 140354 140843 144211
146192 152015 153051 153607 154281 158126
166630 168118 168870 170866 171169 171325
172928 173115 174662 176681 181848 193520
193999 195563 196182 196941 197220 200148
200314 201747 207170 208118 211090 214743
215370 215396 217404 219592 221801 223624-
223770 227397 229707 231787 232827 233963
234110 241061 242945 243405 246140 247082
247639 249974 250740 253338 267874 258692
261869 263866 264697 265656 268890 269860
272524 275641 281149 281226 281532 281584
282836 283919 284358 286736 287257 287720
289312 289633 290797 293208 296640 299138
300818 305911 307840 309208 310322 311225
311441 316712 317863 318243 323460 324226
326857 327477 329107 333030 335044 336932
337350 337703 337760 339129 339662 344423
347933 354058 356200 358261 360114 369926
371270 372210 374423 376405 377037 380063
386683 386256 388729 391668 393402 394645
395543 397562 397692
3n ber blutigen 9ta $ mittagsaief>ung » urben ©e» inne

übet 150 SW. gejogen
2 Stimmteju 60000 SR. 3596712 ffietDinne au 5000 SR. 303012
6 Seroinne ju 3000 SR. 8332 49346 177782

12 ffieminnt ju 2000 SK. 15387 114642 168831
186413 267302 376838

48 ffiemitme au 1000 SK. 32606 43409 52808 57887
70105 73501 91208 98474 134806 139290 155726
166460 214772 233891 233913 240904 242786
274919 279804 287563 327344 341803 369977
361062

62 (Stamme ju 600 SK. 8152 16095 18199 37014
37381 40026 46615 65361 87188 86412 96228
105382 107345 108289 127473 157414 164034
193410 198554 204568 218924 280293 280742
290764 302850 318784 333342 363623 372958
387862 394758

290 ffieminne ju 300 »!. 2335 4195 6749 7344
8653 10113 10161 12718 19720 19893 20626
21043 21727 21898 26274 25860 27136 28825
30818 31984 32426 33329 41470 45099 50496
57733 70420 74719 80321 82004 83916 87618
88181 89323 90027 91663 93588 95574 99642
104781 109463 109928 113901 113908 120586

liebem , ftunben»
»eifc ober 2 Stage
fdjriftl. Slrbeiten.
Sing. u. 5P 11290

Zusammengestellt v.
d. Wasserstraßen-
Direktion Bremen

QBoftnuno
4 Tjimmet, ffüdje,
Sabejimmer , S3al
Ion , ©artenben.
— and) Sleubau —
in fdiöner Sage,
möglidjft Steuftabt
b»n Gljebaat 3um
1. 4. 1936.
Sing. lt. 6 20 245

mtt 53ab unb Sentralgetjung jum
1. 4. Dber fgäter . iDlietprei? bi? 90 M.

Singebote unter 2) 11279.
NeustadlMöbliert , gtmmer

unb Heine flüriie
bon beruf?tätiger
®ame gef. ißrei?
bi? ju 36 JC.  SJlög=
lidjft Zentrum ob.
Cften.
Sing. u. © 11307

122040 124611 124586 125000 126950 132581
133702 134017 134284 143085 145218 146769 Mob. 4*3i .=2Bof).,

Sb ., J£>jg., gubet).
3Jicf)tI)ofcnftt.

100 Ml . abgefdjl.
Sing. u. 9t 11288

gungere
gadjbtogifiin

fleitntn . t. Smf)-
füfjrung, <5teno
gra »l)ie u. ©djreib
mafd). f. ©tilg,
1. Slftril. Singe
unter © 11 282.

154600 155202 158870 159890 161520 162419
166198 166566 167948 168293 170225 170978
177040 184073 186007 198361 204642 208818
210849 217986 218160 219566 219696 229008
230409 242450 243842 245366 246653 250908
261012 252467 252571 264331 264531 254657möglidjft mit Saben ju mieten gefudjt.

fcerrn. ©ebröbet, Suntentorftcintocg 28
Einzelpreis des
16seitigen Heftes
75 Pfennig

®ut etngefuljttergtbl . ntDbl. Qtm.
1. 3. Mainftr . 29 1256184 256908 259820 260201 261981 263107

264474 267841 267962 268877 269556 270892
275913 283103 288393 292620 294468 298963
301479 305152 305799 306803 316450 317479 gegen ©eljalt unb iprobifiDn gefudjt

SIngebDteunter 33 11 277Sehr gutes-317688 323765 327480 327852 329532 330432
334283 340846 342085 34Ö476 346878 347982 J-iecmackt349092 352716 353091 353543 354689 364862
356002 357903 365513 368839 372053 377025 Bei Abnahme von

10 Stück pro Stück
70 Pfennig

abgefd)!., 4 8 im., ffiüdic, SBab, Mäb=
djenj., Meinung, fließ, ffßaffer Intt u.
ßeiß, ift in ber ©eorn=®rümng =©traße
3. fr . b. 110  9tM . mtl . 3U »ermieten.
Stöbere? ®mn?b»f 20/21, S' mm er 14

reiirforgeamt SJrcmcit.

gfür !ßerßdierung §=8ettfdjrtften unb
91©.=3frauen» arte fudjen » ir nad)
au ?» ärt ? einige an guberläffige
Slrbeit gemöbnte

379216 379443 380872 392567 Verhau!
Qnt ©erotnnrabe Derbliebtn: 2 ©eroinne ju fe
1000000, 2 ju je 50000, 2 ju fe 80000, 8 ju
jt 20000, 70 ju f« 10000, H2 ju fe 5000, 252
ju fe 3000, 574 ju fe 2000, 1754 ju je 1000, 3016

ju ie 500, 11586 ju fe 300 SKI.

Ia @d)Dnt).=SBttef=
tauben u. Mölid).

Serlinerftr . 33SBerberGardinen , Teppiche , Läufer
Eigene Ateliers Prima FerüeiiBit bieten jeitgemöße SSe3ablung,

»citgebenbfte llnterftüßung . 3?ot3U=
ftellen: Sltontag, b. 24. 2. bon 10—2
llfjr im SBabnbofäljotel, Sternen.

Zu verpachten
3!uttcrfdj»ctne
©ebalb?brüdter
^eerftraße 251

Srautp . f. 3. 1. 4.
2 $ ’• u . flüd )e

Stet ? bi ? 45 Mt
^inborfßSBoDe.
Sing . u . 6 11278

BREMER ZEITUNG
NS.-Gauverlag  Weser -Ems G. m. b. H.
Geeren 6-8 e Fernsprecher 54121

Herdentor Innere siadi5 perfekte  Dekorateure , die alle Arbeiten auch
außer Haus ausführen (vontrefearße

(•berbentor ) einige
tnöbl. gi . m. ft. 2S.
6 ei3iing, Sab unb
»oder i» . ipcnfian
monatt . 00—100 .Ä

5Ilad)3ufragen:
Xelcfnn 15 566

2 gimmer 20 Ml.
flnudienbnuerft . 23

WeiblicheTeppich -Johnssen SBcßcn Gtftanfunfl meines lelitßcn
)um 1. 3. ober früher türfittßcSum SRanbe bet 6 tabt ßeleßen, un

ler nünftiflcn ©ebtnflimflert 311
bcr^aditcn. 9lnflct». nnt . @ 11 29ß
a. b. (Sx̂ cb. b?. Sl

OstenOsterstraße 34 Roland 51615
Größtes und ältestes Spezial-Sesctiätt der tleustadt

beim neuen Markt

aSmc. mtt jpattS
lt. $ aim » iinfdjt
Perm i. gut . ©tilg.
3» ccl§ .fbeirat ten=
nensulemen
Sing. u. £ 105 61

mttntiibdien
2 I. gtm . 3. 1. 3.
an bcruf?t. Ip. d.
Same . Sef. 11-1

©cbönbauj’ftt . 63

2 leere gtmmcr
m. fiüdjenbcn. an
jüngere grau.
Sing. u. 3 11275

locldje? lodjen rann. SSorjugellen
Sonntag, außer 1 bi? 4 Ußt.

grau Subtoig Sdjab, geßtfclb 11

^34

Ins sonnige Mittelmeer
MIT DEM MOTORSCHIFF „MONTE ROSA»
Südspanien - Nordafrika - Süditalien
25. März ab Hamburg — 13. April in Genua über Lissabon, I
Ceüta (Tetuän), Malaga (Granada), Sfax (Oase Gabes), Malta,
Catania (Taormina), Messina, Neapel (Vesuv, Pompeji, Paestum,
Amalfi, Capri, Rom),Villeffanche(Nizza, Monte Carlo, Mentone).
Ägypten - Palästina - Dalmatien
17. April ab Genua —8 . Mai in Venedig über Palermo, Port Sa,id
(Cairo, Luxor, Assuan), Haifa (Nazareth, Jerusalem, Bethlehem),
Rhodos, Corfu, Bucht von Cattaro. Gravosa (Ragusa), Spaläto.
Griechenland - Istanbul- Tripoli
13. Mai ab Venedig—2.Juni  in Genua über Spaläto, Dubrovnik,
Bucht von Cattaro, Corfu, Itea (Delphi), Katäkolon, Santorin,
Phaliron (Athen), Istanbul,Tripoli. Catania(Taormina), Messina,
Neapel (Vesuv, Pompeji, Paestum, Amalfi, Capri, Rom).
Süditalien - Spanien - Nordafrika
5.Juni ab Genua —2i .Juni in Hamburg  über Ajaccio, Neapel
(Ves- , Pompeji, Paestum, Amalfi, Capri, Rom), Palermo, Barce>
lona, Tarragona, Palma de Mallorca. Ceüta (Tetuän). Cadiz
(Sevilla), Cowes.

Fahrpreis IA A an einschl.voller
von RM . I O “ Verpflegung

Unverbindliche Auskunft und Drucksachen durch die

H m mm•• ■ amerikanische Dampf-« m hura - SUCI »ehUWahrte -OBialliehafl
U »* * “Wiy '* UU  Hamburg8 .HolzbrUcke8

lernen '. l/e<tretung Breme-', Bohnhofstraße 27/28
Bremerhaven : Reisebüro W. N. Reysen, Bürgermelster -Smldt-St aße 0^
tmcleni Emder Verkehrsgesellsdiaft A G ., Sdiwedtendlekplafe \
Oldenburgt Otto Wulff, L,ange Stroße 1
«Vlihelmshaven : E. Evers, Hlndenburgitraße , Ecke Vlktorfastraße

Laden
Am Wall 117 , rechts
Näheres dort 1. Etage

SOENNECKEN-BUromöbel 9
Schreibtische , Bücherschränke usw

DANIEL SCHAD, Langenstr . 30

«öoröere

öfterftraße
ca. 120 qm flDntorvaum mit 2 Hieben*
räumen unb ca. 65 qm SagerleHet 3U
(»fort . Hläfjere? $ . 21071.

fette
Sietten

Ostertor Westen

Werkstatt
Oftertnr , 3. 1. 3.
befonbet? geeignet
für eine ©djolffcrct
ab. » ufotclpatafut
9läf)cre? b. Sledjt?:
antoälten ®te?.

flußlmann &
Scßtcn?

tpetriftraße 21.
gerne . 25144

Möbl. gimmet.
Sllejanbcrftr . 31

Möbl. 3immer
flölnerftr . 60

__ Findorif _̂
Mbl. 3im . (ginb .)
flatrcpelerftr. 14

t,1.3.gut möbl.im. SBcficßt. 23. 2.
5tn?f>adjetftr . 46

(darage
m . Weisung

per fDfort
Stetoc ? & ßo.
Möbeltranöpart
flabtnenlagetung
Saumftr . 56/58

Männlidi

<9efchöft8-
fü̂ rer

für fianbßetnt ©e=
balb?brüd, 33aß=
rerftraße, 3. 1. 4
1936 gef. flauttDn
500 31M. ©djriftl.
Angebote b. 1. 3.
an ©ebafbBftr. 26

Druck-

Bremer
Zeitung

Mir fudjenßer (»fort »ber fpäter
für bie ßeitung eine? £eben?mit=
teLSaben? brandjelunbige

i5erfönlid)fteit
tin UtlterbDn 25 bi? 35 faßten.
SorsufteHen am Montag, 16 bi?
18 tlßr.

SBtcmct
.ftotonialtoarcnberlauf 8 .=©.

©tßilbftraßc 18/22

g. 1. ober 15. 3.
StHcinmäbtßcn

für 3=J!erf.=f?au§ß.
Sinnt, »orm. 9=11,
ttadjm. 4=5 Ußr, a.
Montag?,n.u.202t.

91m Sobben 106

Mäbtßen
für bormittag?

Sßonauftraße77

gunge? Mäbdjcn
für börmittag?.
grau fftatte $3oIt=
mer?ßauferftr. 250

3um 1. Märs
3UbetI. Mäbcßcn,

n. mtt. 23 3 „ nur
mit guten geugn.
grau Dr. Mille,
Jlorbftraße117

2iü^ ttge, felbftän=
bige, ältere

© f ii ß e
3um 1. 3. 1936.

gacob?, ©eorg=
©röning=®tr. 76

fperfelte
JMättrrfn
SBä f ri) e t e i

SBorghrarbt,
^ollunberftr. 59

(§ aftebt)

OM
»erläßtgßrSoßn
bie ©djule. ©ine
»affenbe Seßr=
rtetle erßält er
für ein paar
©rofdjen burd)
bie Aleinanseige
in ber
Stcmetgeiiunq

Wie suchen.
Sielttituj
Männlich

lifdjlet
f. Sefdjäftigung.
Sing. u. fl 11285

16jäßtigct
»ote

m. Mab fudjt ©tel=
litng 3um 1. 4. f.
V. Xag (b. 15 Ußr)
Sing. u. SB 11297

Weiblich

©. f. m. 15j. Xccßt.
to. Cftcrn b. S8ct’=
fcßulc »ctl . Scßrft.

al? SBctläufcrin
ober im flontor.
©t. 3cugn . borß.
»ng . u. § 11283

Sielt, flonfattfftn
übernimmt}cßrift=
lidje Slrbeiten.
Sing. u. M 11 287

Marienfels
Wartenfels
Germania
City of Dublin

26. Februar
Finland
Helios
Klio
Erlangen
Lapland
Thea

27. Fehriisr
Hestia
Pollux
Minos
Kong Sigurd
Roek
Phoenix
Ludwügshafe-n
Simon v. Utrecht

28. Februar
Merklan-d
Rhineland
Adler
Helen Claußen
H. A. Nolze
Priamus
Milos
Vaiborg

29. Februar
Irene
City of Hamburg

Kalt ./Hbg. Hansa c
Bombay/fibi do.
Bayonne DaneisbgDublin Haye &Co 1
Liverpool Scholle
Antwerpen Neptnn
Portugal do.
Hamburg Specht
Oxelösund Hag.&Sch.
Stett./Kiei Brunssen (
Ost-spaniöD Neptnn
Kopenhagen do.
Riga do.
Oslo, Hbg. Danelsbg
L.uidon Thetf.St.N
Hüll Dauelsbg.
Hamburg Specht
Galveston Klingenb
Hamburg Scholle

do. do.
London Dauelsbg
Jütland Haye & l
Königsherc Neptnn
Ostschweden do.
Lev., Hbg.
Stett./Kiei

Böning
Brunssen

Rhein Neptnn •
Hamburg Dasco

Vieh

do.
do.

Getr./Stüai

do,
do.
do.
do.
do.

Stückgutdo.
do.
do.

Stckg.Getr
Stückgut
Apfelsinen
Stckg.Getr
Stückgut

In der Zeit vom 23. Februar bis 29. Februar sind
auf der Weser folgende Seeleichter des Nordd. Lloyd
von Hamburg zu erwarten:

24. Februar: Seeleichter 16«, Hafen I, Stückgüter,
Seeleichter 164, Industriehafen, Holz. 25. Februar:
Seeleichter 170, Hafen I, Stückgüter. - 2<. Februar:
Seeleichter 90, 160, 168, Hafen I, Stückgüter... 28. Fe¬
bruar: Seeleichter 94, 100, 167, Hafen I, Stückgüter.
29. Februar: Seeleichter 1-37, 166, Hafen L Stückgüter.
27. Februar: ML Tac, Hafen I, Stückgüter.

Hochwasserzeiten
Unterschiede gegen Bremerhaven Rotersand 1 Std.
25 Min.. Nordenham 25 Min., Brake t Std., Fargo1 Std 40 Min.
Datura Bremen-Stadt Vegesack Bremerbav,
22. Febr. 3.01 15.42 2.41 15.22 0.41 13.22
23. Febr. 3.53 16.33 3.33 16.13 1.33 14.13
24. Febr. 4.41 17.19 4.21 16.59 2.21 14.59

Binnenschiffahrt
Wasserstand der Weser gegen 1 Uhr

Datum
20. Febr.
21. Febr.
22. Febr.

Hann.-
Münden

2.12
2.24
2.11

Carls-
hafeu
3.02 .
3.14
3.00

Hameln
2.53
2.75
2.65

Minden
3.12 . '•
3.33 v
8.30

ftltdfrau f. SBefd).
Sing. u. % 11284

r

WU sind utttg &zogeH. 1
Bote , besuchen Sie uns recht bald
in unserem neuen Helm I Es liegf
sehr bequem für Sie - Am Wall 139

Oer Weg za Kelaslrls lohnt I Kala,
siris ist das ideale Mieder für die
gesunde , schlanke und erst rech*
für die k r a n k e f r e u . Kalasirls
verschönt , er heilt und beugt vor.
Kalasirls gibt eine edle , schlanke
Linie und freie , ongezwungene
Haftung . Er hebt und stutzt den
Leib und stärkt erschlaffte Bauch¬
muskeln .Kein Druck , kein Beengen,
Volle Bewegungsfreiheit
bei Arbeit ond Sport.
Nieht teurer als andere Mieder!
Cass?n Sie sich von uns beraten t

"Icdasius
AM WALL J3?

J
. Dectcetec ' •-fe«

Vertreter(innen)
mit guter Ißiibattunbfdjaft für ben

Mmtfo.Sleiberfeiben
gefueßt. SSerfanb birclt ab gabtil.
öödjfte aäerbienftmöglicßfett, iDöeßentt.
5PrDbifion?au?jaß[g. SluifüßrI. SIngeb.
unter 3 . 570 an bie Stla » ertin SB 35
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Hoch -undNiedrig-  j
WASSERZEITEN

1936
für die Unter¬
en Außenweser
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Porzellan-Kitterei
gar. Töferbohm-
str. 18, Ruf 5108S

lEistte»
-epariert u. särbl
aus neu. , Spezial

M 8ölinlkin
Fesenseld89.H43083

D/k/a/
Abschriften

Vervielfältigungen
Martinistr . 10

gegenüber
der Kirche

Beerensträuch.usw.
Oberneuland,
Apfelallec 18
neb. Konsum

Möchte Kind in
Pflege nehmen.
Ang. u. I 11559

Vorrcktl
mützlgs M

Polster- u. Dekor.-
Arbeiten. Frank,

Hcgelstratze20

Beschluß!
Das Vermögen des von mir ausge¬

lösten Vereins für Sport und Körper¬
pflegee. V. wird auf Grund des Ge¬
setzesüber die Einziehung Volks- und
staatsfeindlichenVermögens vom 1-t.
Juli 1833(RGBl. I , S . 479) in Ver¬
bindung mit dem Gesetz über die Ein¬
ziehungkommunistischen Vermögens
vorn 26. Mai 1933 (RGBl . I , S . 293)
zugunsten des Landes Bremen einge¬
zogen.

22. 2. 1936. Der Senator
sür die innere Verwaltung.

Widerruf
Die in der Amtlichen Bekannt¬

machung vom 16. Februar 1936 ange¬
kündigte Versteigerung am 5. März
1336, vormittags 10 Uhr, der bis zum
z. Februar 1938 einschließlich ver¬
fallenen und nicht berichtigten Pfän¬
der bis Nr. 125 307 findet nicht statt.

In der Riensberger Straße soll ein
gemauerter Kanal , Prosil 120/80, von
etwaM na Längs gebaut werden. Ver-
dingungsunterlagen erhältlich gegen
z,— in der Zentralkasse des Bau¬
hofs. Eröffnung der Angebote am
Sonnabend, 7. März , vormittags
SUhr, im Bauhof.
Amt für Kanalisation und Kulturbau.

Am 23. Januar d. Js . wurden auf
ter staatlichen Hauptbullenkörung sol¬
lende Stiere zur Zucht zugelassen:
Von der Körungskommission des

tindviehzuchtbereins Bremen, ange¬
schlossen der Stader Herdbuchgesell-
schast etiB.: Je ein Stier der Bauern
ö. Solle , Seehausen (30 Punkte),
August Janssen , Kamphoserdamm
(29 Punkte), Joh . Köhler, Bremen-
Gramkbe (32-33 Punkte ), H. Floth-
meier, Niederblockland (29 Punkte),
I . Mammen, Bremen-Walle (30 si-
Punkte), Joh . Tietjen , Schevemoor
(29-30 Punkte); je ein Stier der Bul-
IsnhaltungsgenossenschaftenSeehausen
(32 Punkte), Arsten (30 Punkte),
Neuenland (30 Punkte), Timmersloh
(29-p Punkte), Horn - Lehe (29 4-
Punkts), Borgfeld (30 Punkte) und
zwei Stiere der Bullsnhaltungs-
genossenschastHasenbüren (29 u. 30
Punkte).

Von der Körungskommission des
Bremer Hcrdbuchdereins e. V., ange¬
schlossender Oldenburger Herdbuch-
gesellschafte. V.: Je ein Stier der
Bauern Aug. Janssen , Kamphoser¬
damm(48 Punkte), Hsinr . Rose, Strom
(18 Punkte), H. Segelken, Huchting
<18 Punkte), Alb. Petersen, Lankenau
<19 Punkte), Chr. Seekamp, Brunnen¬
straße (48 Punkte), Joh . Seekamp,
Lankenau (48 Punkte), Chr. Lampe,
Strom (48 Punkte ), Albert Haake,
Mittelsbüren (49 Punkte), Dr . M.
Poppe, Gr.-Dunge (50 Punkte), Georg
Buschmann, Lesumbrok (48 Punkte),
2. Mittelstorb, Glücksburger Straße
<18 Punkte), Hinr . Gartelmann , Was¬
serhorst(48 Punkte), A. Harder , Kl-
Tunge (49 Punkte ), Fr . Gartelmann,
Lberblockland(48 Punkte), je ein Stier
der Bullenhaltungsgenossenschasten
Zeehausen(52 Punkte), Habcnhausen
<18 Punkte), Huchting (48 Punkte),
Neuenland (50 Punkte), Wummen-
siede(51 Punkte), Bahr (48 Punkte),
Oberneuland (48 Punkte), Oberblock¬
land (48 Punkte), der Strafanstalt
Lslebshausen(49 Punkte), der Bremi¬
schen Heil- und Pflcgeanstalt Ellen
<19 Punkte); je zwei Stiere von I.
Köhler, Bremen-Grambke (49 u. 53
Punkte), Fr . Garbade, Niederblock¬
land (50 u. 48 Punkte ), Joh . Schu¬
macher, Lehesterdcich (je 48 Punkte),
und der Bullenhaltungsgenossenschast
Hasenbüren(50 u. 52 Punkte).

32. 2. 36. Der Landherr.

. (Nr. 17) In das Handelsregister ist
eingetragen:

Am 22. Februar 1936.
. WindschildL Langelott Akticngescll-
Ichast, Bremen: An Alfred Weise in
Königsbergi. Pr . und Paul Schöner-
ltedt in Berlin -Zehlendors ist Prokura
erteilt. Jeder von ihnen vertritt die
«esellschaft gemeinsam mit einem
Borstandsmitglied oder einem ande¬
ren Prokuristen.

Paul Rausch, Bremen : Am 1. Ja¬
guar 1936 ist der Kaufmann Paul
Rauschals Gesellschafter ausgeschie¬
den. Die Gesellschaftist aufgelöst. Der
Uerblcibende Gesellschafter R. Fr.
Rausch führt das Geschäftunter Ueber¬
nahme der Aktiven und Passiven
rrnter unveränderter Firma fort.

Rohrs, Bruck L Kleemcher Gescll-
ichait mit beschränkter Haftung, Bre¬
men: Der Prokurist Gerhard Klee-
mehcr in Bremen ist nur berechtigt,
die Gesellschaftin Gemeinschaft mit
dem Geschäftsführer Karl Christoph,
Mannt Christian, Kleemcher zu ver¬treten.

Wilhelm Nettcsheim, Bremen : Die
sirma ist erloschen.
„.August Spcckmann, Bremen : Die
mrnia ist erloschen.
. ,<ukmer Flughafen - Bctriebsgescll-
>a>au mit beschränkter Haftung , Bre-

C. H. Edzard ist nicht mehr
Alchästssührer. Der Direktor Willy
Walter Kurt Wurll in Leipzig ist
Wm Geschäftsführer bestellt.

A. G. Vodenstedt Nachf., Bremen
Die Firma ist erloschen.

„Rotcrsand" Recdercigesellschaftmit
beschränkter Haftung, Bremen: In der
Gesellschafterversammlung vom 7. Fe¬
bruar 1936 ist aus Grund des Gesetzes
vom 5. Juli 1934 die Umwandlung
der Gesellschaftmit beschränkterHaf¬
tung durch Uebortragung ihres -Ver¬
mögens auf den alleinigen Gesellschaf¬
ter, den Kaufmann Hinrich Friedrich
Bernhard Rudolf Ahrens , in Bremen,
beschlossen. Die Firma ist erloschen.
Als nicht eingetragen wird veröffent¬
licht: Den Gläubigern der Gesellschaft,
die sich binnen sechs Monaten nach
der Bekanntmachung der Eintragung
dos Umwandlugnsbeschlusses in das
Handelsregister zu diesem Zwecke mel¬
den, ist Sicherheit zu leisten, soweit
sie nicht Befriedigung verlangenkönnen.

Carl Finke L Viincmann , Bremen:
Franz Moritz Gustav Bünemann ist
am 12. Januar 1935 gestorben und
beerbt worden von 1) 'seiner Witwe
Marie Louise, geborenenJörgens und
seinen Kindern 2) Gustav Friedrich
Hermann Bünemann , geboren am
26. August 1917, 3) Ursula Marie
Johanne Mathilde Bünemann , ge¬
boren am 1-9. Februar 1919, 4) Ma¬
rianne Martha Elfe Berta Büne¬
mann , geboren am 3. April 1920,
und 5) Marie Louise Käthe Büne¬
mann , geboren am 2. Juni 1921.
Nach den vorstehend zu 2 bis 5 be¬
zeichneten Kindern ist eine bedingte
Nacherbfolge angeordnet . Die offene
Handelsgesellschaft ist von den Erben
des verstorbenen GesellschaftersF. M.
G. Bünemann mit dem bisherigen
Gesellschafter Johann Konrad Ernst
Siewers dergestalt fortgesetzt, daß
icder der Erben persönlich hastender
Gesellschafter gewesen ist. Mit dem
1. Juli 1935 sind die Erben des ver¬
storbenen Gesellschafters F. M. G.
Bünemann als persönlich haftende
Gesellschafter ausgeschieden. Gleich¬
zeitig find Kommanditisten eingetre¬
ten. Seit dem 1. Juli 1935 Komman¬
ditgesellschaft unter unveränderter
Firma . Die an Konrad Karl Dietrich
erteilte Prokura bleibt in Kraft.

Heinrich Butzer offene Handelsge¬
sellschaftZweigniederlassung Bremen,
Bremen: Die hiesige Zweignieder¬
lassung ist aufgehoben. Die hiesige
Eintragung ist gelöscht.

H. Beume s- Söhne, Bremen: Bre¬
men als Zweigniederlassung der in
Breitenbach unter der gleichen Firma
bestehenden Hauptniederlassung. In¬
haber ist der Kaufmann Alfons
Beume in Bremen. Anschrift: Brücken¬
straße 37/43.

Lorenz Hacckcrmann, Bremen: Der
Kaufmann Fritz Wilhelm Cammann
in Bremen hat das Eeschäst durch
Vertrag erworben und führt es seit
dem 1. Januar 1936 unter Ueber¬
nahme der Aktiven, jedochunter Aus¬
schluß der Passiven, und unter unver¬
änderter Firma fort.

Amtsgericht Bremen.

Heute , 2g. Febr .. 15 Uhr,
43. Nachm .-Borst . Kl . Preise von

0.40—2.90 -4t . Ende unges . 18 Uhr

Zwangsversteigerung
Dienstag , den 25. Februar 1936, vor¬
mittags 11 Uhr, im Gcrichtshausc,

Zimmer Nr. 171:
1. Tannenbergstraße , von GesineMa¬

rie Garbade,
2. Hindenburgallee, von Gesine Marie

Garbade,
3. Hindenburgallee von Gesine Marie

Garbade,
4. Carlshasener Straße Nr. 56, von

P . A. F. Bredow Ehefrau,
5. herdentorsstcinweg Nr. 33, von

Schlüter Wwe. Erben;
Amtsgericht Bremen.

In dem landwirtschaftlichen Ent¬
schuldungsverfahren für den Bauern
öinrich Sinning , Niederblockland14,
ist der Sparkasse in Bremen als Ent¬
schuldungsstelleam 21. Februar 1936,
12.05 Uhr, die Ermächtigung erteilt,
einen Zwangsvergleich abzuschließen.

21. 2. 36.
Geschäftsstelledes Entschuldungsamts.

äeckvs Srautpasr
ist sutrüolct von unserem
neuen Seblakrlminer „ klone
allerliebst " . IVir rollen äos
5loäsII, « lns5lsistsrsvböi >kunD:,
«ane äunksl moboeonlkordia
pol . in unserem Neuster una

kleinen Breis : es kostet näm-
Ilob tatsäeklieb nur R5l . 6SS.—

1I7/IS dlsclct

U » « 118
Operette von Joh . Strautz

Heute , 23. Febr ., 20 Uhr , Do .Er . S
Ende ungef . 23 Uhr

3Ne Operetten - Neuheit

puMsdlu»
Bon Jos . Frischen

Di ., 25. Febr ., 20 Uhr , Di .-Platzm.
2 » der erfolgreichen
Neu - Einstudterung!

vsr ksud
rlsr Lsdinerinnsn

Schwank von
Paul und Franz von Schönthan
Mi ., 26 . Febr ., 20 Uhr , Mi .-8r . L

kl « » UM Mh
Oper von Manuel de Falla

Hierauf:
Zwei Sätze aus demConcertino

siir Fagott und Orchester
von Ermanno Wolf -Ferrari

Hierauf:

SllSSMIlMllMM
Oper von Ermanno Wolf -Ferrari
D»., 27. Febr ., 20 Uhr , Do .-Er . k
" 5. grohes iSa st spiel ^

_

Oper von Max v. Schillings ^

Rosalind v. Schirach I
L- ., 28. Febr, , ,20 llhr . Fr .-Platzm.

Erstaufführung!Erstaufführung!  W

miiM We I
smödie von Dietrich Eckart I

-o., 29. Febr ., 20 Uhr , Sbd .-Gr

Wm ÜOMil
Komische Oper von W . A. Mozart
So ., 1. März . 15 Uhr . SL.-Anr.

5. Vorst . Er . o
Kleine Preise : 0,40—2,90 ^
vsr Xsukinsnn
von Vsnsetig

Lustspiel von W . Shakespeare
So ., 1. März , 20 Uhr , Do .-Er . L
Die entzückende Operetten -Neuheit

Lpisl nickt
mit cisr ^ isds

Don Walter Bromme
Mi .. 4. März , 20 Uhr , Mi .Er . 8

6. großer Eastspielabend:

Koloratursopran Newyork

Oper v-: G . Verdi
Dioletta : Mignon Spence
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Sie - wallen k o - 1- nl - 5 - escalung in U- cbigentieim-Mgu
Srsmen , L«kü 8ss >It«»rb 2 K
k s r n Lp r s a d s r 27427 — klnirltt trsi
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MUrge
Amerika
Reisen

I «dru Dounerstag
mit Schnrlldampfeuudev

,Hamburg'-Klas7e ab Hamburg

Dreiwöchige Ferieureifen
nach New Uork

Fehrpreise aby 2S7.—zahlbar rn Reichsmark(ea517»—)

Drei - und vierwochige
Gesellschaftsreise«
«ach Uaedameelka

(DeremigteStaaten und Kanada) schon
von K 251.- (ca NM S27.->an

Gs reist sich gut mit den Schiffe« der

Hamburg Amerika Knie

Passage -Agentur Herdentorsteinweg 49/50
Ruf : 2 3767

v/onum cken kkopk rvrsrc sollen!

t2v ilüct>»niiüi«t1»
20 §rtil «»ir >n,m »p»

Wob «- un «i iiapponriiamav

Klimmen

FreihändigerVerlaus
Morgen, Montag , den 24. Februar

1936, vormittags 19 '/, , durchgehendbis
7 Uhr, im » ukttonslokal Schillerstr. 16,
Eingang Frühlingstraße . SpeditivnS-
sachen: Schweres eich. Eßzimmer, einz.
Möbel, kl. eich. Büsett, Standuhr,
Ausziehtisch, Kommode, Küchen- und
Kleiderschr., Sofa , Sessel usw. —
Anderw. Austr .: Schönes kirschb. Her¬
renzimmer, Gramvla m. Platten,
Kinderbettst., Kinderstuhl, Zeugrolle,
gute Federbetten, Waschtischem. Mar¬
mor, Beleuchtungsgegenstände, Glas
u. Porzellan , Bilder u. Glas u. Rah¬
men, Gemälde und vieles nicht Ge¬
nannte gegen bar.

Georg Odemer,
beeidigter Versteigerer, beeid. Schätzer,
Schillerstratze 18. — Domsh. 230 85.

PecLtelHectt »r- e »t

Zwangs-
Bersteigeoung

Am Dienstag , d.
25. Februar 1936,

vorm. 10 Uhr,
versteigere ich im
Psandlokal König¬
straße 11:

Büsett, Kredenz,'
Couch, Sofa,

Schreibtisch, 1.
Schlaszimmerein-

richtung, diverses
Haushaltung ?- u.

Küchengerät,
Schreibmaschine,

Staubsauger , Kra-
wattennadel , Sie¬
gelring, 2 Pelz¬
jacken, Lammfell-
kragen, Herren-
pehzmantel u, a.
m. meistbietend ge¬
gen bar.

N u st e d e,
Gerichtsvollzieher
Lgngenstraße 14

D. 253 78
Zwangs,

Versteigerung
Morgen Montag,
24. Februar 1936,

vorm. 11 Uhr,
im Hause Utbre-
merstr. 68/69:
4 Realen in. Käst.,
1 Tresen, 1 Geld-
schrank, 1 Schreib¬
pult , 1 Dezimal¬
waage, 3 Gießkau
neu meistbietend
geaeu bar.

Rosinbusch
Gerichtsvollzieher
Wachtstraße 36 I

Zwangs-
Verstcigcrung

Morgen Montag,
24. Februar 1936,

vorm. 10 Uhr,
im Psändhause
Königstratze11:
1 Harmonium , 1
Sydebort , eich. m.
nüßb.,Vitrine , eich.
Ausziehtisch, zwei
eich. Bücherschrän¬
ke, 2 Sessel, 1 Oh¬
rensessel, 2 Bilder,
Radivappar . AEG.
2 Photoapparate,
3 elektr. Lampen,
Küchenuhr, zwei

Schreibtische,
Schreibmaschine

Mercedes, 5 Kar¬
tothekkästen, Sosa,
.Eisschrank, gold.
Herrenuhr , Hand¬
harmonika, Kino-
Vorsührnngsappa-
rat usw. meistbie¬
tend gegen bar.

Bohlmann,
Böthe

Wachtstr. 40

oeiisimiciis

Dienstag , 25. Febr.
vorm. 19 Uhr,

wemiMeii np. io-
(Woltmershausen)
im Auftrage des

Konkursverwal¬
ters Herrn Rechts¬
anwalt Dr. Elling-
hausen:
(i. S . Carl Lüder
Müller Wwe. Kon¬

kurs):
zwei neue Kleider¬
schränke, ca. 6«

Facett-Spicgel
(oval u. a. Arten),
div. andere Glas-

sorten usw.
kl. Partie Beschlä¬
ge, Metallknöpss,
Schlösserm.Schlüs-
seln, ca. 80 Hand¬
tuchhalter a. Glas
für Waschkommo¬
den, Schleifstein,
2 Glastransparen¬

te, Leimofen,
schmale Marmor¬
platten , 2 Schreib¬

maschinentische,
Nachtschrank mit
Marmor , Stühle,
Fahnenmast , lo
Globus , neu. elek¬
trischer Heizofen.
Messingstangen s.

Kleiderschränke,
tadelloser Tresen
(3,5 m) m. Schie¬
betüren, gr. Par¬
tie Sicherungen f.
jegl. Stromstär¬
ken, Schreibtisch¬
sessel, Altmetall u.
div. a. meistbie¬
tend gegen bar.

Will'. WllSlIS
beeid. Versteigerer.
Utbremerstr. 51.

Ruf: 825 62

flPlMSl -UMlI
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Zu haben in der
Geschäftsstelle der
VremerZeitung
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Möbel
Drahtr .,Aufl. j.Gr.
bill.Landwehrst.2I
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Leklssrimm.

Xüelisn
in großer

— Auswahl —
Fachgeschäft

Aug . Rode
Stefsensweg 1Z4-ZZ

^ Polster

fLdr !ku . k4Lnü1ß.
Sirovun
. 141. 7. MSSS,

Eßzimmer
Schlafzimmer

Küchen
Polstermöbel

Winklers-
Möbelhaus

Elisabethstr. 48b
u. Stessensw. 178

U gS !>rk81 .KÜKNlsng

lieslse
IlRl»  guMSIgg

Mllllöl'NSlSI'
Moiisiis

Z5S

3 >t «»inpl.
l meo Sdliionimmer,

m«a . Speiserimmer.
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polsIsisIOKIs,
mock. AaturKUOie, s >»0 l -ompi

pomsc^ -^si,ls,,sckl-.«oliaunkir rinNkkiunsten

M UlKNigkI ' Kklllrimmer

lleesnig meiii' ig sina ms fems
lisksrung gsgsn kiiscjsflskon , Spsr-
rsnlrsls unü rsliiungssflslctilsfung8

8t .p,uUr1r .10-12u .Vstsfk »t ' v̂.4Ls

lkipoSk «USW »!
Moderne Küchen,

Schlasz., Einzelmö.
SIMS aiiiei'iWiig!

Bedarfsd'schein
u. srleicht. Zahlbd.
Ü.MSl'Leü.

Neustadts-
bahnhos Nr. 8.

Schweres eichenes
Schlafzimmer,
Küche natur,

eichen. Eßzimmer,
alles neu, umstän-
dehalb. spottbillig.
Ang. u. E 11305

-es-Ioi-u. 10Z-I05, kck» Novowrsu
c- coas alles 2

Schlafzimmer
Eiche imit. ab 22v.>
Echt Eiche ab 320.-
Tiedt, Tischlerei,

Düsternstr. 103 Hof

Küchen aus Teilz.
Anz. v. 10 Mk. an
Wochenr. v. 3->an
Kinderwagen und
Patent -Rollos, kl.
Teilzahlungsraten

Seltmann,
Stssssnsweg6

sisusz
WVSlSllM

»iI!irl!tzS8MkN8

Mo°iiene-8l>is8

'kusrlssilisciis
ob 2H.—

«UelISN-SUl8N8
->t>70 -

12k4onsts KrscM

Küche
natur lackiert

kompl. ab 72.—
Topsschrank 18.59
eig. Anfertigung.
Tiedt, Tischlerei,

Düsternstr. 103 Hos
Schreibt-, Tuche,
Rollpulte, Stühle,
Rollschrk.,kl.Sessel,

Kontortrescn
Aktenrcolen

Abbentorstr. 16a

Packtisch säst neu
Werderstr. 33

smelizMi'öiiiseii.
Küchenbillig

Dost, Hansastr.148

Büfetts
120—̂200 sm

Flurg ., Chaisel.,
Sofas , Büch'schrk.
Schreibt., Ässel,
sowie kompl. Ein¬
richtungen billig
B .Schmidt

Altenweg 4

Schlafzimmer
Eßzimmer, Kiich.,Gtadihut
Molkenstraßs 10

Couch,
moderne Sessel,

neu, preiswert.
Wilhelmstraße 31

emIOll U. 868881
Klubgarnituren

— Sofas —
in groß. Auswahl.
Dost, Hansastr. 148

Ein hochmoderner
Backcnstsscl,

neu.
Wilhelmstraße 31

' ^

«, « o

wis MSN ftin bssssi - nlofti stellst , mft völftg un-
ruvsiciftsnctst VspsoftnOcung clsr si'sctst 'n. vis
voi -ctsrs SstrstLnIs ftsl sn e-tsfts slnsv ps-
ctsrung nui- sins s-ioirkLnis , ctis dsim Siirsn
Ki-Aktlg ctillostk. Psnfto7st -8 !t2- unct Poisksp-
möbsi clsgsgsn sinct ctLusiftskt , v/sloft uncl
bsqusm gssibsstst . !ftps voiiiskstiofts poists-
kung, V/sttisiung unc! ^ uftsgs msofti ctss
Sftrsn ctspin rup ŝ sucts . stssson Sissioft
2 V/Sng los cl is gvoös Kuswaft l rslgsn.

V/ertmölJsI cioc !i vor»

ttsmeiingsn « postslrotte 3
Xomplstto Vi/oftnungs - 8inplotitungsn
f'olslst -b/lötisl , Ispplotis , ^ uflsgs -lVlslpLirsn
„OlS TNZL/stk 6L

MisiriliiMl'
Etzzim., Küchen,
Einzelmöbel billig.

Düßmann
Lahnstr. 92 u.37/39

Schlafzim., 159
Lützowerstraße 84

Eich. Schlaszi. bitt.
Laubenstraßs 16

rui' sillnill' llisiion!

^usrissitisciis

l.sngsnstrs0s 1Z7/LS

alle Färb.
, kpl. 249-

kpl. 79..
Speissz. kpl. 175.-
Schhafz., echt Eiche
zu Fabrikpreisen.

Heiwa
Möbclsabrik

Westerstratze 85

Sofa,Tisch,StLhle,
mahag. Teppich.

Hamburgerftr . 109

Werkstatt-Tisch,
Schreibm.-Tisch,

Mechan.-Werkzeug
Falksnb'gerst.65pt.

1 großer 2teiliger
Kleiderschrank,

1 Flurgarderobe.
Lützowerstraße115

killigt Lilligl
lLbI «,tn >inin «r

Eßzimmer
und Küchen.

Gr.Johannisst .179

IMssr7ii « eii

Phoenix-Näh-
masch. a. Teilzahl.
sehr niedr. Preise

K S ste r,
Steffensweg 22

Musik

WÜSKWMgei'
klonstllcki 4.40asi!io-8l!sii'iiliei'

klkMpll- IklÜINlK

kaclio
Vslsntin

bsssnkslä SS

Umbaus
Gl'- auf W'strom.

Volksemps. 15..
gr. App. 25, 40.

Radio-West
Waller Heerstr. 7

Uloliiimigäuiemsi
ttaäio lLUscksn!
Oann nur

kTSle glBIE

isiiseßreiils'sis
kle -la-t-ciksl 7 02S32S

?
„Blanke"  sagen
Richthosenstr. 39

Tel .: 50134

I >Vsflbulgstr . 22 ^
Ist , sr - os

^Volici»mpk. krcl.irsts 15̂ .

M . Werner
lüksrkolimstrciösll

Ispclen
Linoleum , Tep¬
piche. Läufer, Lacke
und Farben kaufen
Sie billig bei:

H. Mingcram,
Gröpel. Heerstraße
2l4/l6 . Tel. 810 69

preiswerte

Strsmlinisn koi -m
m. ^/Lodstuoftsussoftlsg , Kcigsn-
ksclöc unct clloksm Kll>sngummi

ftlsussts körn»
6
m

SUSSIS rorm
Kismsntscl ., g/viölbis Lsitsn,
st moct. s' isstll «, in sllsn ŝ sidsn «» V

ksilvsgsn
6 Kismsn , mli cliost. srlllsngummi ^ ^ 00unct moclsrnsm Vsvclsost

vor - o. cttokv/Äi .. -
gssoftlosssn , 6 Kismsn , gspolst.
wacl »snen «l »>,ss « n
gspolstsi -i , stscks ^ ussiiftmkng, in M Hgvmocksinsn ^Lkdsn . IV

vor - o. i-ttokv/Ärts iLftibsi '. Lsiisn ^ ^ 30

Um rwsngloss Ssslofttlgung ctsi gvoSsn
XinctspwagsnsoftLU  v/iict gsdslsn

nsbsn clsr 8t - u l l - K l rcks

Keller
pkskk

die bewährten
Marken aus

d. Fachgeschäft
W. Scharcn-
horst Nachs.

Brautstraße 21
Rê preiswert

ausmooom

voiiletser
Erünenstraße 50

öeiisli.L»
10, 15. 18, 25. Kiss.
3 ^i!, Umstopfen,
Reinigen, Stepp¬
decken, Matratzen.
Betten-Frank I»
nur Hankenstr.

Rus 52136.
Bill. Treppenläu¬
fer und Bettstelle
mit Ausleger.
Utbremerstr. 1841

8«:bi«uck-
sslPeii

Vr s u i- i n g s
I massiv Qolcl

Lrnst Sommer
Xurrs ^Valftskrt?

Iskrrlrlsi'
jstrt biitlA
vallon 54.50

^akrraaiious
Molkenstraße 63

Herrenräder 28,50
Halbballon 32,—
Vollballon 34,50
Garantie . Köster,

Steffensweg 22

Sehr gut erhalten.
Kinderwagen.

Tauroggenerstraße
511, ab Kornstr.

Faltboot -Einer
(Bsrger Sportb .)
in gut. Zustande
zu verk. od. gegen
Zweier zu vertau¬
schen. Nachzufrag.
Sonntag v. 10-12
Uhr od. wochent.
von 14—15 Uhr.
Münchenerstr. 142

Kl. 4rädriger
Lieferwagen.

Woltm 'haui 'st. 418

Gut erhaltener
Kinderwagen

billig. Koch.
Münchenerstr. 18

5-m-Scgcljollc.
Preisang . V 11296

Kinderwagen
(F- lt). Brinkst. 18

Falt-
Kinderwagen

Geibslstraße 59

XleiiluiiA

anrug8!oll8
Original Englische
in Mo.-R. z. lO^Ü
AachenerFeintuche
bill. Engrospreise

Am Wall 96

Cutaw.-Anz.schl.F.
kl.Gramoph . m.Pl.
Hamburgerst .289r.

Smoking
f. gr. schl. Figur
bill. Na -" 10 Uhr.

Moselstraßs 19

/MiSeineiiies

E ..

Grude emal. g. br.
8 Kaninchen, weiß
8 Monate alt.
Huchting, a.See 25

ver wetz wlml 8i<k?
Xconsn mit groSsm Sovirm

lisupipcslsisasn ! IS . - , 22 - , 28 - ,
30 - , 33 . -, 3S . -, 38-

4uad in lvloaaiscstsn v . >751. 3 .- sn.
lldsstsoäsclsclsdsn . Usdsc 300
blaad lisanmmosii in sllsn k̂ eu-bsn
s >s bssadsnkacilks ! von >751 2 SO

Oalsuchiungshaus Leetkol «!
75m nsusn blsckt 12

Großer Posten
Tapeten

Verkauf jeder gewünschten Anzahl
Rollen.

Ganz billig. — Moderne Muster.
Leihhaus Zentrum. Fa. W. Marx,

Ansgarikorstratze 19.
Vormittags 9 bis abends 7 Uhr.

Wirtsch. Inventar
günstig. Nachzufr.
9-2 Uhr.

Düsternstr . 1041
>rlelpoplerl Vl,l«Ie07tsn mit

Oelgemälde billig
Mügge, Pelzerstr.6
Ganze und halbe

Steine,
Fuder 7 Mark.
Adelsnstraße 32

Gr . Lager in
Kinderwagen,
Sportwagen
Korbmöbel,

Polstermöbel
Tische, Stühle
Wäschetruhcn
Wipproller

Dreiräder usw.
Diem,

München'str, 3

Suche Abnehm. f.
Ig?>IIkIiM8t

Aug. u. D 11304

tiescliskte

EmeGOmrtschast
in einem Ausflugsort in der Nähe
Bremens, unter günstigen Bedin¬
gungen zu verkaufen. Angebote
unter R 11292 a. d. Exped. ds. Bl.

LIlAemeiitvs

Lumpen, Altpapier
Eisen, Metalle.

«a» ir
Fernspr . 517 34

H.-Schreibtisch
Ang. u. E 11280

Liliput -Bandsäge
Dekupier-Säge
Arbeitstische

Kleine Tisch-
Kreissäge

Tischlcrwcrkzeuge
Ang. u. Z 11300

Gut erhaltener
Geldschrank. .

Ang. u. U 112SS

Geldschrank
zu kaufen gesucht.
Angebote mit Be¬
schreibung und
Preis an F 11 30«

Anzug sür stärkere
u. schlanke Figur.
Ang. u. A 11301

Brillantschmuck,
gold. Uhr, Kette,
Ring, auch Pfand¬
scheinegesucht.
Ang. u. C 11303

Äattsec I . Hc « »»ck6tutM

2u vvrkaulsu

kill-lI.ÜWlWWM>»
mit allen Bequemlichkeiten der Neu¬
zeit. äußerst preiswert und günstige
Zahlungsbedingungen.

6 « onK s LröninK - Kti-sko
«nä Ackvvkicliliriuseu tiin -s

mit großem Garten.
Koksvnkovststrslkv

und
Osteräeicli

im Bau befindliche und neu zu er¬
bauende Ein - u. Zweifamilienhäuser,
sehr rentabel . Käufer wohnt säst srei.

6 . Kosstsr
Baugeschäst,

Claußenstr. 86, Hohenzollernstr. 28a

Eigenland
380 qm, mit groß.
Bude (Walle).

Zietenstraße 53

Nsuplslrs
»I mit uncl okns
RJoumksstonrl
>nOk-smsoioncl

Bau -u. Ticdlungs-
G. m. b. H.

Am Wall 177
Ruf: 2 92 64

Wcserlustparzelle
Näh.Berlin 'str.31

Einsamilien -Haus
Ostertorsw 'str.94

Bauplatz
in Oslebshausen.
qm RM. 3,50.
Ang. u. T 11294

Xsukjtesucl,

Bauplatz
bis 200 qm, Vor¬
ort od. Landgebiet
Bremens , g. Barz.
zu kauf. ges. Pr-
Ang. u. O 11289

V/cn-tlvui-gstc . 99 - 101
l5/sssi 83827 u. 83828

Nil » « « « « ,

Lsugsseftstt
ksdS! >->ss - 8i ^ gg
7s >s . vo >6808



Konsirmanclen
su » rvln-
v,o « vn » m
Lk » v ! ot . su - rslnsm Ao -^ »^ k » Xsmmgsin ^< 1' » - UVr

Nlllk 3.8Vq.A

Tkuteetic/it

kuurmans Institut
Hökers Privst -Î ekranstalt tür Knsben

mit Lckülerkeim
8ckuls : ü ŝll 104/05 / Ilsiw : IVall 106

8sit 41 lls-Irrsn bsrvöiirt .6 VordiläuoZssostslr
kür mittlere keiksprükiiiiAeii (Dinjäirrigsii-
Dxs .wsii , » susräillgs stsstlicds Obsrsskrmäs-
rsiksprükung ) , kür äis kvikeprükunA unä kür
Dmsebulunxen.

> In äsn Istrtsn llallrsn bsstsnllsn 21 Obsr-
D priinansr äsr ^ .nstslt äis Ikvikeprü-
I kunZ, 79 Dntsrssknnäonsr äis staat-
> liehe Obersekunän - kleiksprükunA , 81
» 8chüisr ^ nkiiniimeprüknnAen kür Dnints
I nnä höhere Liasssn stantiiehsr 8ohnisn.
D 6sit Drünänng 2341 DrükungssrkoiZs.

Dotsrriobt von 8—13 Dbr , Libeitsulltsirlobt von
15—17 Dkr.

NLoäksrtixkeitauotsrrivht von 17—19 Ddr.
Molos Msssoo , Koräsikorss , 17 Dsbrsr.
Hokoodioo io äio Sexta «rkols-t 1>oi sooöxooäoio

Oiulläsebolrsoxote oho« Lräkaos.
ULLises Soliol- ooä ksnsioosxslä.
Lio Prospekt mit äsn Istrtso LrükuosssrLed-

oissso ist uosotjrsltliek bsim Svboläisosr
20  knien.

Spreokrsit : 14—1*/» Hin . Kok: 51116.
Ktnäisnasssssor 6ert Lnurman

Direktor.

frot. NOM'» M . fkiil. -l-8>ll'->ll8ls!l km Utsll so
mit 2o°eI«nost»It-vst , l. R. DeäeUiören 50

kür I4ü «IeI,vn
(Liosiss Diiv .-Dsbraost . Rrsmsos mit stnntl.
IiXroums-liskipino .) Lokoadio« io äis nsoen
Sexten dsiäsr ilostsltso dsi ^soüxsoäsm
OrooSssboiLsok-ois obos Rrükoos . Sokulsslä
rsitssmsS sostskkoit . Osvissenlinkts Ls-
trsooox äsr Sskülsr io kietoeo LIassso äoreh
snknkisoe Dskrkrkkts , unsotesltlivks DLräs-
ruoe im Itrbsits -Dotsirioht Iosodmittoes >.
liomsitioos oor Lm IVoli 89, Sprsekstunävll
11—1, oäsr Kok 5 92 33. Krvspvkts ovä Los-
Icoolt uovsi io xrok. Roller , Direktor.

Ssrlilr - Lckuls
iiutfUiststioös 1-8 / Fernruf 24818

heiter unä indsbsr
Iksnnstll k . c ll t «I n g

ünglise«,krsnrösisek
kp8IH ! § kkH,dIstionois kehrkrütts
Sonäor-LdtvUung:Obsrsslrungs-Vllro

l

Verksul

vls IskI
Vlclorls -kvlotor-

Viclorio

WK?8.
IsÜrstilUng
dl 8 18 klonsls

L8M
ksuisnslrskv -5
«or 6 snlors 1v/.2 4
Vlctorls , « orsx
8isncisrcs u ArcUs

^1otorr8üsr

k̂ otori'Zcjsr
nskmvn !n

Isklung

IVIotoi'i'Stlsr

«arl ^ eier

MWH-
>Vlotori'8«js>'

lt<irl vieler

WM-
IVIotorrScisi'
ktlolori-scHisuZ
ttarl vieler

fl'SW-
l,lsfsr>vsg.
k»lororssciti«u»
NaN Neier

UU- MWW
8 rsmsn,  Srsitsnivsg 46

n«dsn Slsstsdibliotkslc .l ^ lnuls vom vsknkot
vomskslü « 28SSS SsgrUnctst 1-10
kig8N88 Wili-Skliiiiisiilllieiiiiv.nsi'liÄelil
Seit mein eis 25 ilokrso <iie devkdrte
oo<1 orkolArsioks Vorbsrsjtollxseostslt kör
<lls »d Ostero xetreooteo ^ dtellunirell.

L. IVIscleksn 8 . Knsbsn
g-ok olls stLLtlivken SvIniIpriikunKsil äsr Obsrixrssn , I x̂rsso,
Oxionosiol- uvä RsLisostoitso.
WUI'0lI8I'8kWl!S- UMlIlllW

>41>snc/ttllf5s
Liiiriß äkstsksiiäs LrkolAs äorcli rsßstrselitso , inäiviäusllsn
Zekiiluntsrriolit , ^ .rbsits - u . riso !iiii1ts -17ntsrriolit , xrooä-
sölrlioli ktsios Liessen , Nusiic - u . Hs .llärsr11 §Irsit8iiiitsr-
riedt IsliAjölirig srkLkrsnsr l ŝkrkrökte . Krüoäl . O'urii - uocl
8xortuiitsrriet >t in erstlrlossiAsr lurokolls nnä Ls .mp1bs.iin.
Lufnstims okns bssonclers Prüfung!
ksnsionsnscbvsiS . L1S.L. 8ebnigsiä . ^nbilsnmsobrilt mit krii-
InngssrlolZsn n . ^ nsrbsnnungen n . LsrstnnZ nnsnt ^ sitiieb.
Lprsebrsit 11—1)4, 6—7. Oeminslns,  Direktor.

die in Deutschland erscheinenden Zeitungen ihrem Aussehen , ihrer; 7°rhalt
und ihrer Größe nach sind,

-F^

^ «r^

'"i

sind sie durch die Erfüllung ihrer großen politischen und
kulturelle « Aufgaben : sie leisten gewissenhafte Aufklärungsarbeit an den
deutschen Volksgenossen. Sie geben auch einen zuverlässige« Ueberblick
über Aufbau und Entwicklung unserer Wirtschaft , nicht zuletzt durch ihre
Anzeigenteile , die ein Spiegelbild des wirtschaftlichen Geschehens dar¬
stellen. Sie halten die Aufmerksamkeit der Verbraucher wach für das
zwangsläufige Wechselspiel zwischen Bedarf und Herstellung . Vn ihrer
Verschiedenartigst nach Leserkreis und Größe ermöglicht die deutsche
Presse dem Wervungtreibenden , wie ein Stratege die für seine Auzeigen-
Feldzüge paffenden Blätter auszuwählen und den Streukreis seiner
Werbung teils auf bestimmte Landstriche, teils auf bestimmte Käufer¬
schichten zu begrenzen.

So wird die Zeitungs -Anzeige zum rationellsten Werbemittel!
kln» Or I o Ig r s Ie k » ^ urbllcluns «Iiri

vaiillians
Prlvsl-Usnrwlr-

Lckul«, vomikoliL.
bsglnnsn om2. k-lS,rIRRLI ».0suolsn vipl.tt.l-i.

6
Ion » - Zcliuls k. Lenclix
i_

rete Schramm-Wilfried
ltmnastik
esellschastslan;

V/o ll 161 (noks Ltootrtksotsr ). Kuk: 289

Vllstvrnitr . 144 V . 84777  ,

vMllll.IlKI'I'KII
s k̂süsn s !ns

gillnclllok« Rsmk-
susbllclung !n

fHv.-iisiMizieiiiiie
LnsAsrllclrekkof8

Näh-, Zeichen» u.
Ziündl .Nnterr .1.

Schneid., Weißn,
u . Umarb. Fron
Rlebold, Meisterin

Rembertistr, 8
D. 20 001

on5sllr5ticiliesk,V/845O3
Csrl E. Meyer
Dovenlorstwg. 53/85
Neu in Dienst gestellt:
Opel 1.2. Opel 1.3.
Opel 2 Ltr. Sechs»
litzeru. Olympia 1,8.

Vsvksii!

amei' ii'.
Kabr.-Lim. f. neu
kllllsm
st.- u . sührerschsrei
VH6l
K1.Krummenstr .48

Verlause umstän¬
dehalber billig

Zug¬
maschine

(„Packard")
8 Ahlinder, 100? 5
D.Bohlen

W-i -'-niünde-F.

Achtung! Autobc-
sitzerlStörung an
ihrer Licht-, Zünd-
od. Starteranlage
beseitigt prompt u.
gewissenhaft
O. Klein, Neust.-
wall S. Tel. 504 14
Auto-Licht- und

Zlind-Dienst.
Bosch-Batt .-Hilse

^8

«ermsnn 0 /ivgmsnn
i,lo/cl- 6 grsgs

0ll8tsrns '. r . 1 - 2 , kus 82114

wer in vremen werben will, wirbt
durch die Vremer Zeitung!

Ois Lvnsotion clsr Ausstellung

O6r neue 36

4 - iris 5 -5itrigs Innsnlsnlcsi-

3 ^ 50 » ^ c>k IVsrlr

. ^

MBS

Î loctsknstS i.imsnlüiii 'urig, äckwingciciiLsn votn un6
kintsn , Olcttuclrizi'Emss, spislsncl Isickts äckciltung
ciurck ^ ncki'omLisi'ung , cs . 11  kitsr örsnnstoll,
ttöckrtgssciiivincliglcsit üiist 100  Kliomstsr

Ln s « r 1S

4/20 Opel Cabr.
sehr gut erhalten,
umsthb. billig.

Friesenstr. 5

v.«.U1.
Nnnl1 Uimoueln«vpul I,»- rtsuorlrsl
NSNllMgg»:̂

LeoBeck,  81 807
Grünenstraße 90

Ganz
gleich

ob Sie Ihren

Wogen verkau¬

fen oder Ihr
Motorrad tau¬

schen wollen.Jm.

mer hilft Ihnen

die Kleinanzeige
I. Nutomarkt k.

öremer
Zeitung

«̂ vooov^
V. S 40 . - bis I 5 S 0 . - pm.

Qsiisl 'Lilvstti 'SttMg

pci . iLkir
Lsorgstrsks 64

svlit einem v/vl -t:

kiektig
lür gsbrouciits  V/ogsn
uncl ^uto -^rrcitrtsiis

neini'iciilii'ossLkli.Nlüii.
lob. i-i . blollsr uncl i( . stlsysr
l.sliezii'sse 37 » »m 33 rss

tiuuiSesncii

Gebrauchter
Goliath-

Kleinlicsertoagen
steuersr. u. sührer-
scheinsrei. Earl
Busch, Burgn-
Heerstraße 35/3>

mögl . gut erhalt.
Telefon

I'IIIIII»
Eine kleine
Anzeige hat
immer Erstlp

« » llllll

Wl

V/og°n. I

^ „,no°n ö«9'-

kill«rsitgs"

6

8ns oulrcl

All!
Wir hab«

liindischer!
über den di
mutigeAn
Aeußerung«
des Berit
vorth  de

Dom
Raum, P.
in Berlinr
nalisten, di
sondern ar
recht zu be
allem—il
und ehrli«
überdurchsl
gen zuseni
gibtP. V
zeugnng ol
Seite hin

P. B. !
»The Obs

„Deutsü
wesen, wi
waren. D
Nischen Fi
fehlt noch
lebendige
Lachen. —
wie die Z
lichen Lel
— wenn
DeutscheI
immer irz

Komisch
deutsche P>
jedoch kow
Publikum
guten Eru
als Eeschä
sehen. An!
als eined
sein. —ll«
dafür gib
Filme. D<
Belehrung
zwei Jahr
deutschens
hinsichtlich
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kins rsltgsmöks Ontsrficiltung

Schmalfilm im ^ ampf um clen Nanga Parhat
^ - Eanntlich rn München der Film -Kampfbericht der deutschen Hima-

laia -Expedrtwn 1834 — von » ritz Vechthold . dem letzten Führer der Expedition aufgenommen -
uraufgeführt . Der von der Expedition aufgenommene Schmalfilm wurde aus Normalfilm um-
kopiert und fynchronlsiert . Als bedeutungsvolles Dokument deutschen Kampfgeistes wurde er von
der Filniprüfftelle als st aats politisch wertvoll,  volksbildend und als Lehrfilm aner¬
kannt uvw für Jugendliche zugelassen . Die untenstehende Unterhaltung mit dem Expeditionsteil¬
nehmer Pmer Mullritter vermittelt anschaulich, wie sich die deutsche Schmalfilmapparatur im
Himalaia -Eebiet bewahrte.

Auf «inen Augenblick kann man ihn sprechen:
Peter Müllritter, «inen der Expeditions¬
teilnehmer an der deutschen Himalaja -Expedi¬
tion , die zwei Jahren auszog , um den westlichen
Eckpfeiler des Himalajas , den 8126 Meter hohen
Nanga Parbat zu besteigen.

Man weiß um den tragischen Ausgang der
Expedition , um die unendlichen Mühen und
Opfer , die die Teilnehmer auf sich genommen
haben . Man weiß , daß der titanenhafte Kampf
um die Bezwingung des Gipfels das Leben
vier der besten deutschen Bergstei¬
ger,  darunter Willy Merkl , den Führer und
Organisation der Expedition , und sechs braver
Darjeelingträger gekostet hat . Man weiß aber
auch um den unbeugsamen Willen der Teilneh¬

mer , um ihren Einsatz , um den Kampf um jeden
Meter , um die Kameradschaft , die zwischen ihnen
war , um den durch ihre Tat verkörperten Willen,
um die restlose Hingabe.

-b
Peter Müllritter war von früher Jugend an

mit Willy Merkl und Fritz Vechthold , dem späte¬
ren Expeditionsleiter — der auch den Nanga-
Parbat -Film drehte — befreundet , mit ihnen
zusammen in Traunstein im Oberbayerischen ge¬
boren . Er wurde von den Trägern und Kulis
der Expedition der gicturss -sabib genannt , wäh¬
rend Vechthold als der oinswa -sabib galt . Beide
— Müllritter und Vechthold — brachten die
großartigen Standfotos und Schmalfilmnegative
dos Kampfes um den Achttausender heim.

kins ouftclilukrsicfts i-Imftogs

Auslüncler üker cleutsclie Füme
Wir haben ein , Reihe führender Vertreter aus¬

ländischer Blätter in Berlin nach ihrer Ansicht
über den deutschen Film gefragt und überall frei¬
mütige Antworten erhalten . Als eine der ersten
Aeußerungen geben wir weiter unten dem Urteil
des Berliner Korrespondenten P . V . Wads-
worth  der viel gelesenen und angesehenen

I-onckoner Leitung „Dbe Odservor"
Raum , P . V . Wadsworth lebt schon seit Jahren
in Berlin und gehört zu denjenigen Auslandsjour¬
nalisten , die den deutschen Film nicht nur ansehen,
sondern auch versuchen , ihn zu würdigen und ge¬
recht zu beurteilen und die — das Wichtigste von
allem — ihren Zeitungen regelmäßig ausführliche
und ehrlich geschriebene Besprechungen über die
überdurchschnittlichen deutschen Filmneuerscheinun¬
gen zusenden . Auch in den nachstehenden Zeilen
gibt P . B . Wadsworth seiner ureigensten Ueber¬
zeugung ohne jede Rücksichtnahme nach irgendeiner
Seite hin Ausdruck.

P . B . Wadsworth , der Berliner Vertreter der
,,The Observer " schreibt:

„Deutsche Filme sind immer so echt deutsch ge¬
wesen , wie amerikanische Filme echt amerikanisch
waren . Die Kluft zwischen deutschen und amerika¬
nischen Filmen ist groß . Den deutschen Filmen
fehlt noch die leichte Hand , die moderne Note , der
lebendige Puls des Lebens und das so notwendige
Lachen . — Amerikanische Filme sind so up -to -date
wie die Morgenzeitung . Sie handeln vom wirk¬
lichen Leben , vom Menschen , wie er wirklich ist
— wenn auch vielleicht ein wenig übertrieben.
Deutsche Filme scheinen vom täglichen Leben
immer irgendwie entfernt zu sein.

Komische amerikanische Filme bringen das
deutsche Publikum zum Lachen, das gleiche gelingt
jedoch komischen deutschen Filmen beim englischen
Publikum nicht . Aber vielleicht hat dies seinen
guten Grund . Amerikanische Filme wurden immer
als Eeschäftsobjekte mit Unterhaltungswert ange¬
sehen. Andererseits scheint der deutsche Film fast
als eine der schönen Künste betrachtet worden zu
sein. — Unterhaltsame deutsche Filme sind selten:
dafür gibt es zahlreiche künstlerische deutsche
Filme . Der deutsche Film bedeutet Kultur und
Belehrung , der amerikanische Unterhaltung . Fast
zwei Jahrzehnte lang haben die Engländer den
deutschen Filmregisseur als künstlerischen Pionier
hinsichtlich Thema , dessen Gestaltung und Photo¬

graphie betrachtet . Die deutschen Filme haben wir
stets derselben kritischen Veur -. ilurg gewürdigt
wie Musik, Opern und Theaterstücke . Deutsche
Filme erschienen uns stets kühn, wagemutig und
eigenartig . Sie interessierten uns . Manchmal ge¬
fielen sie uns , manchmal auch nicht . Murnau , der
Phantasiereiche Regisseur , entzückte uns . Und nur
hin und wieder , wenn Berlin Hollywood zu -imi¬
tieren versuchte , verlor der deutsche Film seinen
Glanz . Um die Aufmerksamkeit des englischen
Publikums zu finden , muß der deutsche Film eine
Kunst bleiben . Treu seiner Tradition ."

Außerordentlich bemerkenswert und aufschluß¬
reich sind auch die Ausführungen des Berliner
Korrespondenten der bekannten

Variser Tageszeitung „Oomoeäla"
Georges Oulmann.  Auch er befaßt sich sehr auf¬
geschlossen mit dem deutschen Filmschaffen und
schickt seinem Blatt regelmäßig kritische Berichte
und Meldungen.

Georges Oulmann stellt uns folgende Zeilen
liebenswürdigerweise zur Verfügung:

„AIs ich der Zeitung „Comoedia " am 14. Fe¬
bruar 1936 über den Film „Der alte und der
junge König " berichtete , schrieb ich folgendes:

Das von Dr . Goebbels , dem großen Animateur
des deutschen Films , angestrebte Ziel ist erreicht.
Dieser Film ist moralisch.

Wenn das Niveau der privaten Moral auch
kaum wechselt, das der öffentlichen Moral zeigt
steigende Tendenz . 2n Deutschland wird die He¬
bung der öffentlichen Moral durch Verbote er¬
reicht , die jedoch von größtem Vorteil für die
filmische Ausbeutung sind.

Hat die Qualität der deutschen Filme sich ge¬
bessert ? Eine Serie von guten Filmen bestätigt

dies.

Aber wie kann man eine Statistik machen, wenn
man nicht alle zu bewertenden Elemente vor
Augen hat?

Eines ist gewiß : der deutsche Film ist morali¬
scher geworden . Die schlüpfrigen Sachen sind aus
der Filmproduktion verschwunden , und man muß
sich freuen , mit welcher Schärfe die Berliner Zen¬
sur auf die gute Haltung der im Reiche herge¬
stellten Filme achtet ."
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Man hatte außer den fotografischen Appara¬
ten vier Schmalfilmkameras , Siemensmodelle
neuester Konstruktion , mitgenommen . Von seiner
Schmalfilmarbeit erzählt Peter Müllritter:

„Normalfilm konnten wir da oben im ewigen
Eis 5090, 6000 und 7000 Meter hoch nicht gebrau¬
chen. Man muß berücksichtigen, daß die große
Luftverdünnung in diesen Höhen immer mehr
zu einem Mangel an Entschlußkraft und zu
Atemnot führt . Alle Willenskraft muß daher aus¬
schließlich auf die notwendigen Bewegungen ge¬
richtet sein, vor allen Dingen auf die Ueberwin¬
dung der bergsteigerischen Schwierigkeiten . Jede
andere , nicht lebensnotwendige Bewegung , wie
z. V. Filmen und Fotografieren kostet daher be¬
sondere Ueberwindung . Undenkbar war es unter
diesen Umständen , eine schwere Normalfilm-
Kamera mitzunehmen , in die man jede frische
Filmspule mit kältestarren Fingern und ver¬
eisten Handschuhen über Zahnrollen legen oder in
einen Filmkanal hätte einfädeln müssen. Auch
das größere Gewicht nicht nur der Normalfilm-
Kamera , sondern auch des Normalfilmnegativs
mußten uns davon absehen lassen, an die Her¬
stellung eines Expeditions -Normalfilms zu den¬
ken. Allein das Material für Standfotos und für
Schmalfilm -Aufnahmen nahm dreißig Träger¬
lasten von je 22 Kilogramm in Anspruch ."

„Und wie waren Sie mit den deutschen
Schmalfilmapparaturen und dem deutschen
Schmalfilmnegativ -Material zufrieden ?"

„Durch den großen Gewichtsunterschied zwischen
Normalfilm und Schmalfilm war es uns über¬
haupt erst möglich, nicht nur die Apparaturen,
sondern auch den Rohfilm mit in die gewaltigen
Höhen hinaufzunehmen . War es mit Hilfe der
deutschen Schmalfilmtechnik möglich, überhaupt
Aufnahmen zu machen, so ist es wiederum der
deutschen Filmtechnik zu danken , daß nach Be¬
endigung der Expedition aus dem Schmalfilm¬
material ein Normalfilm geschaffen werden
konnte , den man nun in allen Lichtspieltheatern
vorführen kann . Besonders wichtig ist ja hierbei
die Tatsache , daß das Bildchen des Original-
Schmalfilms mit seiner Größe von nur 7,5mal
10,5 Millimeter eine bis zu 400 000fache Ver¬
größerung vertragen muß , wenn man damit
rechnet , daß man in den großen Lichtspieltheatern
Bilder von 6 Meter Breite vorführen will . Die
besonders entwickelte deutsche Schmalfilm -Optik
hat überhaupt erst . die Lösung dieser wichtigen
Aufgabe ermöglicht ."

„Dann sind Sie also der deutschen Film-
und Kinotechnik zu besonderem Dank ver¬
pflichtet ?«

„Das sind wir auch! Denn nicht nur entschei¬
dend für die Expedition -Filmzwecke waren die
besonders günstigen Eigenschaften der Schmal¬
film -Kamera , die außerordentlich handlich und
gegen stärkste Klimaänderungen und Tempera¬
turschwankungen unempfindlich ist, sich leicht ver¬
stauen läßt und die gestochen scharf und zuver¬
lässig arbeitet , sondern auch die hochwertige,
feinkörnige Emulsion des heutigen deutschen
Filmmaterials und die hochentwickelte deutsche
Kopiertechnik , der es besonders zu danken ist,
datz unsere Schmalfilm -Aufnahmen auf Normal¬
film umkopiert werden konnten.

Unsere Ausrüstung erregte des öfteren die
große Aufmerksamkeit , um nicht zu sagen den
Neid , vieler Ausländer.  So waren
z. B . die englischen Transport -Offiziere — das
Gebiet , durch das wir zogen, ist ja englisches
Hoheitsgebiet — von unserer Filmausrüstung
und von unserem Filmmaterial ganz besonders
begeistert . Ihnen hat vor allen Dingen die Prä¬
zisionsarbeit der Apparate imponiert ."

„Hatten Sie nicht Gelegenheit , mit Mit¬
gliedern der vorangegangenen Mannt Eve-
rest-Expedition zu sprechen?«

„Nicht nur mit diesen , sondern auch mit vielen
anderen englischen oder sonstigen ausländischen

X ' '-.DW

O wat 'n Sebnut ! Luvt Valentin in Sem Imstspielkilni : „Kirschen in Vavhharsgartsn .«
Kuknahws : Kb'K.-Dsrra.

Bekannten und Freunden . Aus allen Kreisen
wurde unserer Film - und Fotoausrüstung unein¬
geschränktes Lob gespendet . Man interessierte sich
vor allen Dingen für unser Vorhaben , den
Kampf um den Nanga Parbat mit dem Schmal¬
film aufzunehmen . Man bezweifelte , daß die
Apparate oben in den großen Höhen und bei der
starken Kälte überhaupt arbeiten würden . Aber
das Material hat uns nie im Stich gelassen,
selbst nicht bei einer Kälte von über 40 Grad
Ladehemmungen gab es einfach nicht ! Auch der
Eossen-Belichtungsmesser war uns von großem
Nutzen in der blendenden und glitzernden Eis-
welt . Der Maharadscha von Kaschmir war von
unserer Filmausrüstung so begeistert , daß er sie
uns unter allen Umständen abkaufen wollte.
Auch fanden sich viele andere Interessenten.

Wir hoffen , daß wir durch die Mitnahme deut¬
scher Film - und Fotoapparate der deutschen

Technik manchen Freund geschaffen und manche
neue Handelsbeziehung erschlossen haben und ist
es interessant in diesem Zusammenhang festzu¬
stellen , daß in der Zwischenzeit verschiedene in¬
dische Fotogeschäfte bei deutschen Firmen die bei
uns gesehenen Filmausrüstungsgegenstände be¬
stellt haben ."

„Und wie steht es um eine neue Expedition?
Werden Sie sich dann wiederum der deutschen
Schmalfilmtechnik bedienen ?"

Bescheiden wehrt Peter Müllritter ab . Er
will nicht recht mit der Sprache heraus und von
neuen Vorbereitungen sprechen. Doch in seinen
von buschigen Brauen überdachten blanken
Augen blinzelt es : „Gut Expeditionsding will
lange Vorbereitungsweile haben ! Wir möchten
schon — vielleicht gehts im nächsten Jahr wieder
hinaus — ! Aber dann auch nur wieder mit
deutschen Schmalfilmapparaten !" »t.

Darf ein Regisseur ciuzen?
Vismarck war eingeladen . Bei der Tafel be¬

kam der Kanzler eine Tischdame , die weder
klug noch schön, dafür aber geschwätzig und etwas
taktlos gewesen sein mochte. Obwohl der Alte
ihren lebhaften Unterhaltungsversuchen ein be¬
harrliches Schweigen entgegensetzte , wurde ihr
Ton immer vertraulicher . Die anfänglich noch
von ihr benutzte Anrede „Exzellenz " wich schließ¬
lich nach rascher Absoloierung aller Zwischen-
grade einem gemütlichen : „mein lieber Bis-
marck . . ."

Worauf sich der Kanzler — zum erstenmal —
zu ihr umwandte und mit einer höflichen Ver¬
beugung sagt« :

„Mein Vorname ist Otto .« —

In den meisten Fällen wird das unmittelbare,
vertrauliche Näherrücken nichts als eine grobe
Taktlosigkeit bedeuten . Man mag das nicht . Aber
auch hier kommt es immer auf das Wer , Wie
und Wozu an . Manchmal ist das spontane Du-
sagsn zu einem Menschen eine so wundervolle
Geste der schnellen und notwendigen Verbunden¬
heit , daß sie kaum noch verblüfft , sondern wie
selbstverständlich wirkt und nicht mehr plumpe
Vertraulichkeit , sondern — Vertrauen darstellt.

Wir sitzen im Tonfilmatelier hinter dem Leh-
niner Platz.

„Du . Willi , stell dich mal da hin , nein so . . . .
ja ." Und „Willi " stellt sich gutmütig und willig
zum x-ten Mal „so" hin . Die Jupiterlampen
quälen seit Stunden die übermüdeten Augen,
knallen ihre irrsinnige Hitze auf die Köpfe.

„Gott , Kätchen , du siehst ja prachtvoll in dem
Kleid aus . . . !" Er hat ein paar Augenblicke
Zeit , sich das neue EoldlamSkleid mit einem
fröhlichen Gesicht anzusehen . „Kätchen " strahlt
und ist zufrieden.

Ich sehe diesen großen , breitschultrigen Mann,
der sie alle , vom Beleuchter bis zum Prominen¬
ten , duzt , als - wären es seine Kinder , bei der
Regiearbeit und spüre , wie er mit diesem kame¬
radschaftlichen , jungenhaften Ton eine Atmo¬
sphäre von guter und sicherer Kollegialität her¬
stellt . Es ist kein Regietrick , sondern dahinter
steht das Format einer Persönlichkeit , die den
beharrlichen , künstlerischen Eigenwillen mit
einem einfachen natürlichen Zusammengehörig¬
keitsgefühl verbindet , ohne dabei eine Spur
seiner Autorität zu verliere ». Weil es echt und
nicht gemacht ist! Das gibt es gar nicht so oft,
und darum macht es Freude zuzusehen.

„Kätchen " ist die blonde Käthe Haack, und
„Willis " Vater hieß . wie bekannt , Schäffers.

Der „duzende Regisseur " aber ist Fritz Wend-
hausen , der den neuen Tobis -Rota -Film „Fami-
lienparade " dreht , eine lustige Satire auf die
fadenscheinige Moral einer alten , - schwedischen
Adelsfamilie , der bei köstlichem Humor doch ein
zeitnaher und menschlicher Unterton zugrunde
liegt.

Gewiß , das Publikum will ja nur den Film
sehen und ärgert sich schon, wenn der „Vor-
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spann " mit der Namensaufzählung zu lang ist.
Aber es wäre doch hübsch, könnte man mit auf¬
nehmen , wenn der „große " Wendhausen den über
irgend etwas verärgerten „kleinen " Kamera¬
mann . Herbert Körner , mit einem gutmütigen
Lachen in den Arm nimmt und — versöhnt.
Denn ob der Film später gut oder schlecht ist.
entscheidet sich selbst bei dem besten Drehbuch —
während der Aufnahme.

Verantwortlich : klein -! Tisvher . örcmen
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Schöner Erfolg . Bei den Zwischenprüfungen
des Reichsinnungsverbandes für das Uhrmacher-
Handwerk in Berlin konnte ein Delmenhorster
einen schönen Erfolg erringen . Der Lehrling
Helmut Witt  lieferte die beste Arbeit des
vierten Lehrjahres für den ganzen Reichs¬
innungsverband des Uhrmacher -Handwerks.
Helmut Witt erhielt für feine Leistung eine Ur¬
kunde und Gutscheine für neues Handwerkszeug.
Der Lehrmeister des Preisträgers ist Uhr¬
machermeister Wilhelm Janßen in Brake.

Können verfügt , denn nach der leichten Musik
sp¬ring er zu anspruchsvolleren Konzertstücken über,

)ie meisterhaft dargebracht wurden . Nach den
Vortragen der Rundfunkkünstler folgte eine
Tanzveranstaltung.

Den arbeitslosen Freund um Lebensunttel be-
stohlen . Ein Volksgenosse , der mehrere Jahre
arbeitslos war , hatte unter viel Entbehrungen
ein Schwein gemästet und geschlachtet. Nach
einigen Tagen mußte er die Feststellung machen,
daß ein Großteil der Vorräte gestohlen war . Die
sofort angestellten Nachforschungen führten zu
keinem Ergebnis . Bald kam der arbeitslose
Freund als Täter in Verdacht . Dieser stritt zwar
alles ab , doch konnte ihm die Tat nachgewiesen
werden . Vor dem hiesigen Amtsgericht führte der
Täter seine Notlage an . Das Gericht sah in
diesem schamlosen Verhalten eine gemeine und
unsoziale Tat (denn er veräußerte das Gut an
einem Dritten ) und belegte ihn mit einer Ge¬
fängnisstrafe von vier Monaten.

suss»
Pflege alter Ueberlieferungen . Ein altes über¬

liefertes Recht ist für den Ortsteil Vllrgerei —
bekanntlich sind die Ortsteile Bürgeret , Hagen
und Westerwisch zu der Gemeinde Thedinghausen
im Jahre 1908 vereinigt worden — die Markt¬
gerechtsame . Damit verbunden ist die alte Sitte
der Feier der Fastellage , die jedes Jahr am Don¬
nerstag vor Fastnacht gefeiert wird . Es handelt
sich bei dieser Fastellage um die sogen. Vürgerkör,
eine Gerechtsame , mit der für die Beteiligten aus
der Bürgerei allerlei Rechte zusammenhingen . Am
Donnerstag wurde nun diese Bauernkör wieder
gefeiert . Morgens fand beim Obmann die Sitzung
statt , in der alle im verflossenen Jahre ereigneten
Sachen erledigt wurden . Dabei legte wegen seines
hohen Alters der bisherige Mar 'ktvogt Hermann
Asendorf  sein Amt nieder . An seine Stelle
trat der Obmann Ehr . Schröder.  Damit ist
eine neue Belebung des Marktes gewährleistet.
Es ist nun über 250 Jahre her , daß die Bauernkör
besteht und gefeiert wird . Und heute besteht um
so mehr die Gewißheit der Erhaltung , als gerade
alte Sitten und Gebräuche gepflegt ' und hochge¬
halten werden sollen . Es sei noch bemerkt , daß
nach der entscheidenden Sitzung am Morgen nach¬
mittags gefeiert wird , wobei es Braunbier gibt
und wobei Karten gespielt wird . Es handelt sich
um das alte Spiel ..Fipsen " , wobei nicht um Geld¬
gewinne , sondern um Heißwecken und Semmel¬
brote gespielt wird.

Vsssssolr
Hamburger Rundfunkkünftler in der „Strand-

luft ". Am Freitag trat im großen Saal der
.Strandlust " eine Reihe Künstler des Reichs¬
senders Hamburg auf . Erwin Volt  mit seiner
Konzert - und Tanzkapelle und mit seinem Part¬
ner Willi Essmann bestritten die Hauptunterhal¬
tung vor dem gut besetzten Saal ^ Kein und Jan

erstandverstanden es, durch urwüchsigen Schifferhumor die
Lachmuskeln in Tätigkeit zu setzen. Tante Lene,
die vor zwei Jahren schon einmal in der
.Strandlust " gastierte , erntete auch diesmal wie¬

der viel Beifall . Erwin Volt bewies mit seiner
Kapelle , daß er über ein hohes musikalisches

Der Etat des Amtsverbandes Ammerland . Der
Amtsvorstand des Amtes Ammerland billigte den
vom Vorsitzenden aufgestellten Entwurf des Vor¬
anschlages , der in Einnahmen und Ausgaben mit
426 250 — RM . abschließt . Der Vorsitzende gab
den Amtsvorstandsmitgliedern eine Uebersicht
über die Entwicklung der Finanzlage des Amts¬
verbandes im laufenden Rechnungsjahr . Dank

der günstigen Entwicklung der allgemeinen Wirt¬
schaftslage konnte der Amtsverbanv seinen Ueber-
schuß aus dem letzten Rechnungsjahr halten und
seine Verpflichtungen aus den laufenden Ein-

" ' -st 'nahmen restlos bestreiten.

kremervörüe

Hohe Wasserstände auf der Geest. Infolge der
reichlichen Niederschlüge in den letzten Wochen
und der Schneeschmelze Anfang des Monats ha¬
ben sich in den Geestniederungen gewaltige
Wassermassen angesammelt , die durch die Flug¬
läufe und Gräben nicht schnell genug abfließen
können . Besonders aus den Mooren drängen ge¬
waltige Wassermassen zu Tal und haben an den
Flüssen bereits zu Ueberflutungen geführt . Da
die Elbe gegenwärtig einen niedrigen Wasserstand
ausweist , kann immerhin viel Wasser abfließen,
auch die Schöpfwerke sind fast ununterbrochen
tätig , um den Wasserstand zu vermindern.

flus Kolonisten werden flnbauer
Vle Vergangenheit und Gegenwart der nordwestdeutschen lorfgräberei

Wenn man von der Stadt Oldenburg west¬
wärts ins Land hineinfährt und den Küstenkanal
in seinem geraden Lauf verfolgt , kann man es
erleben , daß einem beißender Rauch in die Nase
steigt , den der Westwind weithin über das Land
treibt . Je weiter man dann nach Westen kommt,
desto dichter wird dieser Rauch . Die Leute , die
nicht fern der großen Moore wohnen , kennen
diesen Rauch als eine alljährliche Erscheinung und
wissen, daß irgendwo in den großen Mooren Ost¬
frieslands eine Fläche des braunen Bodens
schwelt, daß Kolonisten das Moor abbrennen , um
es leichter kultivieren zu können.

Es ist ein eigenartiger Menschenschlag , dem
wir in den großen Mooren Oldenburgs und Ost¬
frieslands begegnen . Die Gesichter dieser Men¬
schen sind fast so braun wie der Torf , aus dem sie
in täglicher harter Arbeit ihren Lebensunterhalt
schöpfen. Diese Menschen sind still , bescheiden und
genügsam . Sie haben gelernt , in der Moor¬
einsamkeit Jahre hindurch zu kämpfen , zu schuf¬
ten , zu schwitzen, bis ihnen schließlich karger Lohn
dafür winkt . Mit Freude gehen sie an jedem neuen
Morgen ans Tagewerk , ringen dem braunen
Boden seine Schätze ab , arbeiten ein Leben lang,
ohne viel mehr zu erreichen , als eine Fläche
brauchbaren Ackerlandes , als an Stelle des an¬
fänglichen Hauses aus Heideplaggen ein festes
steinernes Wohnhaus , Heimat für sich und ihre
Kinder.

Wenn auch die Geschichte der Torfgräberei in
den nordwestdeutschen Moikooren fast so alt ist wie
unsere Zeitrechnung , kann man aber doch, z. B.
im Oldenburger Land , von einer geregelten
Torfwirtschaft  erst seit dem Ende des 18
Jahrhunderts sprechen. Um 1785 erkannte der
damalige Landesherr , Herzog Peter
Friedrich Ludwig,  daß eine Torfwirtschaft
für die Stadt Oldenburg sehr nützlich sein könne.
Die herzogliche Kammer kaufte daher in
Hundsmühlen,  unmittelbar vor den Toren
der Stadt Oldenburg , eine „Torf -Erabe -Anstalt ",
wodurch etwa 100 Familien festen Verdienst er¬
hielten . Diese ersten staatlichen oldenburgischen
Torfarbeiter mußten allerdings in notdürftig an
der Arbeitsstelle errichteten Plaggenhäusern
wohnen , lehrten aber am Ende der Woche zu
ihren Familien zurück. Aus den erhaltenen Ur¬
kunden ergibt sich, daß die jährlichen Einnahmen
dieser Torf -Erabe -Anstalt 7800 Reichsthaler Gold
betrugen , — bei fast 7600 Reichsthaler Gold

war , daß Oldenburg fortan billigen Vrenntorf
erhalten konnte , während vorher von den aus¬
wärtigen Händlern sehr hohe Preise verlangtwurden.

Wenn sich die Torfgräberei in unseren Mooren
auch mehr und mehr der Hilfsmittel der Technik
bedient , wenn auch Bagger und Maschinen man¬
cherlei Art das Moor aufreißen , ist doch bei den
kleinen Kolonisten und Torfbauern die Arbeit
dieselbe geblieben . In mühevoller Arbeit , an der
sich meist die ganze Familie beteiligt , muß zu¬
nächst die obere Moorschicht abgetragen werden,
bevor der eigentliche schwarze Vrenntorf gegraben

.IM'werden kann . Ist das „Abbunken " geschafft,̂ kann
mit dem Graben des Brenntorfes begonnen
werden . Das „Torfspitt " entsteht , die Erabestelle,
in der in der Regel zwei Mann arbeiten , nämlich
der Gräber , der die Soden absticht und auf die
Kante der Oberfläche legt , von wo sie der „Aff-
schuwer (Abschieber ) mittels Karre wegholt , um
sie auf dem Trockenfeld aufzubauen.

Häufig werden beim Torfgraben Funde gemacht,
die in den Moorschichten eingeschlossen und durch
die Moorsäure konserviert sind, wie z. V . Baum
stämme . Bekannt sind ja auch die Funde von
Moorleichen . Auch Vohlenwege wurden in olden-

Ausgaben . Der geringe Ileberschuß wurde für
" " " ckr . ' 'notwendige Anschaffungen innerhalb des Betrie¬

bes verwendet . Der Erfolg dieses Unternehmens

burgisch -ostfriesischen Mooren wiederholt aufge¬
deckt. Einzigartig war der Fund eines hölzernen
Pfluges auf den man 1927 bei Aurich stieß. Dieser
etwa aus der Zeit um 3500 v . Ehr . stammende
Pflug ist der einzige bekannte seiner Art und
seines Alters . Er befindet sich im Landesmuseum
in Hannover

An den Rändern der unendlichen Moore
Oldenburgs und Ostsrieslands begegnen wir recht
oft den aus Heideplaggen errichteten Schafkoven,
dre in vielen Fällen ein kleines Abbild der
Urform des germanischen Einraumhauses und
des niedersämstschen Bauernhauses darstellen.
Diese Plaggenhütten gab es vor 100 Jahren im
Oldenburgischen noch vielfach , z. V . am Hunte—
Ems -Kanal , wo die Siedler anfangs in diesen
Hütten wohnten , bis sie schließlich durch uner¬
müdlichen Fleiß dahin kamen , sich ein besseres
Wohnhaus zu bauen . Die Entwicklung des
niedersächsischen Vauernhauses aus der Urform
dieser Lehm - und Plaggenhütten läßt sich genau
verfolgen . Aus Kolonisten wurden Anbauer , aus
der Geest entstanden große Bauernhöfe , — immer
aber gab der Charakter der Landschaft diesen
menschlichen Wohnungen ihr Gesicht, sei es die
ewige Armut des Moores , sei es der Reichtum
der Geest und Marsch.

Motria in Schöppenstedt/ flllerlei Seltsames aus der lill-kulenspiegel-Stadt
Schilda . Vuxtehude , Schöppenstedt ; wer lächelt

nicht beim Klang dieser Namen ? Kuriose Spieß¬
bürgerstreiche haben sie unsterblich gemacht . Na¬
mentlich in dem kleinen braunschweigischen Land-
städtchen SchöppenstÄt spaziert noch immer unsicht¬
bar der Schalksnarr Till Eulenspiegel , der gefürch¬
tet« und geliebte „Uhlich" durch die stillen Straßen
und Gastest. Die gute trinkfeste Stadt wird den
fröhlichen Kauz einfach nicht wieder los . Und sie
will sich auch gar nicht von ihrer heiteren Ver¬
gangenheit trennen ! Wer nächstens in Tills
schöne Heimat reist , kann ihn sich vielleicht schon
frisch gebacken mit nach Hause nehmen : so würde
denn zu den besonderen Annehmlichkeiten Schöp-
penstedts neben der schmackhaften Wurst und dem
kräftig -würzigen Bier Las knusperige Eulen-
spiegel -Geback gehören '— .. ack waiorsm Osi glorism
der Stadt mit dem schiefen Kirchturm zwischen
Elm und Asse.

„Wie weit ist es nach Schöppenstedt ? " fragte ein
Holzfuhrmann den singend des Weges kommenden
Till . „Fährst du langsam , so hrauchst du wohl
eine Stunde , fährst du schnell, so brauchst du drei
und mehr Stunden !" Er hatte recht , denn Ruhe
führt am raschesten zum Ziele — und weiß der
Himmel : Schöppenstedt und dieses ganze , frucht¬
bare und gebirgige Land ringsum sind eine Oase
in der jagenden Unrast unserer Zeit . Ich habe in
Schöppenstedt — was freilich ein Zufall sein mag
— auch nicht ein einziges Auto , aber viele , gemäch¬
lich llbers Pflaster holpernde Fuhrwerke gesehen,
von Bauern in grünen Joppen gelenkt , die hier
ihre Einkäufe machen und sich hernach mit einem
kräftigen Schluck in einer der zahlreichen Wirt¬
schaften belohnen.

Wer täte es ihnen nicht gleich, wenn es in
Strömen regnet und selbst der sprichwörtliche
Humor der Schöppenstedter so kläglich ausschaut
wie die Altenau , die grau und regenwurmschlank
sich durch den bald menschenleeren Ort ringelt?
So saß ich denn an dem riesigen , ovalen Eichen¬
tisch der Unentwegten , allwo die besten und
zungenfertigsten Köpfe bis Anno 1983 Tag für
Tag die Kirchturmspolitik „machten " , die Aemter
besetzten, die Wahlen vorbereiteten und jeden Hof,
um den es so schief stand wie um den erheblich
westwärts geneigten Kirchturm , durch den Schop¬

pen zogen . (Merke : Schöppenstedt hat nichts mit
jenen Schoppen Vieres zu tun , sondern leitet sich
von den Fährmännern her , die früher fahrende
Kaufleute von der einen auf die andere Seite des
Flusses „schepten") . Und ich erzählte ihnen , daß
tth, auf der beschaulichen Bahnfahrt von Wolfen-
büttel bis Hierher , besonders vor den Toren Schöp-
penstedts , Wiesen gesehen hab «, die von dunklen
Maulwurfshügeln geradezu übersät waren ; die
Maulwürfe hätten ja den Schöppenstedtern seit je
arg zugesetzt und ein hoher Rat habe ja dereinst
einen von diesen unterirdischen Vösewichtern zum
Tode durch Eingraben verurteilt . . . Da schmun¬
zelten die Einheimischen vergnügt , verrieten mir
noch manchen Spaß aus alter und aus neuer Zeit
und wiesen schließlich schelmisch auf den nord¬
deutschen „Turm von Pisa " , der vielleicht des¬
wegen so schief geworden fei , weil man seinerzeit
eine Kuh an einem Strick bis hinauf gezogen
habe (Aus dem Gemäuer sproß nämlich Gras , und
das arme Vieh sollte es fressen) .

Sie verstehen schon einen Spaß und sammeln
Witze und Sagen und Wortspiele wie andere
Briefmarken , die Schöppenstedter von heute , sie
sind gescheit und aufgeschlossen und mancher unter
ihnen hat es weit gebracht in der großen Welt.
Auch der Spaß hat natürlich seine Grenzen ; und
es ist wirklich schlecht zu glauben , daß die Alt¬
vorderen einst , als das Rathaus fensterlos da¬
stand , das Licht sackweise hineingetragen hätten.
Ich will 's und kann 's nicht glauben . Hier ist die
Pfiffigkeit und der gesunde Mutterwitz zu Hause,
in welcher Kunst es ja der Weise Till weit
brachte , dessen Geburtshaus noch heute im drei
Kilometer entfernten Dörfchen Kneitlingen zu
sehen ist. In Ampleben , einem Dorf von etwa
240 Einwohnern , wurde er getauft , hier plumpste
er auf dem Heimweg der armen Hebamme ins
Wasser und ward so zum zweitenmal getauft , und
jeder Stein und jede Straße erzählen rundum
von seinen Taten und losen Streichen , aber auch
seiner Menschenkenntnis , Weisheit und Hilfs¬
bereitschaft.

Das liegt nun sechshundert Jahre zurück. Seit¬
dem hat es zwischen Elm , dem größten Buchen-
hochwald Nordostdeutschlands , und Oker immer

Käuze und Originale gegeben , und der Eulen¬
spiegeleien gibt " es wahrhaftig genug . Einen

- ' r hatten sie hier am Ort , den altenVolksdichter , . .
Heinrich 2är , der es Hans Sachsen nachtun
wollte und sag und schreibe 23 Bände mit 2340
Gedichten vollgeschrieben hat . Ein anderes
Unikum , das man noch heute durch die schmalen
Gassen Schöppenstedts mit einem von Hunden
gezogenen Wagen -Faß ziehen sehen und lang¬
gezogen pfeifen hören kann , ist der Mann mit
dem „Springwasser " . Nun haben zwar die Schöp¬
penstedter eine Wasserleitung und kein schlechtes
Trinkwasser — aber dennoch eilen die Frauen
und Mädchen mit Eimern und Kannen vor die
Haustür , wenn der Springwassermann sein edles
Naß für 5 Pfennig den Liter feilbietet . . .

Die bewegten Zeiten freilich , da
der fromme Rat zu Scheppenstedt
in großen Nöten stecken tät.
ging doch der Ruf die Stadt hindurch:
der ' „Uhlich " kommt von Magdeburg!

diese wunderlichen und kriegerischen Zeiten kom¬
men kaum wieder , und nur in den Heimatfest¬
spielen , die alle zwei Jahre auf dem Marktplatz
stattfinden , leben sie noch einmal auf in all ihrer.. - - - - - - - . .
geräuschvollen Pracht , ihrer Landsknechtswildi
dem buntfarbigen Volksgetllmmel zwischen den
alten , niedrigen Fachwerkhäusern . Dann werden
Sage und Wirklichkeit , Spiel und Leben eins,
und die verschollenen Spuk - und Gruselgeschichten
stehen wieder in Blüte : der „Eluhschwanz " zum
Beispiel der , obwohl nur eine harmlose Kugel¬
blitz-Erscheinung , aus den Schornsteinen fauchend
entwich ; oder der „wilde Jäger ", der mit den
Wolken über Elm , Oder - und Lappwald stürmt;
und endlich auch der Schimmelreiter , von dessen
sagenhaftem Dasein Norddeutschland viel zu be¬
richten weiß.

In den Wäldern des Elm sitzen nicht mehr die
Jünger Heinrichs des Voglers, ' um Finken einzu-
fangen , auch Wölfe , wie noch nachweisbar vor
hundert Jahren , ziehen nicht mehr in strengen
Wintern rudelweise vor die Stadt . Sie hat sich
gewandelt , immerhin , ihre Wälle , Gräben und
Tore fielen , statt der berühmten „Mumme " —
weswegen einst der „Vierkrieg " ausbrach — läßt

- SSL
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Für ein modernes Geländefahrzeug gibt es keine Hindernisse . Dieses Mercedes -Benz -Geländefahr-
eug mit Dieselmotor und Vier -Achs-Antrieb beweist , daß ein moderner deutscher Kraftwagen^
eine Hindernisse mehr kennt . (Wsrstbilä -L .)k

NU
U . S . K . K.

'

(Uasbigsr -L .) (8svvsmann -ll .)
_ _ Zum Reichswettkampf des NSKK . Zurzeit findet im Gebiet des ganzen Reiches der
ichswettkampf des nationalsozialistischen Kraftfahrerkorps statt , das neben der SA . und SS.

als selbständige Gliederung in Erziehung und Weltanschauung den Gedanken der Motorisierung

Links
Rei

vertritt . Der Reichswettkampf des NSKK . steht besonders im Zeichen des Erziehungsgedankens,
der auch durch die im ganzen Reich verteilten Motorsportschulen des NSKK . in die Tat um¬
gesetzt wird . Diese Schulen sorgen in sechswöchigen Kursen für eine planmäßige fahrtechnische wie
weltanschauliche Nachwuchsschulung . — Rechts:  Ei » Vorposten des Deutschtums . In Madeira
wurde die hier abgebildete deutsche Schule ihrer Bestimmmm übergeben . Die Schule ist eine

bedeutsame Pflanzstätte deutscher Kultur.

Berittene Polizei gegen die Aufrührer , die in Madrid die Gefängnisse zu stürmen versuchten , um
die Gefangenen zu befreien . (Üsiviloll Hoktmavn -ll .)

man sich das Braunschweiger Vier innren . Ein
gut Teil Schöppenstädter arbeitet in den beiden
Eisengießereien , in der Brennerei , Ziegelei , dem
Entzinnungswerk , der Preßtorf -, Zucker- und
Maschinenfabrik . Der Grundton freilich ist und
bleibt ländlich . Auf diesem gesegneten Boden
ringsum , auf dem die Zuckerrüben und der Wei¬
zen vorzüglich gedeihen , gibt es noch Dörfer mit
fast 500 Jahre alten Bauernhöfen , dessen früheste
Besitzer noch mit Till Eulenspiegel sich herum¬
gezankt haben mochten . So hat auch beinahe jedes
Dorf seine Zuckerfabrik . Inmitten eines gesunden,
fruchtbaren Bauernlandes steht das norddeutsche
Abdera , das einen im Schiff stehenden Löwen im
1345 geschaffenen Wappen führt.

Aus jener Zeit , da noch der geschichtliche
Königsweg von West nach Ost, von Köln nach
Magdeburg die Stadt so vieler loser Streiche
schnitt , ist an Baulichkeiten kaum noch etwas vor¬
handen . Ein altes , halb verfallenes Haus am
Stoben , die fast 1000jährige St . Stephanskirchc —
damit wären wir schon am Ende . Der schiefe
Kirchturm jedoch birgt noch einen unenträtselten
Schatz. Es ist die Säule , die ihn trägt eine
uralte , steinerne Säule mit zahllosem mystischen
Zeichen , deren restlose Deutung noch nicht gelun¬
gen ist. Sie stammt aus dem Jahre 1162 und hat
alles überstanden : Die Braunschweiger und die
Kaiserlichen , die Dänen und die Kroaten , die sich
an der armen Stadt gütlich taten . Sie konnten
die Speckseiten mitnehmen , aber nicht den Ruhm
Schöppenstedts , der kleinen Eulenspiegel -Stadt im
Lande Vraunschweig . Hat sie sich schon von Till
verführen lassen , so kann doch nicht bestritten
werden , daß es sich lohnte . Von Deutschlands
lachendem Gesicht ist ihre Tradition ein gewichtig
Teil . IV. 8ob.

Bekämpfung des Kartoffelkäfers . 11.50 Gesunde
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Deutscher Bauern funk
Sonntag , den 23. Februar

Deutschlandsender:  8 .00 Der Bauer
spricht — Der Bauer hört . 1. Das letzte Stückchen
Land ; 2. Auch Kleinvieh macht Mist ; 3. Lehrgang
für Jungbauern.

Berlin:  15 .15 Hör , mein lieber Bauers¬
mann , was hat Dir denn Dein Vieh getan ? Ger¬
hard Abb und Fritz Janecke unterhalten sich über
falsche und richtige Gewohnheiten des Bauern
beim Weidegang seines Viehs.

Stuttgart:  8 .25 Bauer , hör zu : Der
nordbadische Bauer in der Erzeugungsschlacht.
13.50 10 Minuten Erzeugungsschlacht . Die An¬
wendung der Ackerschleife.
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Montag , den 24. Februar
Frankfurt:  11 .30 Stallbesuche.

Hamburg:  12 .10 Was will die Milch-
leistungskontrolle?

Deutschlandsender:  11 .40 Der Bauer
spricht — Der Bauer hört . Pflanzenzllchter an
oer Arbeit.

Leipzig : 7 .30 Mitteilungen für den Bauern.
11.45 Verbesserte Tierhaltung im kleinbäuerlich "̂
Betrieb . 19.45 Deutsche Erzeußungsschlacht : Nah¬
rungsfreiheit und Wehrfreihert.

Stuttgart:  11 .30 Für dich, Bauer : Früh¬
jahrsarbeiten im Obstbau . 11.45 Anweisung zur

Tiere im gesunden Stall.
Königsberg:  17 .40 Folgeeinrichtungen bei

Meliorationen.
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Die große Freundschaft Von Werner Oellers
Damals war ich Student in einer norddeut-

scheu Stadt . Nach Weihnachten hatte ich eine
neue Bude bezogen auf einer abseitigen , ruhigen
Straße, die , wenn sie auch eng war , wegen der
Doppelreihe der Lrndenbäume den Namen Allee
sKon verdiente . Etliche Tage nach meinem Umzug
sah ich die spatere Freundin zuerst . In dem
Hause, das dem meinigen gerade gegenüber lag,
saß he ani Fenster , das herabgeneigte Gesicht der
Straße zugekehrt . Aus der Art ihrer Haltung
schloß ich. daß sre mit einer Näharbeit beschäftigt
war, und ich fand die Vermutung später be¬
stätigt. Mehr in Gedanken als interessiert sah ich

ihr hinüber , und da geschah es , daß sie den
Kopf hob und meinem Blick begegnete . Einen
Augenblick sah sie mich mit Erstaunen an , dann
huschte etwas wie Unsicherheit über ihr Gesicht
sie strich mit hastiger Gebärde das Haar aus
der Stirn und beugte sich wieder über ihre
Arbeit.

Der flüchtige Augenblick hatte genügt , um zu
erkennen, daß sie schön war . Sie hatte ein schma¬
les, weißes Gesicht von edlen Formen , aus dem
die Augen groß und dunkel herausglänzten . Lan¬
ges, schwarzes Haar schmiegte sich glattgekämmt
um den Kopf.

In der Folgezeit sah ich sie jeden Tag an
ihrem Fenster . Ich freute mich ihrer Schönheit,
ihres emsigen Schaffens , der Anmut ihrer Be¬
wegungen und auch ihrer stillen Zurückgezogen-
heit, die sie vor den Altersgenossinnen aus¬
zeichnete. Mehr und mehr wurde es mir eine
liebe Gewohnheit , sie am Fenster zu finden , wenn
ich heimkam , und auch sie fing an . öfter zu mir
heriiberzuschauen und mir zuzusehen . Freilich
blieb noch lange Zeit der Ausdruck der Verlegen¬
heit in ihrem Gesicht, wenn die Blicke einander
begegneten , und es geschah nicht selten , daß dabei
eine jähe Röte in ihre Wangen stieg , daß es sie
ganz verwirrte und mich Mitleid ' erfaßte ob
ihrer Scheu und Aengstlichkeit.

Nichts war in mir , das über die Freude , sie
zu sehen, hinausgegangen wäre . Ich spürte es
wie ein wenig Wärme in der fremden Stadt,
wie eine geheime Freundschaft , die um so zarter
und inniger war , als sie aller Worte ermangelte.
Es war mir wie in unserm heimatlichen Dörf¬
chen am Niederrhein , in dem die Nachbarn sind
wie Brüder und Schwestern . Deshalb durfte ich
auch hin und wieder zu ihr hinüberlächeln,
durste sie grüßen und ihr zuwinken , wie es sich
für gute Bekannte geziemt . Denn waren wir
das nicht, wenn wir auch die Namen nicht von¬
einander wußten ? Wenn auch die oft dumme

Vorschrift des Anstands , daß man einander
„vorgestellt " sein muß , nicht erfüllt war ? Ach,
das war doch dummes Zeug . We ' '
danach?

3er fragte -schon

Indessen schien sie danach zu fragen . Ihre Ver¬
legenheit , wenn ich winkte und grüßte , wurde nur
noch ärger . Dennoch , wie junge Leute nun ein¬
mal sissh ^ nicht nach, wobei ich mich freilich
sehr befleißigte , zurückhaltend und unaufdringlich
zu sein . Und so geschah es denn wenige Tage vor
semesterschluh , daß auch sie mir zulächelte , leise
und verschämt , sehr rot im Gesicht. Die Freude
rn mir war so groß , daß ich wohl recht stürmisch
und heftig geantwortet haben mag.

Wenn ich ihr jetzt einmal begegnete , dachte
lch, konnte ich sie ansprechen . Man könnte ge¬
meinsame Spaziergänge machen , und es könnte
eine gute Freundschaft werden . Es hätte mir
schon gefallen,

Aber so sehr ich auch aufpaßte , so ausdauernd
rch auch die Haustür beobachtete . — die wenigen
Tage , die übrig waren , führten mich nicht zu ihr.
So verschob ich alles bis in den Frühling . Ich
wollte die Stube behalten , wegen ihrer Lage und
ihrer Preiswllrdigkeit , und ich hatte mich schon
mit meinen Wirtsleuten über eine geringe Ver¬
gütung während der Ferienzeit geeinigt.

—, - Es war ungefähr zwei Monate später,
als ich zurückkam. In zwei Monaten geschieht
viel . In zwei Monaten kann sich die Welt ver¬
ändern . Und sie hatte sich gründlich verändert,
auf eine Weise , an die ich, so natürlich und selbst¬
verständlich sie war , nicht einen Augenblick ge¬
dacht hatte.

Mein erster Blick, als ich in der gewohnten
Stube war , ging zum gegenüberliegenden Fen¬
ster. Anstatt auf das Fenster stieß ich indessen auf
die dichtbelaubte Krone einer Straßenlinde , die
während meiner Abwesenheit das Fenster mit
hellgrünen Blättern üher und über zugehängt
hatte . Nichts war zu sehgn, rein gar nichts . Ich
spürte die Enttäuschung wie einen großen Ver
lust . Gewiß , es war nicht viel , was verloren
war , wenigstens der Sache nach. Aber je nach
dem , was inwendig damit verbunden ist, kann
der Verlust eines Taschenmessers schmerzlicher sein
als der Berlust einer Uhr . Und ich hatte mich
doch so gefreut ! Auf die Spaziergänge , auf die
Unterhaltungen , aus die ganze , große Freund¬
schaft!

So blieb mir denn nichts übrig , als die Haus¬
tür zu bewachen und auf der Straße acht zu
geben , daß ich nicht an ihr vorüberlief . Aber es
war alles vergebens . In dem Maße , in dem die

Vergeblichkeit deutlicher wurde , wuchs mein
Verlangen , die Nachbarin zu sehen. Bon Tag zu
Tag kam mir der Verlust größer und ärger vor.
Vielleicht war nun auch schon Mächtigeres in mir
rege geworden.

So ging ich denn eines Tages hinüber . Ich
hatte mich in meinen besten Anzug gesteckt und
alles getan , meinem Aeußeren einen Anschein
von Gediegenheit zu geben . Eine ältere Dame
öffnete mir , und ich fragte sie, ob das junge
Mädchen noch im Hause wohne , eine Näherin
wohl , die anscheinend eine Stube gemietet habe?
Einen Augenblick sah sie mich erstaunt und ver¬
ständnislos an , dann schien sie zu begreifen . Sie
meinen wohl meine Tochter ? fragte sie, worauf

ich in eine schreckliche Verlegenheit geriet und
mich stotternd entschuldigte . — Wer ich denn ser
und was ich wünsche? Ich sagte ihr alles . Mehr
war nun nicht mehr zu verderben . Danach sann
sie eine Weile vor sich hin , bat mich dann , Platz
zu nehmen , während sie ging , die Tochter zu be¬
fragen . Wenige Augenblicke später wurde ich zu
der Gesuchten geführt , in das Zimmer hinter der
Lindenkrone.

Als ich herauskam , war die Welt wieder ver¬
ändert . Merkwürdig verändert , und nicht zum
Guten . Denn die , die ich besucht hatte , war ohne
Beine . Ein kleines Kind noch, war sie unter die
Straßenbahn geraten . Nun saß sie da und nähte.
Und schaute, ein verlorener Mensch, in den
lodernden Frühling.

Wenn ich fürderhin Zeit hatte , ging ich zu
meiner Nachbarin und plauderte mit ihr . Aber
es soll niemand glauben , daß es ein Opfer ge¬
wesen ist. Nie wurde ich innerlich reicher be¬
schenkt als bei ihr und nie erntete ich größeren
und aufrichtigeren Dank.

Vorgeschichtliche Zeiteinteilung
Bereits im Jahre 1832 trat auf der Tagung

der Freunde germanischer Vorgeschichte der jetzige
Direktor der Pslegestätte für Eermanenkunde in
Detmold , Teudt,  dafür ein , neue Zeit-
stufenbenennungen für die deutsche
Vorgeschichte  einzuführen , da sich die ge¬
bräuchlichen in erster Linie an die römische Zeit
anlehnen . Man muß es vermeiden , bei der
Benennung von Dingen aus der eigenen Vor¬
geschichte sich auf fremde Eesittungskreise - zu
beziehen.

Folgende Zeitfolge wurde vorgeschlagen : vor-
germanisch  von der Steinzeit bis 3800 v. Chr.
— urgermanisch  von 3000 bis 2000 v. Chr . —
frühgermanisch  von 2000 bis 708 v. Chr.
— altgermanisch von 700 bis 0 — hoch¬
germanisch von 8 bis 400 — spätgerma-
ntsch von 400 bis 300 und nachgermanisch
seit 800. Nun weist Skudienrat Suffert in der
Zeitschrift „Germanien " auf die Vorschläge zur
Einführung neuer Zeitstufen -Benennungen in der
deutschen Frühgeschichte hin , die Dr . Ernst
Petersen  vorn Landesamt für Denkmalspflege
in Vreslau in dem Nachrichtenblatt für deutsche
Vorzeit gemacht hat . Petersen führt aus : Es muß
darangegangen werden , eindeutige und für
ganzDeutschland gültige Zeitstufen-
benennungen  zu schaffen und vor allem mit
der Ersetzung der vom geschichtlichen und völkischen
Standpunkt falschen Benennungen für die ger¬
manisch-deutsche Frühgeschichte durch geschichtlich
richtige und völkisch begründete Namen der

V/oltsr8<chvsrZtssysr

Hu Wilhelm Grimms ISO. Geburtstag
Am 24. Februar feiert mit den gelehrten Gesell¬

schaften das ganze deutsche Volk den 100. Eeburtd-
tag von Wilhelm Grimm . Die Brüder Grimm
sind die eigentlichen Begründer der „Ger¬
manistik , der wissenschaftlichen Be¬
schäftigung mit deutscher Sprache
und Dichtkunst,  deren Wiederbelebung nach
jahrhundertelanger Vergessenheit das wesentliche
Verdienst der Romantik ist. Die Ausgrabung alt¬
deutscher Literatur , die Sammlung der Volksmär¬
chen, die gewaltige Arbeit des „Deutschen
Wörterbuches " , in dem der gesamte
deutsche Wortschatz von der Zeit
Luthers bis auf Goethe  gesammelt wer¬
den sollte , ist ihr Werk.

Untrennbar sind sie in der deutschen Eeistes-
geschichte, Wilhelm und Jakob , die ein seltenes
Beispiel brüderlicher Eintracht bildeten : „bis zu¬
letzt in zwei Zimmern nebeneinander , immer unter
einem Dach in gänzlicher unangefochten und un¬
gestört beibehaltener Gemeinschaft der Habe und
Bücher " (Jakob Grimm , Rede über Wilhelm
Grimm ) . Auch ihre letzte Ruhestätte haben sie ge¬
meinsam gefunden , auf dem Matthäikirchhof
inBerlin,  nachdem der Tod den jüngeren Wil¬
helm am 18. Dezember 1858 auf vier Jahre von
seinem Bruder getrennt hatte . Wie eng ihre Ver¬
bundenheit war , die doch nicht einen kleinen Spa-
ziergang zusammen machen konnten , weil der Herz¬
leidende Wilhelm den raschen Schritt des Bruders
nicht vertrug , kann man aus dem kleinen Zwi-
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schenfall ersehen , den ein Student erzählt hat . Als
Jakob Grimm einmal während der Vorlesung
sichtlich zerstreut war und schließlich — was man
von ihm nicht kannte — sogar den Faden vollends
verlor , wandte er sich, wie um Entschuldigung bit¬
tend an die Studenten und sagte : „Mein
Bruder ist so krank !"

Es war ein stilles Gelehrtenleben , das die bei¬
den führten . Die Universität in Mar¬
burg,  die Landesbibliothek im Kasseler Fri-
dericianum , wo auch die Handschrift des Hiloe-
brandliedes ruht , die Hohe Schule zu Eöttingen
und schließlich, als sie als Mitglieder an
die Preußische Akademie der Wissen¬
schaften nach Berlin  berufen worden
waren , die einfache Wohnung in der Linkstraße 7,
das sind die Schauplätze ihres Wirkens . Einmal
nur traten die Brüder in das Licht der Zeitge¬
schichte: als sie sich 1837 mit Dahlmann , Eervinus
und anderen Professoren , als die „Eöttinger Sie¬
ben " bekannt , weigerten , dem neuen König von
Hannover den Huldigungseid zu leisten , nachdem
dieser Selbstherrscher , der nur mangelhaft deutsch
sprach, bei seinem Regierungsantritt das Staats¬
grundgesetz des Landes für ungültig erklärt hatte.

Beide Brüder , als älteste von acht Kindern in
Hanau geboren , hatten anfangs Rechtswissenschaf¬
ten studiert . Mit der Einführung des Code
Napoleon und seiner volksfremden Rechtsgrund¬
sätze in Hessen war ihnen die Freude an der Wis¬
senschaft genommen und die erworbenen Kenntnisse
wertlos geworden . „Wir hatten eine schon lange
genährte Neigung ausbildend unser Ziel auf die
Erforschung der einheimischen Sprache und Dicht¬
kunst gestellt " , so sagt Jakob Grimm in seiner Rede
vom Bruder , die er nach dessen Tod vor der Aka¬
demie in Berlin hielt . „Die Denkmäler und
Ueberreste unserer Vorzeit rücken einem unbefan¬
genen Sinn näher als alle ausländischen , scheinen
in alle Beziehungen des Vaterlandes einzugrei-

Anfang gemacht werden . Nur entscheidende Er¬
eignisse der germanisch -deutschen Frühgeschichte
können die Grundlagen für die neuen Zeitstusen-
benennungen bilden , ihnen haben sich alle Einzel¬
wünsche unterzuordnen . Petersen schlägt folgende
Benennungen vor : 1. Frühgermanische Zeit statt
Bronzezeit und Vorrömische Eisenzeit . Sie reicht
von 1800 bis zum Jahre 0 und gliedert sich in
Landnahmezeit , Keltenzeit , Teutonenzeit und
Swebenzeit . — 2. Hochgermanische Zeit statt Rö¬
mische Kaiserzeit von 0 bis 400 mit den Unter¬
abteilungen Cheruskerzeit , Markomannenzeit,

fen . Der Mensch wird sich selbst gering schätzen,
wenn er das , was seine Ureltern nach bewährter
Sitte hervorgebracht haben , verachten wollte ."

Wilhelm Grimm trat zuerst mit einer Ueber-
setzung altdänischer Heldenlieder
hervor . Die Auffindung eines Runen¬
steines  veranlaßte ihn zu einer Schrift über
diese ältesten germanischen Schrift¬
zeichen.  Sein Hauptwerk in gelehrter Hinsicht
ist die Arbeit über die deutsche Heldensage,
die zuerst im Norden in den Edda - Liedern
Ihren Niederschlag gefunden hat . aus der die Brü¬
der einen Teil in ungereimter Uebersetzung dem
deutschen Volke mitgeteilt haben . Sie waren die
ersten , die den Zusammenhang unserer
Vorgeschichte mit den angelsächsi¬
schen und nordischen Kulturen er¬
kannt  und durch ihre Veröffentlichungen ver¬
wandten germanischen Volksgutes immer wieder
hervorgehoben haben.

Für das Volk aber haben sie sich am meisten
verdient gemacht durch die „Kinder - und
Hausmär  che n" , eine Sammlung der deutschen
Märchen , die sie, angeregt durch die Volkslieder¬
sammlung Armins und Brentanos „Des Knaben
Wunderhorn " , Herausgaben , und durch die sie
„den Deutschen den wahren Genius ihres
Bolkes ins Gedächtnis " zurückgerufen haben.
Bisher waren nur die Kunstmärchen der Roman¬
tiker wie Tieck und Musäus bekannt . Aus allen
Landesteilen trugen sie Märchen und Sagen zu¬
sammen : viele verdanken sie einer Bäuerin aus
einem Dorf in der Nähe von Kassel . Den Haupt¬
anteil an dieser unschätzbaren Sammlung wertvoll¬
sten Volksgutes , nicht zuletzt in der schlichten
sprachlichen Gestaltung , trägt Wilhelm Grimm.

In den Vrüdern Grimm verkörpert sich nach
Richard Wagners Wort der edelste Typus
des deutschen Gelehrten.

Der Nüster von
Es war am 7. Februar 1807. Auf dem Fried¬

hof von Preußisch -Eylau stand der Küster des
Städtchens und blickte in die sinkende Dämme¬
rung des Winterabends hinaus . Vor der Stadt
tobte die Schlacht . Der Wind trieb Pulverdampf
und Musketengeknatter vor sich her , und der
alte Invalide öffnete Nase und Ohren , um die
aus längst vergangenen Tagen vertrauten Zei¬
chen der Feldschlacht aufzufangen . Das waren
freilich bessere, ruhmvollere Tage gewesen , Anno
1758 und 60, als man noch unter den Fahnen
des Großen Friedrich kämpfte und die Franzosen
und Russen und Oesterreicher preußische Hiebe
bekamen . . .

Die Geräusche der Schlacht kamen näher . Seit
dem frühen Morgen rannten Napoleons Regi¬
menter vergeblich gegen die russisch-preußische
Front unter Benningsen und L'Estocq an . Zwei¬
mal scheiterte auch der ungestüme Angriff der
Muratschen Reitergsschwader an der tapferen
Haltung der verbündeten Truppen.

Dieses Treffen entschied Preußens Schicksal . .!
Der Küster schritt langsam über den stillen

Friedhof , der Kirche zu. Pferdegetrappel kam
von der Stadt her , immer näher , jetzt tauchten
die ersten Reiter an der Straßenkreuzung auf,
französische Dragoner , an ihrer Spitze Offiziere
mit großen , schimmernden Sternen . Eeradewegs
auf die Kirche zu ging der Ritt.

Jetzt hielten Sie Reiter vor der Kirche . Ein
kleiner Mann , in Eeneralsuniform , einen schwar¬
zen Hut mit einem Stern auf dem Kopf , sprang
vom Pferd . Die Zügel flogen dem herbeieilen¬
den Küster um die Ohren . „Haltet mein Pferd !"
befahl der General und wandte dem Küster sein
Gesicht zu.

Der Küster erschrak bis in Mark : Das war
niemand anders als der Kaiser Napoleon selbst,
der vor ihm stand!

Verwirrt ergriff er die Zügel des Schimmels
und vernahm , wie der Kaiser den Offizieren ein
paar Befehle zurief , worauf sich diese eilig ent¬
fernten . Nur der Adjutant des Kaisers blieb
zurück.

„Den Schlüssel !" rief Napoleon dem Küster zu
und wies auf die Kirchentür . Der Küster langte
den Kirchenschlüssel aus der Tasche, der Adjutant
schloß auf , und die beiden schritten in die dunkle
Kirche hinein . Der Kaiser erstieg schnell die
schmale Treppe zum Turm und trat an die Brü¬
stung . Sinnend schweifte sein Blick über die weite
chneebedeckte Landschaft zu seinen Füßen.

Immer näher kam das Schlachtgetöse , doch der
Kaiser vergaß Umgebung und Gegenwart . Sein
vorwärtssturmender Geist entwarf den Plan für
den nächsten Schlachttag . Plötzlich fuhr er aus
seinen Gedanken auf , warf ein paar Zeilen aus
ein Blatt Papier , über das der Adjutant dienst¬
eifrig seine Laterne hielt , reichte dem Offizier
den Zettel und befahl : „Rasch ! Bringen Sie dies
Murat !"

Der Adjutant stellte seine Laterne auf den
Boden des Kirchturms und stolperte eilig die

ältere und jüngere Eotenzeit . — 3. Spätgerma¬
nische Zeit statt Völkerwanderungszelt . Burgun-
derzeit , Bayernzeit , ältere und jüngere Mero-
winqerzeit sind die Untergliederungen — 4.
Deutsches Mittelalter statt Slawenzelt , Früh¬
geschichte, Wikingerzeit . Die Untergliederungen
ergeben sich aus den Kaisergeschlechtern : Karo-
lingerzeit , Sachsenzeit , Salierzeit und Staufer-
zeit , sie reicht von 800 bis 1200. Für Ostdeutschland
mii-N nnck, besonders vorgeschlagen je nach Beglnn

Auf den Srpuren Homers
Eine schwedische Expedition unter der Leitung

von Professor Axel W . Persson  hat die schon
von Schliemann 1876 begonnenen archäologischen
Forschungen in der Umgebung der Paläste
Mykenä und Tiryns , dem Sitz des Atriden Aga-
memnon , um den der Sagenkreis des Homer
spielt , wiederaufgenommen . Das Zentrum der
schwedischen Forschungen ist Berbati , eine von
Bergen umgebene Ortschaft , fünf Kilometer öst¬
lich von Mykenä gelegen . Auf der Spitze eines
Kalksteinfelsens befinden sich dort noch die Trüm¬
mer eines mykenischen Palastes . 2n Mykenä und
Tiryns hat man zwar feststellen können , wie
König Agamemnon und seine Standesgenossen
gelebt hatten , aber es war bisher nicht möglich,
von der Lebensweise der Bevölkerung ein zu¬
sammenhängendes Bild zu gewinnen . Man er¬
wartet deshalb von den in diesem Sommer fort¬
gesetzten Ausgrabungen in Berbati besonders
interessante und kulturhistorisch bedeutsame Er¬
gebnisse.

Preustrsch-EMu
Treppe hinunter . Der Kaiser blieb allein auf
dem Turm , blickte ziellos in die zunehmend«
Dünkelheit und überließ sich ganz dem Spiel sei¬
ner Gedanken.

Unten lauschte der Küster auf den wachsenden
Eefechtslärm . Auf der Straße , die am Friedhof
vorbeiführte , jagten Reiter einher , in wilder
Flucht , wie es schien.

Der Küster band Napoleons Schimmel an
einen Baum und spähte über die Kirchhofsmauer.
Französische Dragoner waren es, die in wilder
Auflösung der Stadt zuritten . Zwischen ihnen
verwundete Musketiere , ohne Waffen , mit zer¬
rissener , blutgefleckter Montur!

Der Ansturm der Franzosen war wiederum
abgeschlagen , die geschlagenen Truppen flohen!
Und Napoleon . . . ? Noch saß er auf dem Kirch¬
turm ! Ahnte er nichts von der Gefahr , die ihm
drohte?

Jetzt wurde das Getümmel auf der Straße
immer wilder und aufgeregter , hinter den Flüch¬
tenden zeigten sich schon die Kosaken Venningsens,
die ihre krummen Säbel auf die Flüchtlinge nie¬
dersausen ließen . Und der Kaiser saß m der
Kirche . . .

Da durchzuckte den Küster ein wilder Gedanke.
In wenigen Minuten mußten die Kosaken den
letzten Widerstand der Franzosen gebrochen
haben . Und dann würden sie am Kirchhof sein.
Niemand war da , der Napoleon schützen
würde . . .

Und während die gespenstische Jagd auf der
Straße immer wilder wurde , eilte der Küster,
so schnell es sein Stelzfuß erlaubte , auf die
Kirchentür zu und ergriff den schweren Schlüssel.
Schon wollte er ihn umdrehen — da zauderte
er : Wenn nun die Franzosen Verstärkung erhiel¬
ten und alles herauskäme ! Am selben Abend
noch würde er auf dem Sandhaufen sterben . . . !

Dies kurze Zögern des Küsters war schuld
daran , daß die Weltgeschichte an jenem Abend
nicht einen anderen Gang nahm . Denn ehe der
Küster noch seinen Entschluß ausführen konnte,
erschien plötzlich der Kaiser in der Tür , schoß aus
seinen stechenden Augen einen mißtrauischen Blick
auf den Küster , sprang auf sein Pferd und ritt
unter dem Schutz der Dunkelheit unerkannt der
Stadt zu.

Der Küster aber schalt sich bis zu seinem
Lebensende einen Feigling , der durch eine
Minute der Unentschlossenheit den Korsen vor
der Gefangenschaft bewahrt hatte . . .
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rodt erwiderte den Gruß und wies auf
ahl ihm gegenüber.
m Hamerlyngk sich gesetzt hatte sagte
>dt- Sie wollten mich sprechen. Er
> Ellbogen auf den Tisch und faltete die
einander . Mit Absicht gab er sich eine —
iaßen — private Haltung,
lynqk nickte und sah einen Augenblick
nen schwarzen Fleck in der Mitte des
:ls wolle er alle seine Gedanken auf diesen
mzentrieren : „Ja " , sagte er dann und
Km »f. „Ich w' ll merne Aussage wider-
rrr Staatsanwalt ." mrnn-

Mackenrodt stand auf vnd hatte Muhe
ierraschung zu verbergen . Er öffnete die
beauftragte den Beamten , doch Reseren-

ehbusch mit den Akten Sameilyngk zur
e eines Protokolls herbeirufen zu lassen,
ckbuna Herr Staatsanwalt . sagte va
ngk hinter ihm . „Darf ,ch zunachst n r
en sprechen ? Die Gegenwart eines Drit¬
te mich ablenken und unsre , machen
irodt zögerte einen Augenblick . „Gut,
-r dann und sagte dem Deamten ß
sch wenn er käme , draußen warten solle,
n hereinriefe . Er schloß die Tür und setzte

lyngk begann , sich von neuem zu ^
Es Mt mir nicht leicht , begann er nach
eile bedächtig , „etwas zu widerruf
al gesagt hab « : denn , ch muß befürchten,
er Widerruf meiner Glaubwürdigkeit ab¬
ist Ich lege großen Wert darauf , daß ge-
e. Herr Staätsanwalt , mich für glaub-

hamnl 'yngks schmale Lippen flog ein
Ich will Ihnen keine Schmeichele , sagen

h 'Zcht an Ihr Wohlwollen appellieren,
aatsanwalt . Das durst «, « '« 'ch Sie «in
mch kaum Zweck haben . Außerdem liegen

mir persönlich derartig billige Mittel nicht . Ich
befinde mich Ihnen gegenüber in der schwächeren
Position , insofern mir in meinem Kampf gegen
den Verdacht des versuchten Totschlages die Hand¬
lungsfreiheit genommen ist. Ich kann also nichts
weiter tun , als Sie , in dessen Hand zunächst die
Entscheidung über meine Freiheit liegt , von mei¬
ner Glaubwürdigkeit zu überzeugen . Es ist mir
insofern von Wert , daß gerade Sie gewissermaßen
mein Gegner sind. als ich von Ihnen den Eindruck
einem Menschen mit einem ungewöhnlichen Maße
an Objektivität gewonnen habe ."

.Darf ich Sie bitten , zur Sache zu kommen,
sagte Mackenrodt höflich. „Ich habe nicht sehr viel
Zeit ."

Hamerlyngk nickte. „Ich war . um die Haupt¬
sache gleich vorwegzunehmen , mit dem Mann in
der Laube am Teltowkanal verabredet . Unsere
Verabredung ist durch einen postlagernden Brief
erfolgt . Einige sonderbare Umstände veranlaßten
mich, seiner Aufforderung , mich mit ihm zu treffen,
nachzukommen ." , ^

Kannten Sie den Mann ? " fragte Mackenrodt.
.Nein . Ich kannte weder seinen Namen , noch

habe ich ihn jemals gesehen ."
„Wer hat den Ort der Zusammenkunft vorge¬

schlagen ?"
Er"

"Und wie ist es nun dazu gekommen ? " .
„Zum Verständnis der Vorgänge muß ich eini¬

ges vorausschicken. Ich bin durch meine Veröffent¬
lichungen in den Fachblättern eines Tages mit
Kommerzienrat Mylius , dem Vater von Fraulern
Mylius bekannt geworden , und er hat mich da¬
mals gefragt , ob ich nicht die technische Beratung
seiner Werke ühernehmen wollte . Ich habe das zu-

^ ^Bekamen Sie dafür ein« Entschädigung ?"
Hamerlyngk lächelte . „Jawohl . Es war für

ihn und mich eine vollkommen geschäftliche Ange¬
legenheit ."

,stlnh worin bestand diese Tätigkeit ?"
„Ich bekam die fertigen Pläne seines Konstruk¬

tionsbüros und hatte sie endgültig zu begutachten.
Manchmal wurden mir auch Angebote von Er¬
findungen eingereicht , die ich auf ihren Wert und
auf die Möglichkeit ihrer Verwertung durch die
Mylius -Werke zu prüfen hatt «. Im Laufe meiner
Tätigkeit wurde natürlich diese geschäftliche Ver¬
bindung auch ein « persönliche ."

„Daher übergab Ihnen auch wohl Herr Mylius
die Ausbildung seiner Tochter " , fragte Macken¬
rodt und nahm bei dieser persönlichen Frage wie¬
der seine private Haltung ein.

Hamerlyngk nickte. „Fräulein Mylius ist ein
selten begabter Mensch. Sie ersetzt tatsächlich dem
Vater den fehlenden Erben . Er ist auch sehr stolz
auf sein« Tochter ."

„Seit wann üben Sie Ihre Tätigkeit aus ",
lenkte Mackenrodt ihn von dem Thema ab.

„Seit etwa zwei Jahren . Zu Beginn meiner
Tätigkeit bekam ich nun unter anderem auch die
Pläne eines Motors , der mir sofort durch die
Neuartigkeit seiner Arbeitsweise auffiel . Er be¬
deutete noch keine endgültige Lösung der Frage
des Rohölantrisbs für Personenkraftwagen — für
Lastkraftwagen ist sie, wie Ihnen bekannt sein
wird , zunächst ausreichend gelöst — aber die Pläne
enthielten einen verblüffend genialen Weg zu
einer möglichen Lösung . Ich habe mich damals
eingehend damit besaßt und schließlich den Ankauf
der Erfindung empfohlen . Nach einigen von mir
gefundenen Verbesserungen wurde der Motor kon¬
struiert , erprobt , nach zweimal umgebaut , und
seit einem Vierteljahr sind die ersten Wagen mit
diesem Motor auf dem Markt . Es ist ein großer
Erfolg für die Mylius -Werke ."

den sie nicht zum wenigsten Ihnen ver¬
danken " . warf Mackenrodt höflich ein.

Hamerlyngk wehrte ab . „Mein Anteil daran ist
gering . Der Ruhm gehört dem Erfinder ."

Die zurückhaltende , ein wenig dozierende Art , in
der Hamerlyngk sprach, gefiel Mackenrodt . „Und
wer war der Erfinder ?"

Einen Augenblick überlegte Hamerlyngk , als
suche er nach einer richtigen Antwort . „Das ist
eine etwas merkwürdige Angelegenheit , Herr
Staatsanwalt . Dieser Erfinder ist nämlich die
Ursache meiner Begegnung in der Laube am Tel¬
towkanal . Obwohl es nicht in den Bereich meiner
beratenden Tätigkeit gehörte , interessierte mich
doch, auf welcher Basis der Abschluß mit dem
Erfinder erfolgt war . Und Lei dch: Gelegenheit

erfuhr ich, daß über den Namen des Erfinders
auf sein ausdrückliches Verlangen Stillschweigen
bewahrt werden sollte . Kommerzienrat Mylius
verriet mir nur gelegentlich in einer etwas auf¬
geräumten Stimmung , daß er den Mann nie ge¬
sehen, sondern nur mit ihm korrespondiert habe.
Es war nicht ausgeschlossen , daß der Erfinder in
einem Konkurrenzunternehmen beschäftigt war und
aus diesem verständlichen Grunde auf «ine Ano¬
nymität bedacht sein mußte . Ich halte jedenfalls
diesen Grund für sehr wahrscheinlich ."

Mackenrodt nickt« und sah interessiert in Hamer-
lyngks ruhiges verschlossenes Gesicht.

„Ich habe mich natürlich " , fuhr Hamerlyngk fort,
„unter diesen Umständen nicht weiter nach dem
Mann erkundigt . Vor acht Tagen sandte mir nun
Mylius ein Schreiben , das er erhalten hatte , und
bat mich in dem beiliegenden Briefe , es doch zu
erledigen , da ich indirekt an dem Inhalt des Brie¬
fes mit interessiert sei. Er selbst könne nicht nach
Berlin kommen , da er zu einer Jndustrietagung
nach Frankfurt müsse."

Hamerlyngk hielt inne und fuhr mit seinem
Taschentuch über die Lippen . Vor der Tür waren
Stimmen zu hören . Schlehbusch schien gekommen
zu sein.

„In diesem Schreiben " , begann Hamerlyngk wie¬
der , in sein« Stirn schnitt eine senkrechte Falte,
„wurde nun behauptet , daß Kommerzienrat
Mylius kein Recht an der Erfindung habe . Der
Schreiber des Briefes , der übrigens seinen Namen
nicht nannte , sei in der Lage , nachzuweisen , daß
die Erfindung sein Eigentum sei. Sie stamme von
seinem Vater , der ihm die Pläne auf dem Sterbe¬
bett übergeben habe , damit er sie ausführe und sich
damit eine Existenz gründe . Gewisse Umstände
zwängen ihn , seinen Namen zu verschweigen , er
bäte um eine Unterredung mit Mylius oder
einem Vertrauensmanne , der Fachkenntnisse be¬
säße. um ihn an Hand der vorgelegten Unterlagen
von der Richtigkeit seiner Behauptung zu über¬
zeugen ."

„Ist dieser Brief noch vorhanden ? "
„Nein . Ich habe ihn mit Rücksicht auf die Vor¬

würfe gegen Mylius vernichtet . Vielleicht war
dies« Vorsicht ein wenig übertrieben , aher es
konnte doch möglich sein , daß er zufällig in unbe¬
rufene Hände geriet ."

„Schade " , meinte Mackenrodt.
„Der Brief ist an sich unerheblich , Herr Staats¬

anwalt . — Die vorgeschlagene Besprechung sollte
nun vorgestern abend zwischen sechs und sieben Uhr

Wissen und Erkennen sind die Freude und
die Berechtigung der Menschheit, sie sind
Teile des Nationalreichtums.

von Humbolät.

in einer näher bezeichneten Laube am Teltowkanal
stattfinden . Wenn niemand zu dieser Besprechung
käme, wollte der Mann seine Rechte an der Er¬
findung einer Konkurrenzfirma abtreten , die dann
für ihn gegen die Mylius -Werke einen Prozeß
wegen Schadenersatzes anstrengen sollte . Aber er
hoffte , dieses vermeiden zu können , da ihm daran
liege , schnell eine bescheidene Abfindungssumme
zu erhalten . — Ich war natürlich auf den Mann
mit den Unterlagen gespannt , das können Sie sich
denken , nicht wahr ? "

„Es ist begreiflich " , meinte Mackenrodt und
nickte.

„Ich bin nun zu der verabredeten Zeit in die
Laube gegangen . Entgegen dem höflich und eigent¬
lich auch bescheiden gehaltenen Brief benahm sich
der Mann von Anfang an drohend und aggressiv.
Auf dem Tisch lagen Pläne , eine Abhandlung , die
die nähere Erläuterung der Pläne enthielt , und
ein Schriftstück, in dem angeblich die Rechtmäßig-
keit der Urheberschaft des Vaters bewiesen wurde ."

„Haben Sie dieses Schriftstück gelesen ?"
„Nein . dazu kam ich gar nicht ."
„Das Blatt bei den Akten gehört wohl zu diesem

Schriftstück ?"
„Ja . das habe ich gleich erkannt . — Beim Schein

einer Taschenlampe wollte ich mich von der Echt¬
heit der Pläne überzeugen . Es handelte sich tat¬
sächlich um den Motor , wie ich oberflächlich fest¬
stellte . aber ich sah gleichzeitig an einigen unfach-
männischen Ausdrücken , an verkehrten Maßen in
den Plänen und an zwei unvollkommenen Teil-
skizzen, daß ich eine plumpe Fälschung vor mir
hatte . Ich sagte nun zunächst nichts von meiner
Entdeckung , sondern forderte den Mann auf , mir
nun den Nachweis des rechtmäßigen Besitzes der
Erfindung zu bringen . Und da erzählte er mir
eine Geschichte von einem gewissen Hansen der
Ingenieur sei und der die Pläne für kurze Zeit in
den Händen gehabt hätte . In dieser Zeit habe
Hansen sie wohl kopiert , und als er . der Besitzer
der Erfindung , ins Ausland aehen mußte — wes¬
halb , sagte er nicht — müsse jener die Erfindung
als seine eigene bei den Mylius -Merken angeboten
haben . (Fortsetzung folgt)
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Wie wird vremen ernälfttl
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Wie wird Vremen ernährt ? Eine
Frage , die sich sicherlich schon mancher gestellt hat,
soll in unserer heutigen Reportage ihre Beant¬
wortung finden . Die reibungslose Ernährung
einer Großstadt nehmen wir nicht nur als etwas
Selbstverständliches hin , sie ist auch etwas Selbst¬
verständliches . So lange wenigstens , als nicht
äußere Einflüsse , die etwa durch höhere Gewalt
verursacht werden , als störende Faktoren auf¬
treten.

Wir sehen aber bei dieser Selbstverständlichkeit
schon gar nicht mehr die Mannigfaltigkeit unserer
Ernährungsbasis und jener Betriebe — vom Er¬
zeuger über den Großhandel bis zum Klein¬
handel —, deren tägliche Aufgabe es ist, die aber
Tausende von Wünschen einer Großstadt von
mehreren hunderttausend Einwohnern pünktlich
und zuverlässig zu erfüllen . Ein umfangreicher
Apparat , der peinlich genau eingespielt ist, steht
Tag für Tag im Dienste unserer Ernährung . Wir
sehen ihn nicht , wir hören ihn nicht , so weit er
nicht dort sichtbar wird , wo wir mit ihm in
alleinige Fühlung gelangen : Beim Lebens¬
mittel - Fach einzelhandel!

Die Hausfrau und ihr Kaufmann!
Darüber ließe sich ein ganzes Buch schreiben.
Und — wir wollen ehrlich sein — es wären nicht
alles erfreuliche Dinge , die die Seiten eines
solchen Buches füllen würden . Aber je größer auf
der einen Seite einmal die Schwierigkeiten sind,
desto ehrlicher sollte auf der andern auch der
Wille zum Verständnis sein . Der Lebensmittel-
Facheinzelhandel , der als Mittler zwischen Erzeu¬
gung und Verbrauch in unmittelbarer Fühlung
mit der Masse der Verbraucherschaft steht, hat,
vom volkswirtschaftlichen Standpunkt aus ge¬
sehen, nicht nur die Rolle eines Verteilers inne,
sondern in erhöhtem Maße diejenige eines Len -
kers des Verbrauchs.  Mit seiner Hilfe ist
es einerseits möglich , große Angebote leicht ver¬
derblicher Nahrungsmittel schnell und sicher abzu¬
setzen, wie er auf der andern Seite auch der un¬
bedingte zuverlässige Berater der Hausfrau ist.
Diese beiden Funktionen sind von ungeheurer
Wichtigkeit , weil Erzeugung und Verbrauch durch
sie mit einander in Einklang gebracht werden
können . Und wie ausgedehnt eigentlich das Ge¬
biet ist, auf dem der gesamte Lebensmittel -Fach-
einzelhandel seinen Mann zu stehen hat , wre es
auch hinter den Kulisien — beim Erzeuger und
Leim Großhandel — zugeht , davon soll unsere
heutige Reportage unsern Lesern einen Eindruck
vermitteln . Wir müssen dabei darauf hinweisen,
daß wir uns auf reine Handelsbetriebe beschränkt
haben , die Gewerbezweige also in diesen Betrach¬
tungen nicht eingeschlossen sind.
Den ^ sknungsmülelgi -ofriianciei unci

reine mannigfaciien Funktionen
Die wichtige Funktion , die der Nahrungs¬

mittel - Einzelhandel  in bezug auf die
Ernährung der Bevölkerung einer Großstadt
ausübt , ist von ihm um so zuverlässiger zu
erfüllen , wenn ihm ein leistungsfähiger
Nahrungsmittel - Großhandel  zur
Seite steht . Mit der Erhöhung der Wichtigkeit der
Funktion des Großhandels hat sich mit den Jahren
auch eine schärfere Spezialisierung durchgesetzt,
indem sich Großhändler , die ausschließlich Mit
Milchprodukten , Eiern , Butter , Kartoffeln , Ge¬
müse und Obst handeln , ausgesondert haben.

Die Aufgabe des allgemeinen  Nahrungs¬
mittel -Großhandels besteht nun nicht nur darin,
die verschiedenartigsten Güter gewissermaßen als
Verteiler zu sammeln , um diese geschlossen dem
Kleinhändler zuzuführen , sondern auch Vor¬
ratshalter für die wichtig st en
Nahrungsmittel  zu sein . Nun hatte aller¬
dings eine sinnwidrige Umsatzsteuergesetzgebung
während der System -Zeit es dem Großhändler
sehr schwer gemacht , diese letztere Funktion zu
erfüllen . Nachdem aber bereits vor zwei Jahren
das Umsatzsteuergesetz wieder handelsfreundlich
gestaltet worden ist, kann er diese letztere , volks¬
wirtschaftlich so wichtige Aufgabe wieder in
vollem Umfange erfüllen . Denn erst durch einen
kapitalkräftigen  Großhandel können
genügende Reserven an Nahrungsmitteln ge¬
schaffen werden , die eine vorübergehende Erzeu¬
gungsknappheit , die ja saisonmäßig schon immer
gegeben war , erst richtig auszugleichen vermögen.
Bis auf einige wenige Artikel , deren Beschaffung
am schwierigsten war , hat gerade in den letzten
Jahren der Umstellung der Nahrungsbeschaffung
der Nahrungsmittel -Großhandel seine Aufgabe
glänzend erfüllt.

Aus der Erfüllung dieser Aufgabe ergibt sich
nun folgerichtig die dritte Aufgabe des Groß¬
handels , nämlich die rechtzeitige Vordis-
position  bezüglich der Beschaffung der
erforderlichen Nahrungsmittel . Auch in dieser
Hinsicht ist im Zusammenarbeiten mit dem Reichs¬
nährstand , sowie in bezug auf ausländische
Nahrungsmittel in Zusammenarbeit mit den Ein¬
fuhrüberwachungsstellen gewaltiges geleistet
worden.

Im einzelnen sind für den allgemeinen
Nahrungsmittel -Großhandel folgende Waren-
gruppen zu unterscheiden:

1. Mühlenprodukte.
2. Landesprodukte,  a ) Sogenannte

Stapelware ; b) Konserven und fabrikations-
mäßig bearbeitete Ware.

3. Einfuhrware.
Neben diesen drei großen Warengruppen , die

für die direkte Ernährung benötigt werden , führt
der Großhandel eine Unmenge Artikel , die für
den täglichen Haushaltsgebrauch schon fast genau
so wichtig geworden sind ; das sind beispielsweise
Artikel aller Art . die man auch unter dem

Sammelbegriff „Ma terialwaren"  zusammen¬
faßt.

Unter Mühlenprodukte  nun versteht man
Artikel wie Mehl , Graupen , Haferslocken , Grütze,
Nudeln (Teigwaren ) und viele ähnliche , die für
die Versorgung der Bevölkerung von allergrößter
Wichtigkeit sind. Gerade infolge der Beschafsungs-
schwierigkeiten für Einfuhrartikel hat sich der
Konsum in den letzten Jahren verstärkt auf diese
Warengruppe verlagert . In Zusammenarbeit mit
der Miihlenindustrie , die das Getreide nach Richt¬
linien des Reichsnährstandes aufkauft und
sammelt , wird hier unter Beständskontrolle des
Reichsnährstandes die wichtigste Unterlage für die
Sicherstellung der Ernährung geschaffen. Der
Großhandel selbst hält in diesen Artikeln nicht
übermäßige Läger , da alle diese Artikel ja stets
frisch dem Verbraucher zugeführt werden müssen.
Er besorgt vielmehr die Lagerhaltung dadurch,
daß er bei der Mühlenindustrie langfristige
Lieferabschlüsse  tätigt , um auf diese Weise
die Versorgungsreserve stets zur Verfügung zu
haben.

Bezüglich der Landesprodukte  greift der
Großhändler ziemlich bis zum eigentlichen Er¬
zeuger mit seiner Organisation durch . Unter
Landesprodukten , die der allgemeine Nahrungs¬
mittel -Großhandel vertreibt , versteht man
beispielsweise Hülsenfrüchte (Bohnen , Erbsen ) ,
die ja für das tägliche Mittagsmahl einen so
wichtigen und breiten Raum einnehmen . Hier
kommt es darauf an , sobald die Ernte in diesen
Artikeln herein ist, diese bei den bäuerlichen
Erzeugern aufzukaufen und rechtzeitig eine Be-
standsubersicht zu schaffen. Bei den beschränkten
Erzeugungsflächen , die wir in unserem Vater¬
lands zur Verfügung haben , sind wir hier in
großem Umfange auf die Einfuhr von aus¬
ländischen Erzeugnissen angewiesen , so daß eine
enge Zusammenarbeit mit dem Einfuhrhandel
erforderlich ist.

Für die Beschaffung der unter 2 b genannten
Waren ist wieder eine Zusammenarbeit mit der
Industrie erforderlich , die sich zwischen Erzeuger
und Nahrungsmittel -Großhandel eingeschaltet
hat.

Nicht zu vergessen ist Zucker,  der eigentlich
als Stapelartikel  bezeichnet wird , der aber
seit der Abdrosselung der Einfuhr von aus¬
ländischem Zucker lediglich über die deutschen
Zuckerfabriken dem Großhandel zugeführt wird.
Diese deutschen Zuckerfabriken sorgen nun , indem
sie dem Großhandel einen Teil seiner Funktion
abnehmen , in engster Zusammenarbeit mit dem
Reichsnährstand für eine Sicherstellung des
gesamten deutschen Zuckerbedarfs.

Die Einfuhrware  ist nun wieder ein
Spezialgebiet,  das innerhalb des allge¬
meinen Nahrungsmittel -Großhandels von den
hanseatischen Jmporthäusern  gepflegt
wird . Es ist allgemein bekannt , daß nur in dem
Umfange Waren , insbesondere also Lebensmittel,
eingeführt werden , wie wir deutsche Fertig-
fabrikate ins Ausland exportieren können . Das
hat dem Jmporthandel somit eine viel wichtigere
und größere Aufgabe gestellt , als das beispiels¬
weise vor dem Kriege der Fall war . Der Einfuhr¬
händler hat also heute nicht nur die Funktionen
zu erfüllen , die für den allgemeinen Nahrungs¬
mittel -Großhandel vorstehend bereits erklärt
wurden , sondern er hat sich in der ganzen Welt
danach umzusehen , wo er im Austausch gegen
deutsche Industrie -Erzeugnisse die von uns zusätz¬
lich benötigten Nahrungsmittel beschaffen kann.
Das hat gerade in den letzten Jahren eine vielfach
völlige Verschiebung der Bezugs¬
quellen  zur Folge gehabt.

Die Artikel , die der Nahrungsmittel -Jmport-
handel auf diese Weise beschaffen muß , sind bei¬
spielsweise Reis , Hülsenfrüchte , und zwar ganz
besonders Linsen , in großem Umfange Bohnen,
ferner aber auch Erbsen . Diese Artikel werden
zum übergroßen Teil aus außereuropäischen Län¬
dern eingeführt . Die durch die weiten Entfernungen
so lange Transportdauer hat nach der Umstellung
der Einfuhrmethoden (nur Einfuhr gegen Aus¬
fuhr ) vorübergehend zwangsläufig zu einer Ver¬
minderung der Bestandsreserven geführt . Schon
seit geraumer Zeit füllen sich jedoch wieder die
Läger , so daß wohl damit gerechnet werden kann,
daß in abfehbarer Zeit wieder die früher
gewohnten , genügend großen Reserven vorhanden
sind.

Da ; ki _ beliebt bei gpoft uncl klein
Wie oft ist wohl schon des Morgens am Früh¬

stückstisch, wenn die Kinder ihr Frühstücksei vor¬
gesetzt bekommen , aus wißbegierigem Munde das
Frage - und Antwortspiel zwischen Mutter und
Kindern darüber geführt , welche Bedeutung die
vielen Stempel auf dem Frühstücksei nun eigent¬
lich haben und welchen Weg das Ei , bis es auf
den Frllhstückstisch gelangt , zurückgelegt hat?

In früheren Zeiten war Deutschland in der
Eierverforgung zum größten Teil vom Ausland
abhängig . Mit Eintritt der Wirtschaftskata¬
strophen wurde jedes Land mehr oder weniger
auf die Eigenverforgung angewiesen . Führende
Kreise suchten daher nach Wegen , mit allen Mit¬
teln dieses Ziel zu erreichen . Wenn in früheren
Zeiten auf die Hühnerhaltung gar keinen Wert
gelegt wurde , z. B . wegen schlechter Rentabilität,
und die Stallräume auf dem Bauernhöfe für die
Hühner primitivster Form waren , so ist durch
Aufklärung in den letzten Jahren eine große
Wandlung eingetreten . Jeder fortschrittliche
Bauernhof hat sich einen besonderen Hühnerstall
mit sehr großen Fenstern , der am Tage dauernd
entlüftet wird , zugelegt . Ein sinnvolles Berin¬
gungssystem , indem jeder Jahrgang mit einer be¬
sonderen Farbe kenntlich gemacht wird , verhütet,
d«ß heute »och die sogen, „alten Tanten " jähre-

^ueb Konserven spielen eine vtoktige Kalis bei unserer KrnüIirunA (^ pknabwe : „Atlanta " )

lang das Futter den fleißigen Legehennen weg¬
fressen und selbst das Eierlegen im Laufe der
Zeit verlernt haben.

Deutschland würde in der Eiereinfuhr voll»
ständig vom Ausland unabhängig sein, wenn erst
alle Bauernhöfe in dieser fortgeschrittenen Weise
die Hühnerhaltung betreiben würden.

Mit Einführung der neuen Marktordnung
wurden in jedem Dorfe S amm e l st e l l e n er¬
richtet , welche von den Bauern die Eier zu dem
vorgeschriebenen Festpreis nach Gewicht anneh¬
men . Von hier aus kommen die Eier dann zu
einer Kennzeichnungsstelle , wo sie durch elektrisch
betriebene Antriebsmaschinen in einem  Ar¬
beitsgange durchleuchtet , gewogen und abgestem¬
pelt werden . Was bedeuten nun die Stempel?
Der runde Stempel , „Deutsch" mit Gewichts¬
gruppe , zeigt dem Käufer , daß er ein deutsches
Ei verzehrt , welches der Gewichtsgruppe , die im
Laufe der Zeit ja allgemein bekannt geworden
sind, entspricht . Die Zahlen 5 bis 42 unter dem
Stempel bezeichnen die Kennzeichnungsstelle,
welche das Ei kontrolliert und entsprechend den
gesetzlichen Vorschriften marktfähig sortiert und
verpackt hat . Findet sich noch eine weitere Zahl
auf dem Ei , so ist diese die Kontrollzahl für die
Genossenschaft , um einen schlechten Lieferanten
bei der Kontrolle durch die Leuchtmaschine erken¬
nen und ihn dann zur Rechenschaft ziehen zu
können . Von der Kennzeichnungsstelle (Genossen¬
schaft oder Handelsbetrieb ) kommen die standar¬
disierten Eier zu einem Großhändler und von
diesem dann weiter an die Wiederverkäufe, :. Die
Organisation der Erfassung ist jetzt so sinnvoll
ausgebaut , daß die Eier auf dem schnell-
sten Wege . in die Küche gelangen . Die
meisten Genossenschaften und Handelsbetriebe
holen von ihren Sammelstellen zweimal in der
Woche die Ware ab . Sie wird marktfähig ver¬
arbeitet , ist durch Autoverkehr am nächsten Tag
im Besitze des Großhändlers und am übernäch¬
sten Tag schon im Laden , so daß ein z. B . am
Montag gelegtes Ei , welches sofort zur Sammel-
stelle gebracht wird , weil das Sammelauto am
Montagabend die gesammelten Eier abholt , mn
Dienstag in der Kennzeichnungsstelle verpackt,
am Mittwoch beim Großhändler und Donnerstag
bereits zum Verkauf gelangt . Alle Gliederungen
sind auf schnellste Weiterbeförderung angewiesen,
um das Ei im frischesten Zustande dem Konsum
zrrMfHhren.

In früheren Zeiten , als die Eier nicht kon¬
trolliert und abgestempelt wurden , kamen sie
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dauernd im Originalzustand auf den Markt . Alle
Nest- und angebrüteten Eier — schön in Häcksel
verpackt — wurden als ganz frische Eier der
Hausfrau in die Hand gesteckt, trotzdem sie außer¬
dem mehrere Wochen im dumpfen Keller gelagert
hatten . Das ist alles vorbei . Einen schnelleren
Weg , wie er durch die Marktordnung für die ab¬
gestempelten Eier vom Bauernhof bis zur Küche
geschaffen wurde , hat es noch nie gegeben . Das
Verpacken in altem muffigem Häcksel, jahrealten,
muffigen „Patentkisten " ist restlos ausgeschaltet.

Im Bremer Gebiet werden im Jahr 40
bis 48 Millionen Eier verzehrt . Der Hauptanteil
stammt aus Oldenburg , wo auch bereits vor Er¬
richtung der Marktordnung eine gepflegte Hüh¬
nerhaltung eingeführt war.

Î Iiicii , cia ; Voikrnoiii ' ungrniiffei
Die Milch als billigstes und bekömmlichstes

Volksnahrungsmittel stellt an alle diejenigen,
die an ihrer Erzeugung , Bearbeitung und Ver¬
teilung beteiligt sind, besonders hohe Anforde¬
rungen . In einem für den Außenstehenden un¬
geahnt schnellem Arbeitsgang wird die Milch vor
Tagesgrauen vom Erzeuger bis zum Milchhandel
geschafft, der dann bestrebt ist, sie wieder mög¬
lichst früh der Verbraucherschaft zur Verfügung
zu stellen . Während früher von Hunderten von
Erzeugern neben dem Milchhandel völlig unkon-
trollierbar auf Fettgehalt und Sauberkeit die
Milch in den Verkehr gelangte , wird sie heute
nach der Marktordnung über eigens dafür her¬
gerichtete Kühlstellen geleitet und erst nach ein¬
gehender Prüfung nur noch dem Milchfacheinzel¬
handel zur Verteilung zugeführt.

Die Milch aus den im Landgebiet liegenden
Kühlstellen und Molkereien wird je nach Bedarf
auf schnellen Lastzügen des hiesigen Milchgroß¬
handels an den Kleinhandel zur Verteilung ge¬
bracht . Auf diese Weise gelangen täglich durch¬
schnittlich 84 000 Liter lose Milch und 14 000
Liter Marken -, und Vorzugsmilch nach Vremen
in den Verkehr . Um unnötigen Leerlauf zu ver¬
meiden und die Milch so billig wie möglich zu
liefern , ist auf Grund freiwilliger Vereinbarung
mit dem Milchhandel vom zuständigen Milch¬
versorgungsverband die Anweisung erfolgt , die
Zustellung der Milch frei Haus nur in bestimm¬
ten Bezirken vorzunehmen . Um weiter die Bevöl¬
kerung in die Lage zu versetzen, den ganzen Tag
frische Milch zu bekommen , wird in etwa 200
Verkaufsstellen jederzeit Milch zur Verfügung
gehalten . Eine besondere Aufgabe entsteht dem
Milchhandel durch die Belieferung der Schulen.
Ebenso erfordert die pünktliche Belieferung der
hiesigen Krankenhäuser , Arbeitslager , Kasernen,
Hafengebiete , der einlaufenden Schiffe , Werke
und Werkkantinen besondere Kleinarbeit des
Milchhandels . Die Belieferung der Teilnehmer
an großen Tagungen muß ebenfalls pünktlich
durchgeführt werden . Die Fachschaft Milch - und
Sahneleiter ist z. B . neuerdings beauftragt,
17 bis 20 000 Kinder während der VDA .-
Tagung täglich mit is Liter Milch zu ver¬
sorgen In diesem Zusammenhang sei darauf
hingewiesen , daß es irrig ist, anzunehmen , der
auch heute noch selbständige Milchhandel übe
seine Tätigkeit nur nach einem bestimmten
Schema aus . Es ist vielmehr das Leistungs¬
prinzip heute mehr denn je maßgebend.

Versteigerung von Obst uml Ovinüse in kremon (^ uknabws : 1. Leckn)

„ffleins INuitsn xckmiepi clie Kulten'
In der Versorgung der Großstädte mit But¬

ter  bestand bis Ende des Jahres 1883 in der
Sortenbezeichnung ein erheblicher Wirrwarr.
Wenn die Hausfrau Butter zu kaufen wünschte,
so wurde ihr diese in allen möglichen Qualitäten
und allen nur denkbaren Bezeichnungen wie:
„Teebutter " , „Tafelbutter ", „Gutsbutter ", „Zen-
trifugenbutter " usw. angeboten . Die Hausfrau
hatte daher kaum die Möglichkeit , stets ein und
dieselbe Butterqualität unter einer Sortenbe¬
zeichnung zu kaufen , weil auf der einen Seite
beispielsweise Molkereibutter als „Teebutter"
oder „Tafelbutter ", auf der anderen Seite die
gleiche Qualität als „Gutsbutter " oder „Zentri-
fugenbutter " feilgehalten wurde . Da auch die
Auslandsbutter vielerorts mit in diesen Wirr¬
warr der Sortenbenennung hineingezogen wurde,
mußte die Hausfrau vielfach im Zweifel sein,
ob sie nun beim Kauf deutsche Butter oder Aus¬
landsbutter erhielt.

Erst auf Grund der neuen Vutterver-
ordnung,  die der Reichsminister für Ernäh¬
rung und Landwirtschaft im Februar 1934 in
Kraft setzte, wurde hier die für den Erzeuger,
Handel und Verbraucher notwendige Klarheit
geschaffen. Seit diesbr Zeit dürfen nur noch fol¬
gende Sortenbezeichnungen gebraucht werden:
„Deutsche Markenbutter " , „Deutsche Feine Mol¬
kereibutter ", „Deutsche Molkereibutter ", „Land-
butter " und „Kochbutter " .

Dieser Kennzeichnungszwang bewirkte , daß die
Hausfrau heute beim Einkauf ihrer Butter
stets in der Lage ist, die Qualität zu erhalten,
welche sie zu kaufen wünscht . Erleichtert wird der
Einkauf noch' dadur^

Wen nie Ob ; 1 unci Qemüre ah . .

die in den meisten Fällen als Unterkultur ft
Gurken - und Tomaten -Treibhäusern gezogen
werden , beziehen . Je nach der Witterung ist dann
im April oder Mai Spinat und Salat greifbar
welche neben Scheerkohl in elfter Linie von
unseren einheimischen Andauern auf den Markt
gebracht werden . Ende April oder Anfang Mai
erscheint dann der erste deutsche Spargel,
Die Hauptlieferanten für Vremen sind hierbei die
Provinz Hannover , dann Vraunschweig und die
Ältmark . In der klimatisch günstiger gelegenen
Mainzer Gegend ist der erste Spargel gewöhnlich
etwa zehn Tage früher als in den vorerwähnten
Gebieten versandbereit , so daß die ersten kleineren
Mengen Spargel , allerdings noch zu verhältnis¬
mäßig hohen Preisen , aus dem Rheinland bezogen
werden können . Gerade Spargel , dessen Ertrag-
höhe von der während der Ernte vorherrschenden
Witterung abhängig ist, eignet sich vorzüglich zur
Konservierung.  Bei warmer Witterung
finden die Hausfrauen immer Gelegenheit , sich
dieses schmackhafte Gemüse preiswert zu erwerben.
Ende Mai oder Anfang Juni erscheinen die ersten
Erdbeeren , die uns zunächst Baden und das
Rheinland durch ihre klimatisch günstige Lage
liefern . Später übernehmen dann vor allen
Dingen das Alteland und Vierlanden bei Ham¬
burg die Belieferung unseres Marktes . Beachtens¬
werte Mengen werden außerdem seit einigen
Jahren von hiesigen Erzeugern zum Verkauf
gestellt . Die ersten Kirschen kommen ebenfalls aus
Baden und dem Rheinland , um dann später von
der Altenländer Ware abgelöst zu werden.
fnirrke firclie — gute fircke

daß Lei Stücken -Butter
schon auf Grund der Verpackungsart erkannt wer¬
den kann , um welche Vutterqualität es sich han¬
delt . Auslandsbutter unterliegt den gleichen Be¬
stimmungen : auch hier garantiert der Kennzeich¬
nungszwang dafür , daß die Hausfrau die Qua¬
litätsstufe erhält , die sie wünscht.

Wenn auch der größte Teil der in den Städ¬
ten zum Verkauf kommenden Butter in Molkerei¬
betrieben erzeugt wurde , so gab es doch bis vor
kurzem im Handel noch ein« ganz erhebliche
Menge Landbutter , die für die Versorgung der
Großstädte keine unwesentliche Rolle spielte.

Am die deutsche Erzeugung weitgehendst zu
heben , und um uns damit unabhängiger vom
Ausland zu machen , war es notwendig , sämt¬
liche Milch auf dem Lande zu erfassen und diese
molkereimäßig zu verarbeiten , da die Ausbeute
in den Molkereibetrieben eine weit bessere ist,
als in Handbetrieben . Wo Molkereien fehlten,
sind inzwischen neue Betriebe errichtet , so daß
den Milchviehhaltern fast überall die Möglich¬
keit gegeben ist, ihre Milch molkereimäßig ver¬
arbeiten zu lassen.

Die in Molkereien hergestellte Butter kommt
durch das Hand -in -Hand -Ärbeiten von Erzeuger
und Handel viel schneller und bedeutend frischer
in den Verkehr , als dies bei Landbutter der
Fall sein kann.

Der Absatz von Obst und Gemüse  vom
Erzeuger bis zum Einzelhandel spielt sich in
Vremen  über den ortsansässigen Großhandel
auf dem täglich stattfindenden Grotzmarktab.
Einen großen Anteil an der Versorgung des
Marktes hat die Fruchthandels -Eesellschaft Scipio
5 Fischer , die die ihr zur Verfügung stehenden
Warenmengen in regelmäßig stattfindenden Ver -
st ei gerungen  dem Bremer Groß - und Klein¬
handel zuführt . Es dürfte bekannt sein , daß in
Vremen und seiner näheren Umgebung nur ver¬
hältnismäßig wenig Obst und Gemüse angebaut
wird , so daß die Versorgung unseres Platzes in
erster Linie aus anderen Gegenden Deutschlands
oder aus dem Ausland erfolgen muß.

Im Augenblick sind als Wintergemüse Rot -,
Weiß - und Wirsingkohl in genügenden Mengen
vorhanden , die vor allen Dingen aus dem Olden¬
burgs ! Land und aus Holstein , eines der Haupt¬
anbaugebiete für Kohl in Deutschland , bezogen
werden . Steckrüben liefert uns neben Holstein in
erster Linie das Oldenburger Land . Daneben be¬
herrschen zurzeit noch Möhren und Sellerie den
Markt , die wieder aus Pommern und aus den
Anbaugebieten in der Provinz Hannover kommen.
Rosenkohl , der in kleineren Mengen auch in Bre¬
men und seiner näheren Umgebung gezogen wird,
kommt aus dem Rheinland ' und 'zwar aus der
Gegend von Mainz und aus dem Vorgebirge bei
Bonn . Einen größeren Anteil an der Pelieferung
unseres Marktes mit Rosenkohl haben weiter die
Anbaugebiete in der Nähe Hamburgs . In frü¬
heren Jahren wurde außerdem Rosenkohl in
größeren Mengen von Holland eingeführt . Winter¬
spinat und Feldsalat werden neben Rosenkohl aus
dem Rheinland bezogen , während Porree vorzugs¬
weise in Bremen selbst angebaut wird . Blumen¬
kohl muß während der Wintermonate ausnahms¬
los aus außerdeutschen Ländern eingeführt
werden . Bis Monat Dezember liefert vor allen
Dingen Holland und wird dann später von Italien
abgelöst . In früheren Jahren hatte außerdem
Frankreich einen gewissen Anteil an der Versor¬
gung der deutschen Märkte mit Blumenkohl . Zwie¬
beln . deren Ernte in diesem Jahre verhältnis¬
mäßig knapp ausgefallen ist, werden in Deutsch¬
land , in erster Linie in Mitteldeutschland (Talbe/
Saale und Magdeburg ) , und zu einem kleineren
Teil in der Pfalz angebaut . Die weitere Ver¬
sorgung übernimmt Ungarn und in den Frllh-
jahrsmonaten , nach dem Verbrauch der deutschen
Vorräte , Aegypten.

Die in Bremen während der Wintermanate rum
Verkauf gelangenden deutschen Tafeläpfel sind
in den meisten Fällen im Altenlande geerntet , wo
sie im Herbst von den Erzeugern eingelagert und
im Laufe der Wintermonate nach und nach auf
die in Frage kommenden Plätze verteilt werden.
An der Belieferung Bremens sind weiter Baden,
Tbüringcn und der Harz beteiligt.

Schon im Laufe des nächsten Monats sind die
ersten Anlieferungen von Treibbausgemüse wie
Spinat , Salat , Tomaten und Gurken zu erwarten
Bis vor einigen Jahren mubte » wir diele Artikel
ohne Ausnahme von Holland beziehen da-
bekanntlich in der Erzeuouna non Freilnnd - und
Treibhaus -Gemüse an erster Stelle steht . Heute
können wir , wenn auch in beschränktem Umfange,
auch aus deutschen Treibhäusern in den Monaten
März und April den ersten Spinat und Salat,

Es ist bedauerlich , daß breite Schichten unserer
Volkes noch immer glauben , man könnte in der
wärmeren Jahreszeit keine Fische essen. Vor¬
urteile gegen den Seefifchgenuß werden kritiklos
hingenommen und in unverantwortlicher Weise
weitergegeben , obgleich sie längst als falsch er¬
wiesen sind . Gerade im Sommer sind die Fische
sehr nahrhaft und wohlschmeckend. Sie haben
dann ihre Laichzeit hinter sich, stehen in der
Mastpeiiode und befinden sich, da die Nahrung
reichlich vorhanden ist, in einem vorzüglichen Er¬
nährungszustände.

Die Befürchtung , daß die Güte der Fische na¬
mentlich bei längerem Transport durch die
Wärme leidet , ist gänzlich unbegründet . Höhere
Temperatur und größere Entfernung des Der- l
brauchsortes von der Küste spielen heute im
Frschhandel keine Rolle mehr . Durch eine ange¬
messene Verpackung , eine entsprechende reich¬
lichere Eiszugabe läßt sich ihre Einwirkung auf
die Ware vollständig ausgleichen.

Der bremische Fischeinzelhandel,  der
seine Fische seit einigen Jahren vermittels Last¬
kraftwagen erhält , die täglich in den Abendstun¬
den von Wesermünde und Cuxhaven hier ein¬
treffen , kann die Ware am nächsten Tage im
frischesten Zustande zum Verkauf bringen . Die
unverkauft gebliebenen Fische werden dann in
eigens dazu eingerichteten Fischbassins mit Eis
eingelagert , damit sie sich frischhalten und nicht
dem Verderb ausgesetzt sind.

In der augenblicklichen Jahreszeit werden von
der Hochseefischerei große Massenfänge an
Kabeljau , Seelachs und Schellfische angebracht.
Aus diesen Fischen wird seit längeren Jahren
das beliebte Fischfilet hergestellt.
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Vom eclien Willi unci Qeflügel
Wenn man von den wichtigsten  Erzeug¬

nissen der deutschen Landwirtschaft spricht , darf
man das Geflügel  nicht vergessen , das eben¬
falls für die Ernährung des deutschen Volkes von
Bedeutung ist. Und gerade unsere Vaterstadt ist
durch das weite umliegende Oldenburger
und Hannover-  Land in bezug auf Anlieferung
und Preisgestaltung viel günstiger gelagert , als
andere Großstädte . Was könnte es Schöneres und
Abwechslungsreicheres für unsere Hausfrauen für
die Küche geben , als ab und zu einen
saftigen Entenbraten oder eine schöne Hühner¬
suppe auf den Tisch zu bringen ! Wenn im Som¬
mer die Hähnchen  so billig sind, wird in vielen
Familien kein Sonntag vergehen , ohne daß diese
knusprigen Tierchen das Mittagsmahl krönen,
lind dann im Herbst und Winter die prachtvollen
Hühner,  die so vielseitig verwendet werden!
Auch Enten und Gänse,  die von unseren Bau¬
ern und Mästern den Sommer über gehegt und
gepflegt werden , sind nicht zu vergessen . Und viele
Bremer Hausfrauen können sich das Weihnachts¬
fest nicht denken ohne die übliche Gans . Als letzter
im Bunde marschiert der Puter.  In den Mo¬
naten Dezember bis März setzt er viel Fleisch an
und ist wohl das vorteilhafteste Geflügel für un¬
sere Hausfrau . Zum Schluß gedenken wir noch
unserer Wildarten,  die die Felder und Wäl¬
der bevölkern und die unseren Naturfreunden so
viel Freude machen . Die saftigen , zarten Reb¬
hühner und Fasanen sind ebenso wie Hasen und
Rehe eine schöne Bereicherung unserer Tafel.
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Kaffee , ria3 ciustige dieli -ank
Die Haupt - Kaffeeländer der Welt

sind Südamerika , Zentral -Amerika , Afrika , Bri-
tisch-Jndien und Nieberländisch -Indien . Die Welt-
Ernte schwankt etwa jährlich zwischen 22 bis
24 Millionen Sack, von denen Deutschland etwa
9 bis 10 Pzt . durchschnittlich übernimmt . Hiervon
werden über Vremen  ungefähr 700 000 Sack
jährlich eingeführt . Im Vergleich zu den Vor-
kriegsjahren ist damit der Anteil Bremens erheb¬
lich gestiegen.

Wenn die Kaffee -Dampfer nun in Bremen
gelöscht haben , werden aus jeder Kaffee -Partie
vom Küper eine Anzahl Proben  entnommen,
auf Grund deren dann der Kaffee vom Importeur
an den Großhändler oder an die Röstoreien ver¬
kauft wird . Es ist eine große Kunst , die geeigneten
Kaffees auszuwählen , um stets gleichmäßige
Kaffee -Mischungen liefern zu können . Der Kaffee
gelangt dann in die großen Röstmaschinen der
Bremer RLstereien,  wo er bei hoher
Temperatur geröstet wird . In Kühlvorrichtungen
wird er nach dem Rösten geküblt . Hierauf gelangt
er in die Vorleiere !, wo ,-r auf ichlechte und zer¬
brochene Babnen hin verleidn wird . In den Pack¬
räumen erfolgt die Ncrwiegung und die Ver¬
packung in Postpakete , von denen die Bremer
Kaffee -Röstereien nach ganz Deutschland eine
außerordentlich große Zahl jährlich zur Aufliefe¬
rung bringen . i" -
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vierten die Kandidaten des Rechts und der Staats¬
kunde zu „cioctorcs ", sondern auch die Deutschen
Kaiser selbst verliehen ihnen als Auszeichnung den
Doktorhut . Ist es da ein Wunder , daß sich die
Dovtorie znris sür etwas ganz Besonderes hielten
und darum in den mittelalterlichen Städten immer
gröhere Vorrechte und Privilegien verlangten und
auch erringen konnten . Der Kaiser selbst stellte sie ja
den Adligen gleich und nannte sie wie diese „seine
Freunde " . Es durste sich auch niemand erlauben , sie
etwa „lraires (Bruder ) " zu nennen . Ihnen gebührte
stets die Anrede „vommi (Herren ) " . Ja , selbst der
Statthalter einer Provinz hatte sie respektvoll mit
„Pater (Vater ) " anzureden . Wie die Ritter und Edel¬
leute dursten sie weiter ihrer Schulden wegen nicht
ins Gefängnis getan werden . Sie genossen das „Privi¬
legium 6e non torguenllc ." — das Vorrecht , nicht ge-
foltern zu werden — wie sie denn überhaupt frei von
jeder körperlichen Strafe waren . Zwei Doktoren sieg¬
ten als Zeugen über drei „plebejische" Zeugen (wo-
bei unter plebejisch kurzerhand alles verstanden
wurde , was nicht Doktor oder Edelmann war ) . Sie
hatten das Recht, zur Zeugenaussage nicht vor Ge¬
richt erscheinen zu müssen, sondern statt dessen zu ver¬
langen . datz man ihnen zur Vernehmung und zur
Eidesleistung einen Gerichtsboten ins Haus schickte.
Sollte aber wirklich einmal ein Doktor selbst der An¬
geklagte sein, so konnte er sichvor dem Richter nieder¬
setzen. . .

Ein Doktor hatte ferner das Recht, einen Hand¬
werker oder anderen Lärmmacher , der ihn ja in sei¬
nen „tiefsinnigen Meditationen , von denen das Heil
der Welt abhängt ", stören könnte, aus seiner Nähe zu
vertreiben . Er war von allen öffentlichen Lasten be¬
freit . brauchte weder Kriegsdienste zu tun , noch mit
den anderen Bürgern auf Wache ziehen. Und so gab
es der Vorrechte noch gar viele.

Bis zum 15. Jahrhundert konnte es in Bremen
kaum zu Konflikten mit den Doktoren kommen, da es

. noch so gut wir gar keine in der Stadt gab . Aber vom
16. Jahrhundert ab wurde es dann immer mehr
Mode . sich den Doktorhut zu erwerben , nur um in
den Genuß der zahlreichen und angenehmen Privile¬
gien zu kommen. Und da konnte es natürlich nicht
ausbleiben , datz die nun auch in Bremen wie Pilze
aus der Erde schießenden Rechtsgelehrten mit dem
ihnen gleichgestellten Stand der Ratsherren anein¬
andergerieten . Daß die Doktoren bei allen Gelegen¬
heiten , wo die Standeswürde irgendwie sichtbar zum
Ausdruck kommen konnte, in der gleichen Reihe mit
den Senatoren sichzeigen durften , war schon eine alt¬
hergebrachte Gepflogenheit . Doch allmählich verstiegen
sie sich zu immer noch anspruchsvolleren Forderungen.
So behaupteten sie, daß, wenn schon zwischen der
Würde eines Ratsherren und der eines Doktors kein
Unterschied gemacht werden könne, es auch gerecht¬
fertigt sei, daß ein Doktor , dessen Diplom älteren
Datums sei, als die Wahl eines Ratsmitgliodes , dem
ersteren billigerweise auch der Vorrang in der Marsch¬
reihe oder Sitzordnung gebühre . Und da normaler¬
weise ein Bürger erst in reiferem Alter in den Rat
gewäblt wurde , hatten nun all diese verdienten
Graubärte eine lange Reihe meist bedeutend jüngerer
Doktoren vor sich. Ja , die hochedlen Herren des
Rechts verstiegen sich schließlich sogar zu der Behaup¬
tung , ihre Doktorwürde sei eine „dignitss primsris '.
das heißt eine Würde , die durch nichts auf der Welt
mehr vermehrt werden könne. Darum solle von nun
ab ein Doktor , der in späteren Jahren in den Rat
gewählt würde , seiner aus dem Rechtsstand herrüh¬
renden Würden verlustig gehen, und im Range so be¬
handelt werden , wie ein am gleichen Tage gewählter
Ratsherr bürgerlichen Standes . Trotz der Auszeich¬
nung . die doch eigentlich in einer Berufung in die
Führung einer Stadt liegen sollte, rutschte derzeit ein
also Geehrter hinter den letzten Grünschnabel im Dok¬
torhut , der sehr wohl ausgerechnet sein eigener Sohn
sein konnte.

Doch allmählich wurden dem Rat diese dauernden
Anmaßungen zu dumm . Da er ja außerdem auch be¬
fürchten mußte , bei feinen Bürgern allen Respekt zu
verlieren , erließ er 1688 ein Senatsconsult , der den
Uebelständen ein für allemal ein Ende machen sollte.
„Bei der jetzt herrschenden Oberservanz ", führte er
darin aus , „würde oft die Unziemlichkeit verspürt,
nicht allein , daß ganz junge Doctores alten und er¬
fahrenen Doctoribus Medicinae den Rang wegnähmen,
sondern es begäbe sichauch öfters , daß wenn ein alter
Doktor in den obrigkeitlichen Stand erhoben würde,
er dadurch bei dem großen numero der Doctoren zu¬
weilen 50 oder 60 Stellen im Rang verliere , was doch
geradezu absurd erscheine. Dabei sei es denn sogar
vorgekommen , daß ein älterer Bruder oder wohl auch
der Vater einem jüngeren Bruder oder Sohne , der
..ichts habe als „nucis cioctocsiis " (die nackte Doktor¬
würde ) , in öffentlichen Prozessionen nachgehen müsse,
was doch in einer wohl bestellten Republik gar nicht
zu dulden sei . . ." „Aus diesen und anderen Rück¬
sichten habe denn die Wittheit die auf Vernunft und
Billigkeit beruhende Ordination gemacht, daß hinfüro
die nach jetziger Zeit promovierten Doctores nicht be¬
fugt sein sollten, sich des Ranges über einige Herren
des Rathes zu erheben , vielmehr sollte es ihnen gänz¬
lich untersagt sein, sich vor den jetzigen und künftigen
Herren des Rathes eine Praecedenz anzumaßen ."

Die Herren Doktoren machten natürlich ob dieses
unerhörten Eingriffes in ihre altüberlieferten Stan¬

desrechte ein gewaltiges Geschrei. Da aber alle Pro¬
teste und Schritte beim Rat nichts nutzten, verklagten
sie diesen schließlich beim Kaiserlichen Reichshofrat in
Wien . Sie nannten in ihrer Anklageschrift den Ee-
natserlah ein „hochstrafbares Attentatum ", verwiesen
auf ihre anerkannten Rechte als „Freunde des
Kaisers " und warfen dem Rat vor , „er wolle ja nur
sein« eigene Autorität beim gemeinen Volk immer
höher treiben , nicht anders als wenn sie die Söhne
einer weißen Henne seien, die Doktoren aber die ge¬
meinen Jungen eines unglückselig geborenen Schafes ."

Und der Rat wiederum schrieb an den Kaiser , „daß
es mit den Rangverhältnissen der Herren Doctoren
zu den Personen eines Hochweisen Rathes ein solches
irrainsonables Werk gewesen sei, daß es sowohl Ein¬
heimische als auch fürnehmlich Ausländische sehr
scandaliert habe . Und wenn gar die Advocaten sich
herausnähmen , das Decretum Reformatorium von
1888 ein hochstrafbaretz Attentatum zu nennen , so sei
das eine Unverschämtheit . Im übrigen habe auch der
Rat in Erfahrung gebracht, daß die Herren unter sich

geheime und verdächtige Versammlungen abgehalten
hätten . Dort seien manche beleidigenden Aeußerungen
gegen den Rat vorgekommen, die in Bremen wohl als
Hochverrat bestraft werden könnten ."

So ging es hin und her . Drei ganze Jahr « lang.
Jeder Brief nahm an Umfang zu, bis der längst«
schließlich auf sage und schreibe ISO Seiten ange¬
wachsen war . Und jeder war voll des übelsten Steckt-
klatsches, so daß der Hofrat in Men sicher nicht den
besten Eindruck von den Verhältnissen in der .LsreieN
Reichs-Stadt Bremen " bekommen hat.

Trotzdem der Rat endlich an den Kaiser das drin¬
gende Ansuchen stellte, doch nun das Recht der
^mplissimus Senstus " anzuerkennen und die Dock¬
toren in ihre Schranken zu verweisen , fällt « dieser ein
für den Rat ungünstiges Urteil und schützte„sein«
alten Freunde ". Und da wegen dieses leidige«
Streites ohnehin schon einige tausend Taler ver-
prozessiert worden waren , ließ der Rat schließlich die,
ganze Sache fallen und hob die Verordnung wieder
auf.

Porzellanmalerei für die Wasserkante
Die Versuche,den Chine¬

sen Porzellan nachzuer-
finden , führten 1709 durch
Johann Friedrich Nöti¬
ger zu einem greifbaren
Ergebnis . Schon auf der
Leipziger Ostermesse 1710
konnten neben dem noch
heute erzeugten roten
Vöttgersteinzeug bereits
Proben von weißem
Porzellan zur Schau ge¬
stellt werden.

August der Starke,
Sachsens damaliger Lan¬
desherr , maß der Erfin¬
dung Böttgers die rich¬
tige Bedeutung bei . Mit
der Errichtung der jet¬
zigen Staatlichen Por¬
zellan - Manufaktur auf
der Albrechtsburg in
Meißen legte er den
Grundstock zu der heute
über ganz Europa ver¬
breiteten Porzellan - In¬
dustrie . Sie ist zu einem
nicht mehr wegzudenken¬
den Wirtschaftsfaktor an¬
gewachsen.

Aus dem großen Fa-
brikations -Programm der
Meißener Manufaktur sei
die kobaltblaue Unter¬
glasurmalerei hervorge¬
hoben, da sie ein Gebiet
berührt , das für die
Menschen der Wasser¬
kante  von besonderem
Interesse sein wird . Spe¬
ziell der Künstler Wil-
liamVaring  hat darin
Hervorragendes geleistet.
Sein « Schiffsmalereien —
eine Serie von 15 Stück
—, sind Kunstwerke , die
wegen ihrer Originalität
jeden Sachverständigen
entzücken. 20 Jahre eifri¬
gen Studiums bilden die
Voraussetzung zu dieser
Leistung . Die besondere Liebe des Malers Baring
gehört von frühester Jugend an den Segelschiffen.
Viele Studienreisen auf verschiedenen Meeren und
Fahrten an die Wasserkante vermittelten dem Künst¬
ler eingehende Kenntnisse über die Segelschiffe. So
gewann er auch im Plakat -Wettbewerb der Hagag
1924 den 3. Preis , der ihm ein« Seereise nach
Spanien und Marokko einbrachte.

Die Seeräuber -Kogge der Vitalienbrüder um 1380,
die spanische Caraoelle des Columbus , der Bremer,
Lübecker und Hamburger Kauffahrer , die Kurbran-
denburgrsche Fregatte , der moderne Dreimaster und
das Segelschulschiff „Gorch Fock" — umrahmt von
kernigen Seemannssprüchen — sie all« wurden durch
den Maler festgehalten und vermitteln uns so ein
lebendiges Bild vom Wandel im Schiffsbau . Die
Bauart der alten Wikinger und Grönlandfahrer und
der barocke Ausbau der kurbrandenburgischen Fregatte
stehen im reizvollsten Kontrast zum modernen Segel¬
schulschiff.

Bei Betrachtung der „Santa Marie " des Columbus
bedarf es nur weniger Phantasie , und man steht die
stämmigen spanischen Seefahrer , allen Widerwärtig¬
keiten trotzend, einer ungewissen Zukunft entgegen¬
fahren.

Dieser oder jener alte Wohnraum oder manche
moderne Diele zählen zu ihrem schönsten Wand - > - --

schmuckeinen Teller mit Schiffsmalerei von Baring . Voran ttvortllek : 1. V. 3. lkrssssmano,  vrowon
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Die Pluderhosen
Einst gehörte alles Land , auf dem heute die Königs¬

stadt Potsdam steht, den märkischen Herren v. Rochow,
dann brachten es die Zollern an sich, doch die Rochow»
vergaßen ihre alten Ansprüche darauf nie.

Zur Zeit des Kurfürsten Johann Cicero nun hatt«
sich auch ein Herr Wichard von Rochow ein Paar
jener bunten , geschlitzten und reich mit Seide ge¬
fütterten Hosen zugelegt , wie sie damals Mode waren.
Sie faßten etwa 70 Ellen besten Tuches und kosteten
ein kleines Vermögen.

Der Kurfürst , ein sparsamer Mann , mochte jene
Sitte nicht leiden , und als der von Rochow in seinen
bunten Beinkleidern zu Hofe kam, fragte ihn der Herr
spöttisch:

„Nun , in das eine Hosenbein steckt ihr wohl di«
ganze Ernte von Rekahne und ins andere di« von
Golzow ?"

Das waren die Rochowschen Güter.

„Kurfürstliche Gnaden, " erwiderte der Junker un¬
erschrocken, „ich bekäme auch noch die von Potsdam hin¬
ein, so mir würde , was meinen Vorfahren rechten»
gehörte ."

Der Kurfürst machte schweigend kehrt und sagt»
nichts mehr . I. V;

MLLer Mr Mwü und ValLÄ-mu/MürMMuM/KmA und AMu
Hummers ' Bremen, 23. Februar 1936

Hur Geschichte - er bremischen Flagge
Die Entstehung des Lowenbanners / Von Dr. E. Grohne, Focke-Museum

Ueber das Alter und die Herkunft der bremi¬
schen Flagge,  die durch ihre muntere Streiftgkeit
sich von den sonstigen deutschen Landesfahnen abhebt,
ist merkwürdigerweise noch « ichts Genaues ermittelt
worden , obwohl diese Frag « die zünftigen Orts-
geschichtler schon längst hätte reizen müssen. Wenn ich
über diese bremische Angelegenheit hier etwas beizu¬
steuern unternehme , so handelt es sich keinesfalls um
Abschließendes, sondern lediglich um einen Versuch, in
das Dunkel dieser Angelegenheit hineinzuleuchten.

Aus den älteren Rechnungsbelegen unserer Stadt¬
verwaltung , den sogenannten Rhoderbüchern , geht
hervor , dah man bereits im 16. Jahrhundert zur Her¬
stellung einer bremischen Fahne roten und weißen
Seidenstoff benötigte . Ob die damaligen Fahnen je¬
doch schon die vielfache waagerechte Streiftgkeit hatten
mit der karierenden llobersetzung am Flaggenstock,
wissen wir nicht, da keine Abbildungen aus jener Zeit
mit der wehenden bremischen Fahne auf uns über¬
kommen .sind. Das Focke-Museum besitzt lediglich eine
alte bremische Reiterstandarte aus der Zeit um 1700,
die auf rotem Seidendamast ohne weiße Streifung
das Stadtwappen mit dem Schlüssel und den flan¬
kierenden Löwen zeigt.

Während der letzten Jahre nun haben die grund¬
legenden Forschungen des bedeutenden Rechtsgeschicht-
lers Pros . Herbert Meyer  in Göttingen auch
die vorliegende Frage sehr wesentlich mit aufklären
helfen . Was ich im folgenden vorbringe , stützt sichauf
die Forschungen Pros . H. Meyers,  insbesondere
auf die für Bremen so hochwichtige Untersuchung über
den Freiheitsroland und Gottesfrieden
in den Hanseatischen Geschichtsblättern 1931.

Von den beiden Farben Rot und Weiß in der bre¬
mischen Flagge ist Rot bei weitem älter ; es läßt sich
sür dieses Rot ein« geschichtliche Verbindung her¬
stellen bis weit in frühgermanische Zeiten hinein.
Bereits damals wehte den germanischen Heerscharen
eine rote Blutfahne voran , ursprünglich wohl ein
Stück Tuch, das durch Feindesblut rot gefärbt war.
Noch im frühen und hohen Mittelalter war diese rote
Blut - und Heeresfahne bei germanischen Völkern ge¬
bräuchlich ; sie war meist lang und verhältnismäßig
schmal und lief vielfach in drei Zungen aus . Da der
Fahnenträger stets bei dem obersten Kriegsherrn
stand, der in jenen Zeiten mit dem Fürsten oder
König , bzw. dem „Herzog" eine Persönlichkeit war , so
bildete sich allmählich heraus , daß diese Blutfahne
auch zu einem herrschaftlichen und gerichtlichen
Hoheitszeichen wurde . Ueberall da, wo im hohen Mit¬
telalter im Namen des Königs ein Gericht gehegt
wurde , zog man auch die rote Rechts- oder Blutfahne
auf , zumal wenn es sich um ein „peinliches Gericht"
handelte . Die Stätte , wo dieses geschah, hieß in den
älteren niedersächsischen Städten im Hinblick auf dies«
rote Gerichtsfahne und wohl auch mit Rücksicht auf
das dort fließende Blut der Hingerichteten „das rote
Land ". Daraus ist später mit sprachlicher Ab-
schleifung Roe-land , Roland geworden , wobei man
seit dem 13. Jahrhundert zwischen der dort stehenden
Eerichtssäule , die durch Behängen mit Rüstungs-
trilen allmählich immer menschenähnlicher geworden
war und zwischen dem karolingischen Recken Roland
Beziehungen herstellte , die schließlich dazu führten,
daß man in den späteren Standbildern vom 14. Jahr¬
hundert ab nur noch eine Darstellung dieses Helden
sah-

Die Geschichteder weißen Farbe in unserer Flagge
hängt nach Herbert Meyer mit der Gottesfrie¬
densbewegung  zusammen , die im 12. Jahrhundert
von Köln ausging , die Entstehung von Märkten von
städtischem Charakter sehr förderte und nicht zuletzt
auch zur vertraglichen Grundlage der späteren Hanse-
bündnisse wurde . Die äußerliche Markierung eines
Marktbezirk »» bestand darin , daß der umhegte Platz
durch Anbringung von weißen  Kreuzen gekenn¬
zeichnet wurde . Besonders tatkräftig setzten sich di«
staufischen Kaiser Friedrich Barbarossa und auch
Friedrich II. für diese Gottessried 'ensbewegung ein;

und diese Bestrebungen gipfelten schließlichdarin , daß
das weiße  Eottesfriedenskreuz in die rote Reichs¬
fahne aufgenommen wurde . Von da an haben wir in
unserer Reichsfahne die weiße und rote Farbe zusam¬
men ; das Rot reicht ins Urgermanische zurück und
kommt aus den Bezirken des Krieges und Rechtes,
indessen Weiß auf das Christentum und den Begriff
des Gottesfriedens hinweist . Die rotweiße Farben¬
gebung breitete sich im Laufe des Mittelalters als
Hoheitszeichen bei vielen Staaten von germanischer
Art aus , aber nur bei zweien tritt sie uns noch in
der mittelalterlichen Urform entgegen , nämlich in
Dänemark und in der Schweiz.  Der sogenannte
„Danebrog " besteht aus einem roten Tuch, das durch
ein großes weißes Kreuz sozusagen gevierteilt wird,
indessen bei der Schweizer Fahne ein kleineres weißes
Kreuz im roten Tuche sitzt.

Vielfach ist man bereits im hohen Mittelalter von
dem Zeichen des weißen Kreuzes in der roten Fahne
abgegangen und hat eine sonstige rot -weiße Auf¬
teilung des Fahnentuches vorgezogen. So ist erwiesen,
daß die Lübecker im Jahre 1227 in der Schlacht Lei
Bornhöved , wo der dänische Ansturm siegreich ge¬
brochen wurde , unter weißroten  Flaggen kämpf¬
ten, die vermutlich bereits ähnlich so aussahen wie
die heutige weißrote Lübecker Staatsfahne . Es ist so¬
zusagen nur eine Variierung , wenn die Hamburger
späterhin ihr « Stadtfahne rotweißrot und die Bremer
mit fünfteiliger Horizontalstreisung die ihrige eben¬

ste kromisobo Ikvitorsianäarts um 1700
gammiung : bbcks -blussuin (naeb äsw Original ) .

falls rotweitz aufteilten . Wann es in Bremen hierzu
gekommen ist, kann vorerst mit Bestimmtheit nicht ge¬
sagt werden.

Im übrigen ist zu vermelden , daß diese vielfältig«
Streifenaufteilung rotweitz, rotweiß usw. auch an¬
derswo Anklang gefunden hat ; so z. B. die Flagg«
der englischen Ostindienkompagnie , die um 1600 ins
Leben gerufen wurde , so beschaffen nur mit dem Un¬
terschied, daß links oben in einer quadratischen Aus¬
sparung ein rotes Kreuz auf weißem Grunde zu sehen
ist. Die Flagge von Wismar zeigte früher eine
dreimalige rotiveiße Querstreifung und die Fahne
von Vrabant war in viermaliger Streifung rotweiß
kariert . Hierher gehört vor allem auch die National¬
flagge der Vereinigten Staaten von Nord¬
amerika  mit ihrer dreizehnmal wiederkehrenden
waagerechten Rotweiß -Streifung . Die Frage , ob zu
dieser Fahnenbildung die bremische Flagge oder die
der englischen Ostindienkompagnie den Anstoß gegeben
hat , bedarf noch der geschichtlichenKlärung . Die Zu¬
sammenstellung Rotweiß , die im 12. Jahrhundert im
deutschen Kaiserreich der Hohenstaufen aufkam, ist
dann , wie bereits erwähnt , vielfach in Europa zur
Grundlage der nationalen Fahnenbildungen gewor¬
den, und zwar überall da, wo einmal in politischer
und völkischer Hinsicht deutschgermanische Einflüsse
vorherrschend gewesen sind. In Frankreich gesellte sich
zum Rotweiß das Blau von dem alten bourbonischen
Linienwappen , in Italien das Grün von der Farbe
des dortigen Königshauses ; und in Deutschland kam
es nach 1866 durch die Verbindung der alten Reichs¬
farben Rotweiß mit den hohenzollernschen Hausfar¬
ben Schwarzweiß zur Schaffung der Fahne Schwarz-
Weiß-Rot . Die ältere Reichsfarbe Schwarz -Rot -Gelb
oder -Gold, ist auf ähnliche Weise aus der Habsburgi¬
schen Hausfarbe Schwarzgelb unter Einbeziehung der
alten Reichsfarben erwachsen, wobei Weiß freilich in
Fortfall kam. Die Wiedereinführung dieser an sich
keineswegs altertümlichen schwarzrotgelben Fahne
als Reichsfarbsn der deutschen Nachkriegsrepublik ist
schon deshalb ein großer politischer Fehler gewesen,
weil ja damals weniger denn je ein Grund vorlag,
Habsburgische Erinnerungen in dieser Form wieder
aufzufrischen.

Beim Ausbruch der französischen Revolution im
Jahre 1789 griffen die Revolutionäre , da ja di«
frühere königliche Nationalflagge abgetan war , auf
die uralte Blut - und Gerichtsfahne zurück und hißten
sie überall als Zeichen des Aufruhrs bzw. Wider¬
standes gegen die bisherige Staatsgewalt . Seit dieser
Zeit ist der roten Fahne der Charakter des Aufruhrs
beigeblieben und sie ist dann im 19. Jahrhundert zur
Revolutionsfahne der marxistisch geführten Arbeiter-
massen geworden.

Ueberblickt man das Vorhergehende noch einmal,
dann muß gesagt werden , daß in der Hakenkreuzflagge
des Dritten Reichs die vorerwähnten alten Ueber¬
lieferungen in besonders glücklicher Form zusammen¬
fließen : Rot verkörpert sozusagen die Begriffe Wehr-
haftigkeit und Rechtspflege, Weiß besagt soviel wi«
Frieden und Gottesverehrung , indessen das Haken¬
kreuz den durch die Sonne  geweckten Lebens¬
trieb  bedeutet , als Zeichen dafür , daß dieses deutsche
Volk von heute leben und wachsen will

Die Diagnose
Professor Thiersch wurde einst an das Krankenlager

einer älteren Dame gerufen . Er fand die ganze Ver¬
wandtschaft im Krankenzimmer versammelt und bat
die Anwesenden , während der Untersuchung das Zim¬
mer zu verlassen . Dann wandte er sich der Kranken
zu und fand , datz sie zwar sehr leidend sei, aber doch
wieder genesen würde . Im Gespräch mit seiner Patien¬
tin erfuhr Thiersch. datz die Verwandten sich bisher
nie um die alleinstehende Frau gekümmert hätten , daß
sie jedoch nun ein« große Erbschaft erwarteten.

Der Professor verließ das Krankenzimmer . Einer
der Verwandten trat mit ernstem Gesicht auf ihn zu;

„Nun , was haben Sie herausgefunden ?" fragte er.
Der Arzt entgegnete ernst:
„Bitte , bereiten Sie die anderen schonend vor ! JhrE

Tante wird wieder gesund !"





/ Gr ä̂blung von Kchmi- t-Barrien

Wir saßen zu dritt um den kleinen rundest Tisch,
das junge Paar im Sofa , ich in einem der niedrigen
Sessel. Wir hatten den Nachmittag im Garten ver¬
bracht , unten am Wasser, wo von der anderen Seite
die Wassermühle herübergrüßt . Wir waren mit dem
ersten kühlen Lufthauch hereingekommen ; die zarte
Gesundheit der jungen Frau gebot es so. Vor der
großen Glastür zum Garten , vor den Fenstern waren
die Vorhänge noch nicht zugezogen. Der blaue Abend
stand noch in einem tiefen Leuchten davor . Aber es
dunkelt «.

Es war still. Ich hatte von mir erzählt . Ich war
zechn Jahre in den Ostseeländern gewesen. Ich hatte
meine Verlobung dem Jugendfreunde und seiner jun¬
gen Frau gebeichtet. Und wie das so sein kann , irgend¬
ein Wort weckt wohl bei den anderen einen verwand¬
ten Klang und nun gehen im Schweigen freundlich
einhüllende Wellen durch den Raum , — so saßen auch
wir in der Stille verbunden , während die Bläue des
Himmels wie eine Flut über die Fensterbank und
über die nächsten Gegenstände zu uns hereinzufließen
schien.

Die junge Frau , eine zarte , mädchenhafte Gestalt,
erhob sich. Im Aufstehen fuhr sie eben mit ihrer lin¬
ken Hand über die rechte ihres Mannes , dann ging
sie, wohl um den Abendtisch zu besorgen . Ich sah ihr
nach. Ich sah, wie sie im hellen Kleide dem blauen
Dämmerlicht am Fenster entglitt , wie sie leicht und
in seltsam schwebendem Gange , wobei der Leib etwas
vorgeworfen und der Oberkörper ein wenig zurück¬
gehalten schien, zur Tür glitt , und wie sie dort sich
noch einmal zurückwandte , und — eben noch erkenn¬
bar — zurückgrüßte.

Die stille Art drang mir unwillkürlich in einem
warmen Strome zum Herzen . Ich sah in dieser beiden
Verstehen meine eigene Zukunft aufleuchten . Ich
muht« lange dem lockenden Bilde nachhängen . Ich
sagte endlich : „Ihr wart Nachbarskinder . In Göt¬
tingen hast du studiert . Drei Jahre hast du hier
Praxis . Seit drei Jahren bist du verheiratet . Er¬
zähle ."

Max , der Jugendfreund , lehnte sich noch weiter
zurück, sein Gesicht dem Lichte entziehend . „Du bist
vor zehn Jahren abgefahren, " sagte er dann , „etwa
in diesen Wochen. Der Rotdorn blühte . Ich weiß es.
Oh, ich weiß es genau , und ich will dir erzählen
warum . Du kennst die unruhige Zeit , unsere Zeit um
1923. Du warst mein Vertrauter . Du wirst dich ent¬
sinnen , daß ich damals an der Hunne hing , der Tochter
des Gefängniswärters in Ohlcnstedt . Es war wäh¬
rend der durch Geldentwertung über Gebühr verlän¬
gerten Zeitspanne zwischen Schule und Universität ."

Er stockte plötzlich, als habe er eine Scheu weiter-
zusprechen. Er nahm eine Zigarette . Ich sah einen
Augenblick sein Gesicht in das helle Licht des nahen
Streichholzes getaucht und sah auf diesem Gesicht ein
Lächeln. Ich mußte daran denken, wie er mir damals
öfters mit einem anderen Lächeln auseinandergesetzt
hatte , wir hätten allerhand nachzuholen , wollten wir
den ehemaligen Frontsoldaten , unseren Vorbildern
der Männlichkeit nicht nachstehen, vor allem in den
Erfahrungen der Liebe.

Ein paar Male glühte in dem stillen Dämmern der
Fcuerkopf der Zigarette auf . Dann erzählte er : „Du
entsinnst dich vielleicht noch, man sagte der Hanne
allerlei nach Ich wußte das . Ja , sie war mir eigent¬
lich deswegen empfohlen worden . Ich machte mir
indes noch ein Ansehen daraus , und am Sonntag¬
nachmittag wo es wich, wie du in weißt , unwidersteh¬
lich in den nahen Flecken Ohlenstedt zu ihr , zum Tanz
und zum nächtlichen Rachhausebringen.

„Du wirst mich sragen , wann denn zum erstenmal
neben dem glühenden Bilde der Hanne jenes zarte
von dem Nachbarskinde sich abgezeichnet habe in mir?
Ich weiß es. Ich weiß es genau . An dem Sonntag-
morgen nach deiner Abreise war es. Die dauernde Un¬
ruhe trieb mich draußen vor dem Dorfe herum . Ich
kam den Wiesen- und Weidenweg von der Weser her¬
auf , zwischen den Hecken her Der Rotdorn stand
blühend über dem grünen Land , unter dem klaren
Himmel . Da wurde ich mit einer Biegung des Weges
aus der langen Zeile blühenden Dornes heraus¬
kommend plötzlich vor die bisher so wenig Beachtete
geführt Und da geschah es, da fiel in die hetzenden
Bilder meiner Vorstellungen jenes ruhige Bild , da
knüpfte sich die erste zarte Verbindung . Heute weiß
ich es. Damals freilich, im Vorbeistreichen , während
ich nur die Blicke über die Gestalt Hinstreichen ließ,
nach Reizen suchend und enttäuscht , da sah ich nur : sie
stand da draußen allein , irgendwie überlegend , inner¬
lich irgendwie mit einer schweren Aufgabe beschäftigt
und ließ im unbewußten Spiel der Hände einen
blühenden Rotdornzweig auf und ab wiegen ."

„Ich grüßte . Sie schien zu erschrecken, sie errötete —
zu meiner flüchtigen Genugtuung — und wandte sich
verwirrt , wie ertappt ab. Heute ' weiß ich warum . Ich
sah dann noch jenes Licht des jungen Sommers auf
ihrem hellen Haar . Im Weitergehen war ich dann
aber bald wieder mit allen Sinnen bei der Hanne , und
es verwischte sichdas Bild ."

„Es war an demselben Sonntag gegen Abend . Ich
war in Ohlenstedt zum Tanz . Du kennst das Haus am
Walde mit dem dunklen Saal . Es war das übliche
Bild . Wir jungen Männer im Sonntagsstaat saßen

für uns . An diesem Tage hatten wir den beliebten
Platz auf der kleinen Erhöhung vor der Tanzdiele
inne . Man kann von dort , wie du weißt , den ganzen
Raum übersehen . Unten links saßen die Mädchen,
unter ihnen die Hanne . Die Lichter im Saal waren
schon angezündet . Ich hatte so oft wie möglich mit der
Hanne getanzt . Wir hatten die leichte Entfremdung,
die rätfelhasterweise von Sonntag zu Sonntag immer
wieder sich einstellte , überwunden . Ich sah in all dem
Trubel nur sie und ich hatte selbst in den Tanzpausen,
von ihr entfernt an unserm Männertische sitzend,
kleine beglückende Erlebnisse mit ihr . In gewissem Ab¬
ständen nämlich hob sich drüben ein Kopf und schein¬
bar absichtslos ließ sie ihre Blicke über uns , über un¬
seren Tisch Hinstreichen. Mit einem zufälligen Anhalten
blieb dann ihr Blick an meinem Schlips , an meinem
Haar oder auch an meiner Zigarette eben hängen.
Meine Augen mied sie. Aber ich wußte , wie es ge¬
meint war , ich fühlte mehr noch als beim Tanzen
unter diesen hingleitenden Blicken eine reißende Er¬
regung in mir wachsen. Dieser Abend würde köstlich
werden , wir würden uns nahekommen , und bald
würde es die rechte Zeit sein für den Weg nach
Hause."

„Die Musik spielte einen Tusch. Damenwahl wurde
angekündigt . Du entsinnst dich unserer spannungs¬
vollen Erwartung vor einem solchen Tanz . An diesem
Tage kam das ersehnte Ereignis spät , aber noch zur
rechten Zeit . Sie würde kommen, die Hanne und mich
holen , sie würde mir damit zu verstehen geben : du bist
mir der rechte, und von einer reißenden Welle getragen
würden wir dahintanzen , dahingleiten in die Nacht
hinein ."

„Es kam anders . Die Musiker stimmten noch an ihren
Instrumenten . Ich sah und spielte nervös , erwartungs¬
voll mit meiner Zigarette . Ich sah dabei geradeaus in
den Saal hinein . Ich wollte es vermeiden , nun mit
einem Blick die Hanne noch aufzufordern ; freiwillig,
ganz unbeeinflußt sollte sie kommen. Die Tanzfläche
war leer . Mit den ersten Klängen würde sie belebt
sein."

„Nun fing die Musik auch an zu spielen . Und nun,
nun tauchte ganz unten im Saal , genau vor meinen
Blicken der helle Scheitel des Nachbarkindes aus der
Menge der Leute auf . Ich war sofort irgendwie ge¬
fesselt, ich fühlte , das Kind wollte sich an mich wenden.
Und es kam. Schritt für Schritt , leise, ein schüchternes
Mädchen, so kam es auf mich zu. Und war doch schnell
dabei . Ich wollte mich noch entfernen , wollte der Be¬
gegnung ausweichen , die wunderliche Kraft ihrer
tiefen Augen aber hielt meine fluchtbereiten Blicke
fest. So näherte sie sich mir . Die Leute wurden auf¬
merksam. Es war auch wunderbar . Während auf dem
Wege zu mir etwas wie Angst auf ihren Zügen gelegen
hatte , eine rührende Scham das Blau ihrer Augen ver¬
dunkelt hatte , stand nun vor mir ein demütig lächeln¬
des, ein vertrauendes Wesen Es zögerte noch, als
wolle es sprechen und könne nicht ; es suchte in meinen
Mienen und knicksteendlich ganz leicht, mich zum Tanze
auffordernd . Ich weiß nicht genau , wie es weiterging:
der Schritt von mir zu ihr , die erste Bewegung in den
Tanz hinein , das ist völlig im Dunkel . Aber dessen
entsinne ich mich genau : Es war dann , als ob wir
allein tanzten , als ob die Tanzfläche leer sei und alle
übrigen Gäste unsere Zuschauer ."

„Und nun empsand ich alles mit überfeinerten
Sinnen . Ein gain leichtes, kaum fühlbares Wesen
tanzte da mit mir , eine kleine Hand , aber eine fest
zufassende lag m der meinen . Seltsam , wo diese Hand,
wo ihre Haut mich berührte , da war Kühle und
Wärme zugleich Wir waren uns erst fremd , mußten
uns erst in die Bewegung des gemeinsamen Tanzens
hineinfinden . Ich war auch ängstlich, zerstreut , be¬
schämt uns völlig verwirrt , es war mir peinlich.
Dann sah ich, wie das Kind mich anlächelte . Ich be¬
griff das nicht Nun aber ging ich in einem gewissen
Trotz darauf ein , erwiderte den Gruß , versuchte auch
den Tanz zu gestalten , wie es üblich war . Man sollte
sich nicht lustig machen über unser , über mein Tanzen.
Und dann fing sie mich ein ."

„Sie hatte mich mit der Hanne beobachtet . Sie
mühte sich um mich. Sie wollte versuchen, die abstand-
heischende Hülle der Scham von sich abzustreifen , sie
wollte mir entgegenkommen wie die Hanne und

Rampf um Verggold /
Herb und salzig blasen die freien Seewinde in die

engsten Gassen Bremens hinein . Sie tragen auf ihren
Flügeln den wundervollen und ludrigen Geruch von
Ferne , Fremde und Abenteuer , der immer wieder
diesen oder jenen jungen Menschen so randvoll mit
Sehnsucht und Begier anfüllt , daß er davonmuß . Man
schrieb das Jahr , in dem Hans Grimm , der nun im
Klosterhaus zu Lippoldsberg an der Weser sein fried¬
liches Heim hat , zum erstenmal nach Südafrika aus-
fuhr : also vor genau 40 Jahren . Da überkam es auch
den hochaufgeschossenen Kontorgehilfen Lach mann
in Bremen mit aller Gewalt . Viele Monate hockte er
schon auf dem harten Kontorschemel , ohne daran
Genügen oder gar Spaß zu haben . Eines Tages
dufteten auf dem Schreibpult seines Chefs weiße

drängt « sich leise an mich. Es gelang ihr nicht. Jeden¬
falls war es ganz anders . Es war da einfach der
Unterschied zwischen Kind und wissendem Weib und
war doch wie eine Offenbarung für mich. Ich ahnte,
das reine Blut , das sich da an mich anschmiegte , wollte
ja nichts für sich, gab sich nur selber hin in einer Art
Opferdienst . Und lächelte dabei doch immer noch in
mein Gesicht hinein jenes aus Bangen anrufende
Lächeln . Wir sprachen nicht. Mit dem Tanzen jedoch
wurde es besser und besser. Wir hatten uns in die ge¬
meinsame Bewegung ganz hineingefunden , und die
Musik trug uns ."

„Dann war der Tanz zu Ende . Ich brachte meine
Dame an ihren Platz . Ich verbeugte mich und konnte
dabei — wegen der beobachtenden Leute wohl — einen
leichten Spott nicht unterdrücken . Sie aber ließ nur
zögernd den seltsam fragenden Blick von mir . Ich ging
an meinen Tisch. Nun erst schaute ich mich offen wieder
um, schaute die Leute an , nun erst kam mir auch
wieder die Hanne in den Sinn . Da saß sie und lachte
in offenem Hohn zu mir herüber . Ich ging darauf
ein . Als ich indes mit den Augen nun weiterging , ent¬
deckte ich das Nachbarskind wieder . Da , hinten an der
Wand hatte sie sich hingestellt , abgewandt von allen
Menschen. Am liebsten , glaube ich, hätte sie sich un¬
sichtbar gewünscht. Sie hatte , ich sah es wohl , eine
rätselhafte Blässe auf dem Gesicht, sie hatte die Hände
gefaltet , und so fest, als sei das nun unsere Verbin¬
dung , die um Gottes Willen nicht reißen dürfe ."

„Und nun setzre die Musik wieder ein . Du weißt , es
ist üblich, den der Damenwahl folgenden Tanz mit
derselben Dai >e zu canzen. Die Hanne lag ein wenig
hintenüber aus hcem Stuhl und lachte mich in ihrer
höhnischen Sicherheit mit offenen Lippen an . Das
Nachbarskind stand ganz hinten rechts am Fenster . Ich
erhob mich, ich ging ein paar Schritte in den Saal hin¬
ein . Noch konnte ich nach links oder rechts abbiegen.
Tann entschied es sich. War es, so wirst du fragen,
etwa die Lust zu einem neuen , einem anderen Aben¬
teuer , die mich trieb ? Oder war es Erlösung nun?
Entschied ich es selbst? Denn Erlösung ist ja nur da,
wo der Angerufen « selber Entscheidendes tut . Ja , ich
entschied es selbst, aber die Hanne war es, die diese
Entscheidung auslöste . Mit einem tiefen Herabziehen
der Lippen hatte sie mir , da ich noch zögerte zu ihr
zu kommen, ihre ganze Verachtung zeigen wollen . Sie
hatte dabei zuviel des Guten gegeben . Ich fühlte mich
beleidigt . Und wie erst mußte sie die rätselhafte Demut
der Schutzbedürftigen dort verachten . Ich sah plötzlich
die Kluft zwischen diesen beiden Menschen. Ich fühlte
mich abgestoßen wie vom Schmutz. Ich wandte mich
ab. Ich ging auf das Nachbarskind zu. Ich war ernst
geworden . Nichts mehr von Trotz und Abenteuerlust.
Wir tanzten still und beinahe feierlich . Wir blieben
nach dem Tanze beieinander . Wir fanden Gelegenheit,
unbehelligt hinauszukommen . Wir gingen unserem
Dorfe zu. Ich wagte es auf dem langen Wege nicht
einmal , nach ihrer Hand zu fassen. Und mehr ist auch
von diesem Abend nicht zu sagen, Oder doch, ja , als ich
nach Hause kam, hatte ich einen Rotdornzweig in der
Hand ."

Hier schwieg der Freuns Das Kirchenfensterblau
des Himmels hatte sich längst in Grau verwandelt , in
farbloses Dunkel , und nur die Pappeln rechts standen
noch sichtbar da , dunkle Finger vor der helleren Nacht.

Ich sagte : „Und sie hat dich gehalten , all die
Jahre ?"

Er antwortete nicht. Endlich sagte er unvermittelt
und als müsse er einen immerwährend pochenden Ge¬
danken an den Tag geben : „Wir werden ein Kind
haben ." Und nach einer Weile : „Verstehst du die
Freunde ?"

Ich muß gestehen, es war ein brennender Strom des
Gefühls , der mich da ergriff . Ich mußte aufspringen,
ich mußte ein paar Schritte tun . Ich hörte es in mir
aufklingen : Die Schwebende , die Schwebende ! Ueber
die Lippen aber brachte ich nur : „Wie sollt ichs nicht
verstehen ."

„Setz dich nur wieder hin ", sagte der Freund , und
etwas von fröhlichem Spott schien mir in seiner
Stimme zu liegen . „Setz dich nur wieder hin , ich höre
sie kommai , „use lüttje Fro Dokder", wie die Leute
hier sagen. Muß sie unbedingt erfahren , was alles
ich dir verraten habe ?"

Ich wollte sagen, daß ich es nicht würde verbergen
können. Aber die Tür öffnete sich. Das Licht des
Nebenzimmers fiel herein . Dann klang auch schon die
helle, fröhliche Stimme der kleinen Frau zu uns her.

Äus dem Lebeneines Bremer Goldgräbers

Chincherinchiblüten aus Südafrika . Man hatte sie im
Kühlraum eines Schiffs als geschlossene Rispen ge¬
schickt, und nun waren sie hier im Kontor üppig , mit
allem fremdländischen Zauber aufgebrochen . Eine
Stunde später bat Lachmann um seine Entlassung , die
ihm kopfschüttelnd gewährt wurde . Ueber die Gründe
dazu schwieg er sichaus . (Dies Schweigenkönnen sollte
später in seinem kampfreichen Leben die Entscheidung
erzwingen !) Wars nur die Hoffnung auf Reichtum,
wars Goldrausch , was ihn davontrieb ? Eher das
Gegenteil . Er suchte ein hartes , schwieriges, gefähr¬
liches Leben , wo man ein Kerl werden konnte, wo
man sich bewähren mußte — auf Biegen oder Brechen.
Sein Wunsch-war , daß ihm nichts erspart blieb . Vor¬
bild schienen ihm dabei zuerst der weitschauende

Bremer Kaufmann Lüderitz und danach jene heroischen
deutschen Aerzte , die Kämpfer gegen die Schlafkrank¬
heit , gegen Malaria uird Schwarzwasser und gegen die
Tsetsefliege . Ein richtiger Mann werden wollte er da
draußen , in der Heimat glaubte er nur „halbseiden"
setn-zu können. Das Schicksal spielte mit ihm um hohen
Einsatz. Aber ehe es ihn gewinnen ließ , wurde er
30 Jahre lang schwer geprüft.

Buchet, so werdet ihr finden . . .
Nach einer scharfen Gokdwäscher-Lehrzeit am

Witwatersrand beginnt Lachmann Deutsch-Südwest¬
afrika abzustreifen . Gold ist ein uraltes Metall,
Immer da , wo die Erde ihren Felsmantel umgestülpr
hat , kann eine goldführende Quarzader an die Ober¬
fläche vorbrechen . Lachmann hat gelernt , daß ein tüch¬
tiger Goldsucher ein rechtschaffenes geologisches Gepäck
in seinem Tornister haben mutz. Er weiß , daß das,
was man dem Boden entreißt , nicht Eoldform zu
haben braucht . Zinn oder Kupfer können auch zu
goldenen Bergen werden . Und neben gediegenem
Wissen, neben reicher Erfahrung und viel Glück muß
man vor allem ein Charakter sein. Meistens tun sich
die Goldsucher zusammen . Nur der gewitzte Lachmann
bleibt der eigenbrötlerische Niedersachse, als der er
nach Südafrika gekommen war . Auf seinem Pferd
durchreitet er in monatelangen , einsamen Ritten
das weite Land , das doppelt so groß wie Deutschland
ist. Und das in einer Zeit , da die junge deutsche
Kolonie immer wieder von Aufständen der eingebore¬
nen Bevölkerung brodelt . Lachmann hat manchmal
Erfolg . An einzelnen Stellen wird er fündig . Aber
die Minen , die er entdeckt, werden durch andere aus¬
gebeutet . Er muß st« verkaufen , weil ihm die Mittel
fehlen , sie selbst zu erschließen. Der große Fund , dem
er in stiller Verbissenheit und mit zähem Glauben
nachreitet , gelingt ihm nicht. Aber er sucht und sucht.
Die alten Goldgräber haben ein Sprichwort : „Gold
ist mit Sicherheit nur da, wo man es findet ; aber sehr
selten leider dort , wo man es sucht." Tut nichts . Lach¬
mann sucht. Er sucht monate -, er sucht jahrelang.
Einmal ist er fast am Verdursten , ein andermal hat
ihn das Fieber hingestreckt, dann wieder entgeht er mit
knapper Not den mörderischen Speeren von Hotten¬
tottenkriegern . Längst ist sein Körper noch hagerer und
ausgemergelt geworden . Die Haut ist braun und zäh
wie Leder.

Eines Tages ist der große Augenblick da . Im
Herzen des Landes , südlich von Windhuk , in der
Gegend von Rehoboth stößt er auf einige Goldadern.
Die beste davon enthält mindestens zehnmal soviel
Gold wie die Minen vom Witwatersrand . Welcher
Augenblick ! Das reine Gold in unwahrscheinlicher
Stärke vor Augen zu sehen und zugleich zu wissen, daß
es wieder einmal — andern gehört . Andern , die nichts
davon wissen. Der Rehobother Bezirk hat in seiner
Beschaffenheit schon anderen Leuten vor Lachmann
nach Gold geschmeckt. Im Umfang von Hunderten von
Quadratkilometern liegt die Konzession einer kapital¬
kräftigen Gesellschaft darauf . Keine Unze darf von
Lachmann gegraben werden . Es bleibt nur eins , die
Gesellschaft wissen zu lassen, daß er fündig geworden
ist. Er muß versuchen, den Fund zu einem anstündigen
Wert an sie loszuschlagen.

Reden ist Bilder , Bchiveigen ist . . .
Aber das harte , gefährliche Land hat ihn inzwischen

nicht umsonst zu einem alten Südwester zurecht-
gebrannt . Er hat genug erfahren , wie gefundenes
Gold alle schlechten Instinkte entfesselt . Deshalb hütet
er sich, gleich die Lage seiner großen Ader anzugeben.
Er führt die Sachverständigen zu einer abgelegenen,
weniger guten Die Erfahrungen , die er macht, be¬
rechtigen sein Mißtrauen Dem Drängen der Gesell¬
schaft, die genau spürt , daß er noch mehr gesunden hat,
setzt er wachlenden Widerstand entgegen . Bis er sich
zuletzt zu der Haltung entschließt, die für Jahrzehnte
der Inhalt seines Lebens sein soll — zu schweigen und
zu warten.

Was hat er sich dabei gedacht? Vielleicht nur , daß
andere , die kein Haar von ihrem Kopf dafür einge¬
setzt haben , sichnicht wohlfeil an dem bereichern sollen,
was er mit so zahllosen Strapazen , Entbehrungen,
Enttäuschungen seiner besten Jahre erkauft hat . Ein
männlich verbissenes Gebot lebt in ihm : „Nun gerade
nicht !" Denn wie kann er hoffen, daß ihm seine Ent¬
deckung noch einmal zugute kommen würde ? Die
Konzession läuft auf unbegrenzte Zeit . Die durch ihn
auf die Fährte gebrachte Gesellschaft hat Mittel genug,
gründlich nachspüren zu lassen, wenn die Aussicht loh¬
nend scheint. Tatsächlich lassen die Gesellschafter einen
bekannten Geologen kommen, der sich mit den nötigen
Hilfskräften daranmacht , das große Gebiet systematisch
zu durchsuchen.

Inzwischen schweift Lachmann weiter durch das
Land , in neuer , ergebnisloser Suche nach einem Vor¬
kommen, auf dem kein anderes Recht liegt , das seinen
Inhaber befugt , sich die Lebensarbeit eines anderen
wie ein beliebiges Stück Fallobst zu eigen zu machen.
Wie oft und voll verzweifelter Unruhe werden seine
Gedanken nach dem kleinen Stück Land gegangen sein,
dessen Kennzeichen sich ihm unauslöschlich eingeprägt
haben . Wie oft wird er im Geist in diesem Rahmen
das Bild eines Mannes gesehen haben , der seiner Be¬
gleitung freudestrahlend zuruft : „Hier ist es !" Und
trotzdem hält er durch. Er schweigt, als der bekannte
Geologe seinen Auftraggebern längst mitgeteilt hat,

daß seine Nachforschungen vergeblich geblieben sind.
Er schweigt, als der Weltkrieg um ihn alles durch¬
einander rüttelt und sein schweres Leben noch schwerer
macht. Aber der Ausgang des Krieges , das Unglück
seines Landes , das er in treuem Herzen mitempfindet,
wird für ihn zu einem Hoffnungsschimmer , zu einem
Silberstreif . Soll er sein zähes Schweigen belohnt
sehen? Wo sich jetzt hier so vieles verändert , wer
weiß — ?

Da trifft ihn der schlimmste Schlag . Er erblindet.
Wenn jetzt jener Hoffnungsschimmer zu vollem Licht
aufgehen sollte, so werden seine Augen das Verggold,
das er damals gefunden hat , nicht mehr sehen. Was
ist ein Goldgräber ohne Augenlicht ! Er , der immer für
sich allein gestanden hat , ist nun auf andere ange¬
wiesen. Mit seinen letzten Ersparnissen tut er sich mit
einem Gauner zusammen und züchtet ein wenig Vieh.
Bis der Gauner ihm auch dies letzte bißchen abge¬
schwindelt hat . Ihn zurückläßt wie Hiob, hilflos und
von allem entblößt.

Aber dann kommt zu dem alten Lachmann , der auch
jetzt nicht klein beigibt , das gütige Glück, das den
jungen Lachmann und den der reifen Mannesjahre
so lange geflohen hat . Ein vorbeiziehender Arzt unter¬
sucht ihn . Er findet sein Augenleiden heilbar und
operiert ihm den grauen Star . Inzwischen hat die
Konzessionsgesellschaft ihre Rechte, die sie nur Gebühren
kostete, verfallen lassen. Nach 20 Jahren des Schwei¬
gens kann Lachmann darangehen , seine Entdeckung
auszubeuten . Er sucht sich ein paar Leute , einfache,
ehrliche Männer der Faust , die bereit sind, ihr bißchen
Geld zur Erschließung dieser Goldader herzugeben . Die
Kunde von diesen neuen Goldfeldern durchzuckt die
Kolonie . Vor den deutschen Landsleuten , die zur Be¬
sichtigung der Rehobother Felder von Windhuk

herübergekommen sind, sitzt ein alter Mann Er ist in
einen derben braunen , überall geflickten Overall ge¬
kleidet, die Schuhe an den Füßen sind von der Feuch¬
tigkeit in den Schürfgräben mit grünen Algen bedeckt.
In den Händen hält er eine Schüssel, eine Wasch¬
schüssel aus Blech. Drinnen aber am Rande feinst-
zerstoßenen Gesteinpuloers glänzt eine dünne gelbe
Linie : Gold ! Nur daß dieses Gold nicht so aussieht,
wie das auf dem Titel oer Groschenhefte, wo meist
ein verwegen aussehender Kerl es wie eine feurig-
goldene Sonne aus dem aufgegrabenen Erdboden vor
sich leuchten sieht. Berggold ist das hier , eingesprengt
in Gestein, tief in die Erde hinunterführen !) Und je
tiefer man gelangt , um so ergiebiger wird das Vor¬
kommen. Je mehr Geld gewordenes altes Gold man
aufwenden kann, je mehr neues Golo wird man aus
der Tiefe locken. 10 000 englische Pfund , ein hübscher
Haufen , wenn man ihn zusammen chhe. haben die
Lachmannleute hineinstecken niüssen — für die „Wäsche"
mit Steinbrechern , Mühle und Amalgamiertrommel,
für die Luftdruckanlage der Gesteinshämmer , für die
Wasserversorgung mit Bassin und Pumpen . Erst da¬
nach konnte eine Unze zum Verkauf kommen. Und
noch wäre das Zwei - und Dreifache erforderlich , wenn
man es in der Erschließung jener benachbarten Gesell¬
schaft gleichtun wollte die drüben mit Förberturm
und Schachtanlage arbeitet . Es ist in anderer Form
wieder die gleiche unbekannte Macht , die den jungen
Lachmann in zwanzigjährigem Schweigen zum alten
Mann hat werden lassen. Wieder erraffen andere
leicht, wo man selbst »e sich— immer noch — hart mit
beschränkten Mitteln erkämpfen muß. Und doch ist
der Alte zufrieden . Aus eigener Kraft hat er es ge¬
schafft, ein Goldgräber unter Goldgräbern , die sich
diesen Namen als Ehrentitel verdient haben.

„Bürger ersten bis vierten Ranges"
Gin hochstrafbsres Ättentstum, so sich im siten Bremen begab Anno 1689

„Nachdem in allen Städten und Ländern Gott der
Allmächtige es also verordnet , daß ein Unterschied der
Stände und Personen sein muß, ohn ' welche kein wohl
bestelltes Regiment und Harmonie erhalten werden
kann, also hat diese gute Stadt Bremen auch von jeher
ihre vier unterschiedenen Stände gehabt . . So oder
ähnlich verkündete in alten Zeiten der Hohe Rat als
Einleitung zu allen von ihm erlassenen „Rang.
ordnungen ".

Rangordnungen?  Ja , wundert es uns so
sehr, daß es in Bremen einmal eine Zeit gegeben hat,
in der die Bürger gar durch eine obrigkeitliche Ver¬
fügung in verschiedene Klassen geteilt wurden . Hat
es nicht auch in unserem aufgeklärten 20. Jahrhundert
immer eine Unzahl von Menschen gegeben, die sich
einfach kraft ihrer Einbildung und ihres Hochmutes
himmelweit über andere erhaben dünkten ? Und
dürfen wir wirklich heute den Standesdünkel als
„Gott sei Dank restlos überwunden " ansehen ? Das
können wir leider nicht behaupten und darum müssen
wir bescheiden genug sein, auch unsere Vorväter
wegen dieses uralten Erbübels nicht allzusehr zu
schelten.

Im übrigen lagen früher die Verhältnisse auch
ganz anders als heute . Das Leben der Menschen
spielte sich fast ausschließlich in den engen Mauern
ihres Gemeinwesens ab . Ihre Lebensweise im häus¬
lichen Kreise , und während des Alltags war mehr als
einfach. Die einzigsten Abwechslungen boten die großen
öffentlichen Ereignisse . Mochte es sich dabei um eine
der häufigen kirchlichen Prozessionen handeln , die
Schaugepränge bei Ratswahlen , Feiern der Zünfte,
Hochzeiten oder Begräbnisse , an allem nahm die ganze
Bürgerschaft anteil . Und da diese öffentlichen Feiern
damals so ungefähr die einzigste Gelegenheit zur Be¬
friedigung der doch nur allzu menschlichen Eitelkeit
waren , ist es wohl verständlich , daß jeder Bürger und
jode Berufsgruppe möglichst weit vorne glänzen
wollte , worüber natürlich immer wieder Meinungs¬
verschiedenheiten entstehen mußten . Die Obrigkeit
mag damals wohl recht gehabt haben , wenn sie sagt,
ohne eine gerechte Unterscheidung der Stände könne
kein wohl bestelltes „Regiment und Harmonie " er¬
halten werden , lleberhaupt sollte damals die Rang¬
ordnung wohl mehr den Sinn einer Marsch - und
Sitzordnung haben , als einer Abstufung der Bürger
nach ihrem Werte.

Dem ersten und vornehmsten Stand gehörten an:
„Die Herren Bürgermeister , Rathspersonen , Doctores
und Licentiati , nebenst dero Frawen , Wittiben und
Kindern , solange sie im unverheirateten oder unver¬
änderten Zustande ihrer vorigen Ehe verblieben ."

Zum zweiten Stand wurden gerechnet : „Die Elter-
leute der Kaufleute , die fürnechmen Kaufleute , die¬
jenigen Gelehrten , die keine promoti eioctores oder
licentisti waren und die Bierbrauer , ebenfalls nebenst
dero Frawen usw."

Im dritten Stand waren zu finden : „Insgemein
die, welche in Aemtern und Zünften sind, sodann die
Schiffer , geringere Kaufleute , Krämer , Höker und an¬
dere solche frommen Leute , nebst deren Frauen usw."

Und dem vierten endlich wurden zugerechnet : „Die
Kahnenführer , Boots -, Schiffs - und Fuhrleute , Tage¬
löhner , Träger , Maurer und Zimmerleute , Knechte
und Mägde , auch die so ihre Nahrung mit Nähen oder

anderer gewöhnlicher Handarbeit verdienen , des
gleichen die Wartefrauen und Ammen ."

Wenn schon mal abgestuft werden mußte , so darf
eine solche Rangordnung wohl ganz vernünftig ge¬
nannt werden . Herkunft und Bildungsgrad wäre»
nicht so sehr maßgebend , als vielmehr die für die Be¬
schäftigung eines jeden aufzuwendenden geistigen
oder handwerklichen Fähigkeiten . Daß die Obrigkeit
an der Spitze rangiert , dürste wohl ohne weiteres ge¬
rechtfertigt sein. Woanders als ganz nach vorne
könnte denn jemals die Führung hingeyören ? Die
Schriftgelehrten , unter denen die Doktoren des Rechts
und der Staatskunde ein besonders hohes Ansehen
genossen, auf die zweite Stufe der Rangleiter zu
stellen, wird ebenfalls verständlich , wenn man be¬
denkt, daß in ganz frühen Zeiten eine akademische
Würde noch eine große Seltenheit war und im übri¬
gen die wenigen Doctores und Licentiati mit ihren
geistigen Waffen fast ausschließlich dem Gemeinwesen
an hervorragender Stelle dienten.

Und verfolgen wir die Rangordnung weiter , so
finden wir immer wieder den gleichen Grundsatz,
allen Bürgern den Platz zu geben, der ihnen nach
dem Grade ihrer Verantwortlichkeit , ihres Könnens
und dem Wert ihrer Tätigkeit für das Gemeinwohl
zukommt. Auffällig ist vielleicht nur , daß die Bier¬
brauer vor die anderen Zünfte und sogar einen Rang
höher gestellt wurden . Auch das hat seinen natür¬
lichen Grund . Das Bremer Bier hatte damals einen
im ganzen Norden Europas verbreiteten Ruf und
gehörte zu den vornehmsten Handelsartikeln der
Stadt . Die Bierbrauer waren darum gar gewichtige
Leute , die nicht nur Herren über eine große Schar
Bediensteter waren , umfangreiche Liegenschaften be¬
saßen und ihre Waren in alten Zeiten sogar mit
eigenen Schiffen hinausbrachten , sondern der Stadt
in Notzeiten auch eine stattliche Anzahl kräftiger
Arme zur Verfügung stellen konnten.

Nur eins konnte natürlich nicht ausbleiben . Da die
Zugehörigkeit zu einer gewissen Rangklasse nicht nur
eine Frage der Eitelkeit war , sondern notgedrungen
auch an das Ehrgefühl der Bürger rühren mußte,
achtete jeder eifersüchtig darauf , daß ihm auch ja der
richtige Platz eingeräumt wurde . Um jede einzelne
Stufe innerhalb der vier Rangklassen wurde noch
wieder gestritten und häufig genug prozessiert.

Ein wenig schönes Beispiel für ihre Mitbürger
lieferten selbst die beiden vornehmsten Stände der
Stadt . Der Rat und die Doktoren gerieten in Kon¬
flikt über die Frage des Vorangehens und trugen
ihre Streitigkeiten gar bis vor den Kaiserlichen
Reichshofrat in Wien . Drei Jahre lang , von 1689 bis
1691, prozessierten sie dort um eine Sache, die uns
heute wahrhaft lächerlich erscheinen muß.

„Durch die Wissenschaft wird die Welt erleuchtet,
besonders durch das jus civile , denn das Gesetz ist das
Licht des Lebens ." So oder ähnlich soll schon Fried¬
rich Barbarossa , also um 11S0. herum gesagt haben.
Und auf ein von ihm erlassenes Edikt beriefen sich
denn auch die Rechtsgelehrten immer wieder bei der
Verteidigung ihrer Standesrechte . Schon im 14. Jahr¬
hundert führten sie den Titel „Doctores ", während
sich die anderen Fakultäten noch lange mit den
Ehrengraden „Magistri oder Licentiati " begnügen
mußten . Und nicht nur an den Universitäten promo-
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